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Baiern. 

Die Verhandlungen des Reichstages über das Civilehegeſetz machten 
zeitweiſe den Eindruck, als ob man ſich im baieriſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe befinde. Die baieriſchen Miniſter und Oppoſitionsführer kämpf⸗ 
ten ihren häuslichen Zwiſt auſ dieſem Gebiete aus, und die letzteren 
ließen ihre Hoffnung auf einen baldigen Sieg durchblicken. Bei 
Freunden und Gegnern iſt die Erwartung verbreitet, daß bei den 
nächſten Wahlen in Baiern die ultramontane Partei einen entſchiede⸗ 
nen Sieg erringen wird; man hält es nicht für unmöglich, daß jeder 
katholiſche Wahlbezirk, die Landeshauptſtadt nicht ausgeſchloſſen, einen 
clerikalen Deputirten entſendet, und daß alſo auf liberale Abgeordnete 
im Weſentlichen nur aus dem größeren Theile Schwabens und der 
Rheinpfalz, ſowie aus Mittelfranken gerechnet werden kann. Man 
nimmt ferner als ſicher an, daß in einem ſolchen Falle der König 
von Baiern der parlamentariſchen Norm ſich unterwerfen wird; wir 
haben dann alſo mit einem ultramontanen baieriſchen Miniſterium 
und in Folge deſſen mit gleichgefinnten Vertretern Baierns im Bundes⸗ 
rath zu rechnen. f 

König Ludwig, wie räthſelhaft auch manche ſeiner Handlungen 
ſein mögen, gehört doch zweifellos der ultramontanen Partei nicht an, 
und wehrt ſich dagegen ihr Conceſſionen zu machen; auch das Mini⸗ 
ſterium kämpft mit Eifer und mit Erſolg. Aber vor einem entſchie⸗ 
denen Wahlfiege der ultramontanen Partei würde das letztere ſich 
zurückziehen müſſen. Noch ungünſtigere Ausſichten drohen für den 
Fall eines Thronwechſels. König Ludwig iſt noch ein junger Mann 
und kann ſehr lange leben. Allein die Moͤglichkeit des vorzeitigen 
Todesfalles muß man bei einem gekrönten Haupte ſtets im Auge 
haben. Für einen ſolchen Fall würde die Krone, da er unverheirathet 
iſt und zum Heirathen auch keine Anſtalten trifft, auf eine andere 
Linie des Wittelsbacher Hauſes übergehen, denn ſein Bruder iſt durch 
Krankheit zum Regieren unfähig. Der Thronfolger aber und ſeine 
ganze Familie zählt entſchieden zur ultramontanen Partei. 

Wir müſſen alſo den Fall in das Auge faſſen, daß wir nicht 
allein, wie bisher im Reichstage, ſondern auch im Bundesrathe eine 
ultramontane Partei haben werden. Daß dieſer Fall einmal eintreten 
wird, iſt unzweifelhaft; nur über den Zeitpunkt kann noch eine Un⸗ 
gewißheit herrſchen. Berelts jetzt iſt vielfach davon die Rede, daß für 
einen ſolchen Fall die ſchwarze Perle von Meppen zum baieriſchen 
Miniſterpräſidenten auserſehen ſei, und das Gerücht iſt, wenn auch 
vielleicht nicht wahr, dennoch charakteriſtiſch, denn es liegt darin das 
Zugeſtändniß, daß es dem Bajuvarenvolke an Capacitäten, die ſich für 
eine ſolche Stelle eignen, eigentlich fehlt. 

Wir ſind nun der Anſicht, daß es ganz gut ſein würde, wenn die⸗ 
ſes Ereigniß, welchem wir doch nicht ganz entgehen können, möglichſt 
bald einträte. Wir ſind feſt überzeugt, daß ein ultramontanes Mini⸗ 
ſterium in Baiern ſich höchſtens drei oder vier Jahre lang halten und 
dann das kläglichſte Ende nehmen würde, welches einer Regierung 
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Nach der gegenwärtigen Lage der Geſchäfte — ſchreibt die „N. L. C.“ 
giebt man ſich im Reichstage der Hoffnung hin, die Seſſion bis zu nächſtem 
Donnerstag (27. d. M.) zu Ende führen zu können. Das Bankgeſetz wird 
am Montag zur Verhandlung kommen und man iſt der Anſicht, daß die 
zweite und dritte Leſung deſſelben ſich innerhalb der alsdann noch zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden drei oder vier Tage ohne Ueberſtürzung werde erledigen 
laſſen. Die wichtigen Geſetzentwürfe über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben des Reichs und den Rechnungshof werden allem Auſcheine 
nach den Reichstag in dieſer Seſſion nicht weiter beſchäftigen, da, wie man 
hört, die Reichsregierung dem Inhalte derſelben, wie er von der betr. Com⸗ 
miſſion feſtgeſtellt worden, eine Reihe principieller Bedenken entgegengeſtellt. 
Das Nichtzuſtandekommen dieſer Geſetze iſt um ſo bedauerlicher, als anzu⸗ 
nehmen iſt, daß bei einer nochmaligen Durchberathung der Materie die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen den Standpunkten des Reichstages und des Bundesraths ſich 
nur noch vermehren werden. — Was die Arbeiten des Landtages betrifft, 
jo wird den Schwerpunkt derſelben naturgemäß zunächſt die Budgetberathung 
bilden. Man hegt die feſte Abſicht, dieſelbe bis Oſtern, wenn nöthig mit 
Zuhilfenahme von Abendſitzungen, zum Abſchluß zu bringen, um ſich alsdann 
mit voller Kraft den übrigen Geſetzentwürfen zuwenden zu können. Die Hoff⸗ 
nung, daß die Regierung die auf die weſtlichen Provinzen bezüglichen Ver⸗ 
waltungs⸗Reformgeſetze doch noch in der gegenwärtigen Seſſion vorlegen 
werde, erhält ſich aufrecht. Der Umſtand, daß über dieſe Frage noch kein 
definitiver Beſchluß gefaßt worden, iſt auch Schuld daran, daß die früher als 
bereits vollkommen fertig geſtellt angekündigten Entwürfe der Provinzial⸗ 
Ordnung u. ſ. w. dem Landtage noch nicht vorgelegt ſind. 

Der Fortſchrittsclub des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes beabſichtigt, 
die Erlaſſung eines Incompatibilitäts⸗Geſetzes zu beantragen, nach welchem 
Abgeordnete, die während der Dauer ihres Mandats ein Staatsamt über: 
nehmen oder eine Stelle bei einem commerziellen oder induſtriellen Unter⸗ 
nehmen übernehmen, welches direct mit der Regierung in geſchäftlicher Be⸗ 
ziehung ſteht, ſich einer Neuwahl unterziehen ſollen. — Dagegen bezeichnet 
es die „Pr.“ für unrichtig, daß die Rechtspartei aus dem Verlaufe des Pro⸗ 
zeſſes Ofenheim Anlaß zu einer Interpellation an die Regierung nehmen 
werde. 

In der Podgoricza⸗Affaire ſchildern ungariſche Blätter die Sachlage als 
bedenklich. Am 18. d. hat in Cettinje ein feierlicher Gottesdienſt ſtattge⸗ 
funden zum Andenken an alle Montenegriner, welche von den Türken er⸗ 
mordet wurden (nach einer anderen, milderen Verſion: die überhaupt in den 
Kriegen mit den Türken fielen). Nach dem Gottesdienſte verſammelten ſich 
mehrere hundert Notabilitäten zu einem Gaſtmahle. bei welchem Fürſt. Nikita 
Zeuge entſchieden kriegeriſcher Manifeſtationen war, ja nach dem „Peſti 
Naplo“ ſelbſt ſeiner kriegeriſchen Stimmung Ausdruck gab. Die Stimmung 
in Montenegro iſt nach übereinſtimmenden Berichten eine ungemein erregte. 
Es hat ſich nunmehr auch der öſterreichiſch⸗ungariſche General⸗Conſul 
Waſſits im Auftrage des Auswärtigen Amtes von Scutari nach Cettinje 
begeben, um dort im Vereine mit den aus Raguſa eingetroffenen Herren 
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Exredition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 
{ mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


meinen, auf die Anſchauungen über die kirchliche Lage, wie ſie durch die 
Infallibilität modificirt werden mußte, und auf die Grundgedanken dar⸗ 
über, wie der 
habe. e ) 
Urheberſchaft des Grafen Arnim ſehr in Zweifel zu ziehen, wie es denn 
auch dem Leſer der Inſtructionen ſofort einleuchtet, daß in wichtigen ein⸗ 
ſchlagenden Fragen nicht dem Verfaſſer des Promemoria, ſondern dem der 
Inſtructionen die Priorität zugehört. Mochte aber der Graf auf irgend 


einem Wege, vielleicht auch auf dem Wege mündlicher Verhandlungen, 


über dieſe Frage mit eingeweibten und ſcharfſichtigen Theologen ſeine 
eigenen Anſchauungen erweitern und ſchärfer präcifiren — das wird man ihm 
nur zum Lobe anrechnen dürfen —, nur ſoll man ihn nicht zum Urheber 


Sonnabend, den 23. Jannar 1875. 
Form wirklich von Arnim herrührte — auf den Inhalt im Allge⸗ 


Staat dieſen Modificationen gegenüber ſich zu verhalten 
Und da iſt denn allerdings in den Einzelnheiten der Gedanke der 
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der preußiſchen Kirchenpolitik machen, die nicht in Theorien und Ideen 


eines noch ſo eminenten einzelnen Kopfes, ſondern in der zwingenden 


Gewalt der auf der andern Seite neu geſchaffenen Verhältniſſe ihren 4 


Grund hat. 


In Frankreich erregt das (nach den neueſten telegraphiſchen Nachrichten 73 


unglaubhafte) Gerücht, daß Mac Mabon möglicher Weiſe abdanken werde, 
wie es ſcheint, viel Beſorgniß. Der officiöſe „Moniteur“ vom 20. d. Mts. 
druckte die „Times“ ⸗Correſpondenz ab, nach welcher der Marſchall Mac Mahon 


ein etwaiges Votum der conſtitutionellen Vorlagen im republikaniſchen Sinne 


nicht annehmen, ſondern feine Entlaſſung geben würde. 
dementirte Letzteres nicht, er verſicherte nur, der Marſchall habe allerdings 
ganz kürzlich wiederholt erklärt, daß durch das Geſetz vom 20. November 1873 
jede definitive Regierung bis zum Jahre 1880 verſchoben ſei. In einer 
Fractionsſitzung, welche die Rechte am 20. d. abbielt, ſprachen ſich alle Redner 
dahin aus, den Bruch mit dem rechten Centrum möglichſt zu vermeiden und 
alles aufzubieten, um bei der Berathung der conſtitutionellen Vorlagen die 
conſervative Majorität zuſammenzuhalten. 

Was die gegenwärtige Lage Frankreichs im Allgemeinen betrifft, ſo wird 
dieſe in einer Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 20. d. M. in folgen⸗ 
der Weiſe geſchildert: * 

Der Mangel einer definitven Regierung iſt die Lücke, derch welche der 
Bonapartismus feinen Einzug in die Herzen hält, und wo die Scham den 
Neubekehrten noch auf die Wange ſteigt, da entſchädigt dieſer Mangel in. 


Der „Moniteur“ 


der That ſelbſt eine ſolche Wendung. Bei der Wahl in den Hoch⸗Pyrenäen 9 


operirten die Parteigänger Rouher's wie ein organiſirtes Berufsbeer, die 
übrigen Parteien wie Bundesbrüder auf einem Schützenfeſte, wo Alles 
bunt durcheinander geht und die Siegesgewißheit deſto höher ſteigt, je 
weiter man vom Siege entfernt iſt, Dazu kommt, daß Rouher die all⸗ 
gemeine Abſtimmung behandelt, wie feiner Zeit Paganini. Der Bonapar⸗ 
lismus wird zudem mit dem Suffrage Univerſel vom Landvolke als identiſch 
betrachtet: wer das Eine wolle, müſſe auch das Andere in Kauf nehmen: 
das Septennium ſei nicht bloß die Unterwerfung unter die Schwarzröcke, 


ſondern auch die leibhaftige Schwäche gegen alles, was noch Mark in den 


Knochen hahe, olſo auch gegen die Rothen, denen es an einem ſchönen 
Morgen erliegen könnte; dem gegenüber ſei der kleine Bonoparte, zumal 
unter Rouher's Führung, eine ganz andere Bürgſchaft für Ruhe und 
guten Geſchäftsgang. So argumentirt der gemeine Mann, und ſelbſt als 
Echo aus den frommen Kreiſen erſchallt es heute im „Journal des De⸗ 
bats“; „Wirklich führen in dieſem Augenblicke die Bonapartiſten das Hause 
weſen bei uns: ſie ſind zwar noch nicht dazu gekommen die Geſetze zu 


machen, aber ſie werden dazu gelangen, wenn ſie nach und nach die all⸗ 


beſchleden fein kann. Es würde in ſich ſelbſt zuſammenbrechen, an v. Lichtenberg und Jouße, den Conſuln Deutſchlands und Rußlands beſchwich⸗] gemeine Abſtimmung wiedererobert haben. Unterdeſſen regieren fie in den 
feiner eigenen Schwäche und Leiſtungsunfähigkeit untergehen. Und tigend einzuwirken. R Verwaltung des Landes und außerhalb derſelben. In ihren Händen ift 
das würde denn auch die ſicherſte Gewähr dafür bilden, daß ein ſol Aus Italien meldet man, daß der neue Unterrichtsminiſter, der gegen-] ein Theil des Staates, und fie ſelbſt bilden einen Staat, der des andern 
ches Ereigniß ſich nicht ſobald, vielleicht nie wiederholte. wärtig die wichtigſten Unterrichtsanſtalten des Landes inſpieirt, in Turin von en rn Rn die an ee e 7 
Es ift auffällig, in welchem Maße es der ultramontanen Partei den Studenten gelegentlich ausgepfffen worden it. Herr Bongbi bat in-| ift nicht tot, weil man eine in Wahrheit ſehr wichtige Sache vergeſſe 

an wirklichen Talenten gebricht. In Preußen iſt die Partei fo alt deß den Troſt, daß ihm am 15. d. M. in Padua eine lebhafte Ovation von] bat, die darin beſtand, nicht nur feine Armee aufzulöſen, ſondern ſie auch 
wie unſer parlamentarlſches Leben, 27 Jahre alt, und fie hat während den dortigen Muſenſöhnen zu Theil geworden iſt. Sie haben ihn nicht nur] in die Unmöglichkeit zu il ſich zu conftituisen. Sulla kann ſich in * 
dieſes ganzen Zeitraums nicht mehr als ſieben Männer hervorgebracht, mit endloſen Hochrufen empfangen, ſondern ſich es auch nicht nehmen laſſen, A n da ee Bene a RR eee 1 5 
die ſich den Ruf als tüchtige Parlamentarier erworben haben; es find in corpore ihre Viſitenkarten in feinem Hotel abzugeben. Heute iſt Bonghi] erwarten ſeine Rückkehr und bereiten ſie vor.“ . 1 x 
die beiden Reichenſperger, Otto, Oſterrath, Rohden, Mallinckrodt und in Bologna. Unſer ſchon öfter ausgesprochenes Bedauern über den Mangel an Ver 
Windthorſté Der letztere wuchs ihr durch die Annexion zu; im Uebri-| Die bereits gemeldete Freiſprechung des ehemaligen Garibaldiſchen Majors ſtändniß, der ſich in England gegenüber dem deutſchen Kirchenſtreite bee 
gen iſt ihr ein Nachwuchs nie zu Theil geworden. Tod oder Rück- Lobbia durch das Appellationsgericht in Lucca bat dort Veranlaſſung zu] merkbar macht, wird von einer Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ bei 5 
tritt von der parlamentariſchen Armee haben die Zahl dieſer fieben Volksdemonſtrationen gegeben. Der Angeklagte war während der Termine Beſprechung der neueſten Gladſtone'ſchen Schrift in den lebhafteſten Au- 
auf drei herabgeſetzt. Das ſtarke Contingent, welches Baiern zu der im Juſtiz⸗Palaſte ſtets in Begleitung des ehemaligen Garibaldiſchen Gene- drücken erneuert. Der Correſpondent ſchreibt nämlich wörtlich: 1 
Partei ſtellte, hat die Zahl der Talente im Reichstage auch nicht um frals Fabrizi erſchienen. Das zahlreich verſammelte Publikum brach nach „Gladſtone's neueſte Broſchüre über die Reden und Anſprüche des 
ein einziges vermehrt. Und da wir doch nicht annehmen können, daß] Verkündung des freiſprechenden Urtbeils in ſtürmiſche Beifallsbezeugungen] Papſtes wird in der engliſchen Preſſe mit einer unglaublichen Einſeitigkeit 
man uns dieſelben abſichtlich vorenthält, müſſen wir glauben, daß es aus und begleitete den Major im Triumphe nach feinem Hotel. beurtheilt. Es iſt der Umiill e der Philiſterhaftigkeit, die ſich in 
im Lande ſelbſt daran fehlt. Die gefammte clericale, auch die jefuitiche Preſſe ſcheint Befehl er halten] don, daß er ſte ſchenn welle gh ehe die Flammen dag ieee hn 

f Ein Minifter des Inneren, des Handels, der Finanzen müſſen zu haben, ſich für die Sache des Königs Alfonſo zu intereſſiren, und Don bereits Bae ee Beelleicht wird ber abe nuch dorzer 4 
doch vor allen Dingen Etwas leiſten. Die große Menge der Bauern] Carlos vorläufig im Stich zu laſſen, denn die „Voce della Verita“ und das] und wer erſezt dann dem braven Spießbürger die u möthiger und leicht? 


hält zur Partei, weil man ihnen vorgeſpiegelt hat, ſie würden ſich 
nach dem Siege derſelben materiell beſſer ſtehen, und eine Regierung, 
die Nichts vorwärts bringt, verliert ſehr ſchnell ihren Anhang. Nichts 
iſt ſo unzuverläſſig, ſo ſehr dem Wechſel unterworfen, als die nume⸗ 
riſche Stärke einer Partei, namentlich wenn dieſelbe von der Oppo⸗ 
ſition zur Regierung übergeht. 

Was dann das Verhältniß Baierns zum Reiche anbetrifft, ſo wäre 
es vielleicht ein ſehr pikanter Anblick, den kleinen Windthorſt am 
Tiſche der Bundesräthe zu ſehen, aber wir halten es für eine Täu⸗ 
ſchung, daß er dort einflußreicher ſein würde, als in ſeiner jetzigen 
Stellung. Die preußiſche Regierung iſt jetzt offenbar beſtrebt, der 
bairiſchen das Leben jo angenehm als möglich zu machen; das Ver⸗ 
hältniß iſt von beiden Seiten ein durchaus bundesfreundliches, und 
gewiß liegt darin eine richtige Politik. Die Rückſichten, welche auf 
die bairiſche Regierung genommen werden, ruſen aber bei der ultra⸗ 
montanen Partei die Vorſtellung hervor, als ſei Baiern viel einfluß⸗ 
reicher, als es in der That der Fall iſt. Die ultramontane Partei 
iſt in Deutſchland auch dann ſchwach, wenn fie im Beſitz der bairi⸗ 
ſchen Portefeuilles iſt, und Baiern iſt ſchwach, ſobald es den Verſuch 
macht, reichsfeindlich zu werden. Wir können ruhig dem entgegen⸗ 
ſehen, daß dieſe Wahrheiten einmal auf die Probe geſtellt werden. 


Breslau, 22. Januar. 
Die geſtrige Sitzung des Reichstags beſchäftigte ſich fünf Stunden hin⸗ 
durch mit den beiden Wahlen in Groß⸗Strehlitz⸗Coſel (Herzog von Ujeſt) und 


„Journal de Florence“ ſtoßen in dieſer Beziehung in daſſelbe Horn wie der 
„Oſſervatore“. — „Fanfulla“ erzählt, daß man in unterrichteten Kreiſen viel 
von den Vorkehrungen ſpreche, welche die Regierung vor einiger Zeit mit 
den fremden Mächten rückſichtlich der künftigen Papſtwahl vereinbart habe 
und erörtert, wie es nicht allein die katholiſchen Bevölkerungen, ſondern auch 
alle Regierungen, welche über Katholiken herrſchen, in hohem Grade intereſ⸗ 
ſire, daß die künftige Papſtwahl den bisher geltenden Geſetzen gemäß, regel⸗ 
recht erfolge. Die „Augsb. Allg. Zig.“ hat die erſte desfallſige, von der 
„Liberta“ gebrachte Mittheilung dementirt, die „Liberta“ erllärt indeß, ihre 
Mittheilung aufrecht erhalten zu müſſen. — Der neue Erzbiſchof von Flo⸗ 
renz, Monſignor Cocconi, hat feine Ernennung dem Präfecten und dem 
Sindaco daſelbſt gemeldet, aber bis jetzt das Exequatur nicht förmlich bei 
der Regierung nachgeſucht, er wird es aber wahrſcheinlich dennoch erhalten. 

Einen höchſt ſonderbaren Einfall hat die „Civilta Cattolica“. Dieſes 
Blatt glaubt ſeinem Jubel darüber Luft machen zu müſſen, daß „in Deutſch⸗ 
land das Gericht Gottes gegen die Verfolger der Kirche ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen habe“. Es meint damit die Verurtheilung des Grafen Arnim, 
„der, we ſich aus ſeinen Briefen ergebe, ſolche Verfolgung vorzüglich ange⸗ 


rathen hatte, während Bismarck nur dieſen Rath, wenn auch in weit hef⸗ 


tigerer Weiſe, als Arnim beabſichtigte, ausgeführt habe“. „Jetzt nun“, 
ſagt das Blatt weiter, „iſt der Rathgeber geſtürzt, und zwar unter dem Ge⸗ 
wicht einer entehrenden Verurtheilung. Gott hat die Geißel in die Hand 
genommen und ſchon die erſten Schläge gethan. Bald werden wir die 
zweiten erleben“. Mit Recht antwortet eine römiſche Correſpondenz der 


ſinniger Weiſe geraubte Stunde des koſtbaren Schlafes? Alle die wei⸗ 


biſchen und altersſchwachen Raiſonnements, die ſich das engliſche Publikum 
vor einigen Wochen bei Gelegenheit von Gladſtone's Expoſtulation jeden 
Vormittag zum Frühſtück gefallen laſſen mußte, kehren in erhöhter Potenz in 
die Spalten der Blätter zurück. Die Einen beklagen, daß Gladſtone ohne ſicht⸗ 
lichen Zweck und Erfolg nur unnöthiger Weiſe böſes Blut unter den 1 Baer 
mache — man glaubt ſich in die erſten Jahre des Jahrhunderts und in eine 
Geſellſchaft kleinſtaatlicher Diplomaten verſetzt, deren einziges Beſtreben es iſt, 


keine „Ombrage“ zu erregen, mag ſonſt vorgehen, was Luſt hat —, die 


anderen, darunter die „Times“, verſchwenden einen ungeheuren Wortſchwall 
an die Beweisführung, daß der Papſt im Grunde ein herzensguter Mann 
ſei, nur etwas verrückt, und das letztere Blatt giebt ſich wirklich die 
Mühe, haarklein die Gründe aufzuzählen, aus denen er übergeſchnappt 
it und überſchnappen mußte. Daß hinter dem guten, übergeſchnappten 
Papſte ſehr böje und unübergeſchnappte Leute ſtehen, und daß ein Meuſch 
von der Art des Papſtes, wenn er eine gewiſſe Macht hat und ſeiner⸗ 
ſeits von Leuten der letzteren Sorte beherrſcht wird, recht viel U 
anſliften kann, entgeht der Weisheit des Weltblattes vollſtändig. I 
ihrer rflächlichkeit aber noch den eigentlichen Stempel aufzudrücken, 
verwenden die ſämmtlichen Blätter, die conſervativen natürlich voran 
den Haupttheil ihrer kritiſchen Kraft darauf, ſich in den wegwerfendſterl 
Ausdrücken über den — Stil des Artikels zu ergehen. I f 
Stil wirklich elend und jämmerlich, und wie die liebenswürdigen Eigen⸗ 


ſchaftswörter alle heißen, ſei — was er nebenbei nach den neulich in der ii 


„Kölniſchen Zeitung“ mitgetheilten Proben durchaus nicht iſt —, jo iſt es 
doch ein wunderbares Beginnen, wenn Leute, die nicht die Aufgabe haben, 


Rechtſchreibung und Synjar in der unteren Claſſe einer Vorbereitungs⸗ 4 


ſchule zu lehren, ſondern vor einem großen Publikum über weltbewegende 
polulſche Fragen zu urtheilen, in einer ſolchen Frage mit ſolchen Waffen 
kämpfen. Es iſt wirklich, als ob fie fühlten, daß ſie in Bezug auf die reli⸗ 
giöſe Frage, indem fie ſich zu lange von hohlen Speculationen und Then» 


Zugegeben, daß der 0 


Toſt⸗Gleiwitz»Lublinitz (Prinz zu Hohenlohe-⸗Ingelfingen). Unſer Ober: 
ſchleſien hat wieder einmal die Koſten tragen müſſen, und in der That 
wunderlich ſind die Dinge, die da vorgekommen ſind. Auf etliche Drohungen, 
Arbeitsentziehungen, Beſtechungen u. ſ. w. ſcheint es da nicht anzukommen; 
zur Abwechſelung nimmt man auch den Wählern die Wahlzettel ab und 
giebt ihnen andere. Und die eine Partei braucht ſich nicht zu beklagen, denn] des Fürften an Arnim, welche ein früderes Datum tragen als das viel: . 
die andere macht es auch ſo. Intereſſant beſonders war in dieſer Beziehung] berufene Promemoria. Man wird ſich erinnern, daß das Promemoria,] radezu lächerliche Angriffspunkte ſich zu wählen. 
das Schreiben, in welchem ein oberſchleſiſcher Caplan einem liberalen Blatte] als es auch in W Berliner Blättern zum Abdruck gelangte, mit i 
f 15 . N der etwas dunkelen Bemerkung eingeleitet wurde: es ſei nicht ſicher, Deut f ch Jan d Pr. 

drohte, „es von der Kanzel vernichten zu wollen.“ Die „Nat.⸗Ztg.“ will daß das Vorli h f + 
: \ 5 f . ; egende von Arnim ſelbſt herrühre. Dieſe Bemerkung bes hear lin, 21 Die Eiſenb tarife. — Aus: 
wiſſen, es ſei der Caplan Majunke gemeint. Gleichviel — jedenfalls war] zog ſich offenbar — da kein Zweifel daran obwalten konnte, daß das = Berlin, 21. Januar. [Die Eiſenbahntarife. war zu 
der fogenannte Kanzelparagraph ſehr nothwendig. 8 5 e ſelbſt in der von der Wiener „ Preſſe“ veröffentlichtenlländiſche Actien-Geſellſchaften. — Der Bericht über das 


„K. Z.“, welche die ſchmähliche Entſtellung der Thatſachen, die in den Jubel⸗ 
ausbrüchen der „Civilta“ ſich kundgiebt, ausführlicher darlegt: 

Die „Civilta” legt ſich Alles jo zurecht, wie es ihr gerade paßt. In 
dieſem Augenblicke ill ſie in Arnim den intellerinellen Urheber der 
preußiſchen Kirchenpolitik erblicken, um ein „Gottesgericht“ ſtatuiren zu 
können, deshalb ignorirt ſie die ſeiner Zeit veröffentlichten Inſtructionen 


rieen und Schablonen und Schlagwörtern leiten ließen, endlich auf einem 
Standpunkte angelangt ſind, wo ſie in der That den Kern und die Maſſe 

des engliſchen Volkes nicht mehr in dem Maße und Sinne hinter fi 
aben, wie fie etz bis dahin glaubten und wohl auch mit Recht glauben 
onnten, und daß ſie in derartigen Angelegenheiten, um dleſe Schwäche 
ihrer Stellung, die ſie aufzugeben andererſeits wieder nicht die Energie 
beſitzen, zu 29 1 75 es nöthig haben, noch andere zur Noth ſelbſt ge⸗ 
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nicht beantragt, ſo fällt derſelbe mit dem 1. April 1875 hinweg. 


Anthony: „Im Traum“ ehrende, aufrichtige Anerkennung. 
Autor tritt in demſelben aus dem Geleiſe des Schablonenhaften, 


1 


Bankgeſetz.] Das Reſultat der vielfachen und umfangreichen Be⸗ 
rathungen der Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und 
für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen über die Reform der Eiſen⸗ 
bahn⸗Frachttarife liegt jetzt in einem Antrage vor. Derſelbe geht von 
der Erwägung aus, daß die Berathungen der Delegirten⸗Conferenz 
über die Materie im Juni v. J. ergebnißlos geweſen und daher eine 
Entſcheidung über die Tarifreform z. Z. unthunlich und eine Ver⸗ 
längerung des Interimiſticums erforderlich ſei. Letztere möge der 
Bundesrath mit folgenden Modificationen beſchließen: I. Gegen den 
interimiſtiſchen Frachtzuſchlag von hoͤchſtens 20 pCt. ſet unter der Be: 
dingung nichts zu erinnern: 1. Daß von dieſem Zuſchlage wie bisher 
ausgenommen bleiben: Getreide, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Mehl, 
Mühlenfabrikate und Salz. 2. Daß beim Transport in Wagen⸗ 
ladungen und auf größere Entfernung — als welche eine Entfernung 
von mindeſtens 15 Kilometer zwiſchen der Verſandt⸗ und der Empfangs⸗ 
Station angeſehen werden ſoll — der gedachte Zuſchlag mit dem 
1. April 1875 in Wegfall komme für Brennholz und für folgende 
Düngungsmittel: Poudrette, Düngerkalk, Gaskalk, Gaswaſſer, Chili⸗ 
Salpeter, Chlorkalium, Fleiſchmehl, Guano, Knochenmehl, phosphor⸗ 
ſauren Kalk, Superphosphat, Superphosphorit. 3. Daß unter der 
gleichen Vorausſetzung der Zuſchlag in Wegfall komme für Kohlen, 
Koaks, Erze, Steine, Roheiſen, Bau- und Grubenholz, Vieh und für 
folgende Futtermittel: Kleiearten, Rübenpreßlinge, Hackfrüchte, Oel⸗ 
kuchen, Rappsmehl und Leinenmehl, inſoweit nicht auf den bis zum 
1. März 1875 einzubringenden Antrag der Bahnverwaltung die Fort⸗ 
dauer des Zuſchlages mit Rückſicht auf die Betriebs- und Finanz⸗ 
verhältniſſe der betreffenden Eiſenbahn von der Landesregierung mit 
Zuſtimmung des Reichs⸗Eiſenbahnamtes für gerechtfertigt erkannt wird. 
Iſt bis zu dem gedachten Zeitpunkte die Fortdauer des Zuſchlages 
Die 
Entſcheidung auf den Antrag der Bahnverwaltung iſt mit thunlichſter 
Beſchleunigung herbeizuführen. II. Der Reichskanzler wird erſucht, 
nach vorgängiger Vernehmung von Sachverſtändigen aus den Streifen 
des Handelsſtandes, der Induſtrie, der Landwirthſchaft und der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltungen dem Bundesrath, ſobald die Vorarbeiten es ge⸗ 
ſtatten, geeignete Vorſchläge für die Einführung eines, der Abſicht der 
Reichsverfaſſung entſprechenden einheitlichen Fracht⸗Tarifſyſtems für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands zur Beſchlußnahme vorzulegen. Bei dieſen 
Vorſchlägen iſt davon auszugehen: 1. Daß der Beibehaltung und 
weiteren Ausdehnung des natürlichen Tarifſyſtems neben einem anderen 
Syſtem nichts entgegenſteht. 2. Daß bei Aufſtellung der Tarifklaſſen 
und Regulirung der Frachtſätze für den Transport von Kohlen, Koaks, 
Brennholz, Bau- und Grubenholz, Erzen, Steinen, Salz, Roheiſen und 
Düngungsmitteln in Wagenladungen und auf größere Entfernungen 
thunlichſt der von der Reichsverfaſſung Artikel 45 Ziffer 2 ins Auge 
gefaßte Einpfennigtarif zur Anwendung komme. 3. Daß mindeſtens 
aber die vorgenannten Gegenſtände, ſowie Getreide, Hülfenfrüchte, Kar⸗ 
toffeln, Mehl, Mühlenfabrikate, Vieh und Futtermittel in diejenige 
ermäßigte Tarifklaſſe eingeſtellt werden, deren Satze den am 31. Juli 
v. Is. geltend geweſenen gleich oder am naͤchſten ſtehen, es ſei denn, 
daß für Kohlen, Koaks, Erze, Steine, Roheiſen, Bau- und Gruben⸗ 
holz und Futtermittel aus den unter I. Ziffer 3 gedachten Gründen, 
von der Landesregierung im Einvernehmen mit dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amt ein höherer Frachtſatz für gerechtfertigt erachtet wird, in welchem 
Falle jedoch dieſer Frachtſatz keinenfalls den am 31. Juli v. Is. 
geltend geweſenen um mehr als 20 pCt. überſteigen darf. 4. Daß 
die aus der Anerwendung vorſtehender Grundſätze ſich ergebenden 
Frachtſätze — unbeſchadet der durch Conceſſionen etwa begründeten 
Rechte — als Maximalſätze zu gelten haben, innerhalb deren den 
Eiſenbahnen unter näher feſtzuſtellenden Bedingungen die freie Be⸗ 
wegung geſtattet werden kann. III. Die Bundesregierungen werden 


erſucht, Ueberſchreitungen, welche bei Anwendung des durch Beſchluß 


Stadt⸗Theater. 
(Im Traum.) 

Es gehört zu den ſchwerſten Aufgaben des dramatiſchen Schaffens, 
ein gutes, wahrhaftes Luſtſpiel, eine Comödie, die vor allem in der 
Zeit ſteht, moderne, echte Menſchen und Conflicte der Gegenwart 
ſchildert, zu ſchreiben. Darum die große Ebbe unſeres Luſtſpiel⸗Reper⸗ 
toirs und der drückende Mangel an entſprechenden Darſtellern. 

Deshalb hat die Kritik dieſem Zweige der Literatur gegenüber eine 


ernſte Doppelaufgabe: Streng zu fein, unerbittlich ſtreng in der Be 


urtheilung alles deſſen, was man auf unſeren Bühnen mit Leichfer⸗ 
tigkeit und prätentiöfer Frivolität als Luſtſpiel auszugeben wagt, nad: 
ſichtig und anerkennend dagegen ſich zu verhalten, wo ſie geſun⸗ 
des, reales Leben, ernſtes, ſittliches Wollen, edle Anſchauung vorfindet. 
Von dieſem Standpunkte aus verdient das Luſtſpiel von Wilhelm 
Der 


Fabrikmäßigen heraus, in dem ſich das Gros unſerer Luſtſpieldichter 
behäbig wiegt; er verſchmäht es durchaus, in den Schmutz der Frivo- 
lität oder des Sinnenkitzels zu greifen; er iſt ſich darüber klar geweſen, 


daß das Idyll des Hauſes, der Familie, noch immer der weſentlichſte 


Beſtandtheil der Comödie iſt, von dem aus fie ihre erziehliche Miſſion 
vollführen kann. Und ein kleines Bild aus dieſem Hauſe zeichnete er 
in anmuthiger Weiſe in ſeinem kleinen Luſtſpiel: „Im Traum“, in 
dem Vorgänge geſchildert werden, die uns nicht fremd erſcheinen und 
deren Abwickelung doch einen großen Reiz für uns bietet. 
Das Bild iſt dem Autor im Großen und Ganzen auch gelungen, 
im Detail mag vielleicht mancher Pinſelſtrich zu ſchwach und mancher 
wiederum zu ſtark aufgetragen ſein; genug, daß keiner ſo grell hervor⸗ 
tritt, den Geſammteindruck zu flören; genug, daß das Bild treu und 
hubſch gezeichnet vor uns ſteht. In Bezug auf die Charakterzeichnung 
hätte ich darum Manches zu bemerken, was mir die pfpchologiſche 
Wahrheit zu beeinträchtigen ſcheint, aber dies wird immer der Fall 
ſein, ſo lange nicht jeder Luſtſpieldichter ein Shakeſpeare oder zum 
Mindeſten ſein rechtskräftiger Nachfolger iſt. Dafür hat Anthony in 


ſeinem Stücke zwei Typen gezeichnet, die großes Intereſſe gewähren 


und zum Theil berechtigten Anſpruch auf Originellität machen dürfen, 


das iſt der „Reiſende im Traum“, Victor v. Dillen, und Sidonie 


v. Stock, die „Liebende im Traum“. Um dieſe dreht ſich der Faden 
der ſich raſch abwickelnden Handlung in friſcher Beweglichkeit und lau⸗ 
niger Gemütlichkeit. Die Erzählungen von den Abenteuern und 
Reiſen Victor v. Dillen's find humoriſtiſche Cabinetöſtückchen und die 
Scenen, in denen der etwas reife Backfiſch Sidonie den Ton angiebt, 
find graciös und anmuthig erdacht und ausgeführt. Der Dialog iſt 
bis auf einige Härten und eine große Anzahl unndthiger Fremdwörter 
friſch und leicht und trägt weſentlich zum Erfolge bei, den das kleine 
Luſtſpiel überall finden muß, wo daſſelbe entſprechend beſetzt und ge⸗ 
ſpielt werden kann. 

Das iſt nun allerdings keine leichte Aufgabe. Es gehört ein liebe⸗ 
volles und fleißiges Hineinſpielen in den Dialog dazu, um das richtige 
Enſemble in dieſem kleinen, aber ſchwierig darzuſtellenden Stücke ber: 
zuſtellen. Hoffentlich bringen ſchon die nächſten Aufführungen im 
Stadttheater die Glätte und Abrundung, welche der erſten hier und 
da noch fehlte. In den Einzelleiſtungen dagegen zeigte ſich durchweg 
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des Bundesraths vom 11. Juli v. Is. interimiſtiſch zugelaſſenen 
Frachtzuſchlages von hoͤchſtens 20 pCt. vorgekommen ſind, im Sinne 
der auf Seite 15 der vorgelegten Denkſchrift des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amtes vom 3. December 1874 enthaltenen Bemerkungen zu be⸗ 
ſeitigen und der etwaigen Neigung der Eiſenbahnverwaltungen zu 
Tarifermäßigungen thunlichſt Vorſchub zu leiſten. — Der Senat von 
von Bremen hat aus Anlaß eines Falles, in welchem die Zweig⸗ 
niederlaſſung einer ausländiſchen Actien⸗Geſellſchaft (Scottish Insu- 
rance Company) ſich der Verpflichtung zur Eintragung in das 
Firmenregiſter, wie es das Reichsgeſetz über die Actiengeſellſchaften vor: 
ſchreibt, beim Bundesrath beantragt: um eine gleichmäßige Behandlung 
der inländiſchen und ausländiſchen Actiengeſellſchaften herbeizuführen 
und das Publikum durch Verſagung ausnahmsweiſer Zugeſtändniſſe 
an letztern vor Schwindel zu ſchützen, entweder auf Grund Art. VII. 
3 der Reichsverfaſſung (Bundesrathsbeſchluß über mangelhafte Aus: 
führung der Reichsgeſetze) oder falls dies nicht zuläßig durch ergän⸗ 
zende Geſetzgebung oder authentiſche Interpretation die Beſeitigung 
der hervorgetretenen Mängel herbeizuführen. — Die Plenardebatte 
über das Bankgeſetz im Reichstage, welche ſchon übermorgen beginnen 
ſollte, iſt wegen Erkrankung des Geh. Rath Michaelis bis Montag 
vertagt worden. Der Bericht des Abgeordneten Dr. Bamberger, der 
heute Morgen im Reichstage vertheilt worden, findet in Abgeord⸗ 
netenkreiſen die allerlebhafteſte Anerkennnng. Der Referent hat mit 
Hilfe von Stenographen nur drei Tage für die überaus umfangreiche 
Arbeit gebraucht, wie fie in gleich kurzer Friſt in unſeren Parlamenten 
noch nicht erſchienen war. Bei der Redaction des Berichtes waren 
übrigens der Abg. Dr. Harnier und der Baleriſche Minifterlalrath 
von Riedel thätig. Dieſe Aufgabe erforderte am Dinstag 14 und 
geſtern noch 6 Stunden Arbeit. 

Berlin, 21. Jan. [Das Bankgeſetz und der Reichs 
tagsſchluß. — Abgg. v. Rönne und v. Bernuth. — De⸗ 
putationen der Bank-Intereſſenten. — Erſatzwahl in 
Oſtpreußen.] Der Bericht über den Entwurf des Reichsbankgeſetzes 
vom Abg. Dr. Bamberger iſt heute Morgen im Hauſe vertheilt und 
son zahlreichen Mitgliedern des Hauſes einer Durchſicht unterzogen 
worden. Die Behauptung der „Kreuz⸗Ztg.“, daß der Bericht einen 
feuilletoniſtiſchen Charakter trage, erwies ſich als unwahr. Derſelbe 
giebt ein getreues Bild der Commiſſtonsberathungen, iſt logiſch geord⸗ 
net, und die Sprache iſt ebenſo präcis, als im Ausdruck der Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes angemeſſen. In Uebereinſtimmung mit unſerer 
früheren Mittheilung werden die Verhandlungen über das Bankgeſetz 
am Montag beginnen. Für den Eintritt in die Debatte wird am 
erſten Sitzungstage wohl wenig Zeit übrig bleiben, weil der Vortrag 
des Referenten mehrere Stunden in Anſpruch nehmen dürfte. Trotz⸗ 
dem glaubt man mit der Durchberathung des Entwurfs bis Donners⸗ 
tag zu Ende zu gelangen, und am Freitag, ſpäteſtens Sonnabend, 
den Schluß des Reichstages herbelführen zu koͤnnen. — Die von den 
Journalen gemeldete Nachricht von dem Austritte der Abgg. v. Rönne 
und v. Bernuth aus der national-liberalen Fraction bewahrheitet ſich 
nicht. In der Bevorzugung anderer Fractionsmitglieder bei der Wahl 
zur ſtändigen Commiſſion für die Juſtizgeſetze lag jedenfalls für die 
beiden Abgeordneten kein genügender Grund vor, aus ihrer bisherigen 
Fraction zu ſcheiden. — In Abgeordnetenkreiſen ſagt man mit einem 
gewiſſen Sarkasmus, daß die Bankintereſſenten die Wilhelmſtraße wie 
die Raben den Berg umkreiſen und die Inſaſſen der Miniſterialbüreaus 
mit Grauen erfüllen. Erklärlich iſt es deshalb, daß namentlich im 
Reichskanzleramte die audienzſuchenden Deputationen weder beim Prä⸗ 
ſidenten Delbrück, noch bei einem ſeiner Räthe angenommen werden. 
Darüber ſind allerdings die Zettelbankenbarone in großer Aufregung 
und klagen ihr Leid den, mitfühlenden Seelen ihrer Reichstagsboten. 
Aber dieſe können den Schmerzen auch nicht abhelfen und verweiſen 
ſie auf die Tribüne des Hauſes, wo ſie durch die tapferen Thaten 
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reges Streben und Wollen und theilweiſe auch entſchieden richtige 
Charakteriſtik der Rolle. Herr Ravené ſpielte den „Victor von 
Dillen“ und ſchuf damit für ſein Repertoir eine neue und dankbare 
Rolle, in der er wiederum den Beweis lieferte, daß die Wurzeln ſeiner 
Kraft in dem Fache jugendlicher Bonvivants und Naturburſchen liegen. 
In dieſem außerdem ſo verwaiſten Fache hat Herr Ravens nicht nur 
alle äußeren Mittel, ſondern auch die entſchiedenſte künſtleriſche Bega⸗ 
bung und auf dieſem, nebenbei bemerkt recht ſchwierigen und der nahe: 
liegenden Uebertreibung wegen ſehr gefährlichen Gebiete hat Herr 
Ravens bis jetzt ſchon viel Anerkennenswerthes und Gutes geleiftet und 
hier wird derſelbe bei ſeiner Begeiſterung für die Kunſt und ſeinem 
großen Fleiße mit der Reife der Jahre und der dadurch gewonnenen 
Ruhe und Stetigkeit gewiß ſein künſtleriſches Ziel erreichen. Die Rolle 
des „Victor v. Dillen“ iſt ſchauſpieleriſch ein Concertantſtück, das an⸗ 
gemeſſen darzuſtellen außerordentlich ſchwierig if. Herrn Ravens ge: 
lang es faſt durchweg, dem Charakter derſelben treu zu werden und 
zu bleiben, die komiſche Figur des „Reiſenden in der Idee“ glaubhaft 
und humoriſtiſch zu machen, ohne nach der einen oder der anderen 
Seite in ein Extrem zu verfallen. Vortrefflich war auch die Maske, 
die Herr Ravens gewählt hatte, ein prächtiger Studienkopf! 
Von redlichem Wollen zeigte auch die Darſtellung der „Sidonie“ 
durch Frl. Doppel. Wenn das Können nicht überall dieſem Wollen 
entſprach, ſo wird man das der jungen talentvollen Darſtellerin nicht 
zur Laſt legen, die mit anerkennenswerthem Fleiße ſich die Rolle aut: 
gearbeitet und die dieſelbe mit herzgewinnender Friſche und zum Theil 
mit wahrer Natürlichkeit ſpielte. 
Von den Nebenrollen iſt keine beſonders erwähnenswerth, etwa mit 
Ausnahme der „Johanna v. Bolkenhain“, die Frl. Weigel ange⸗ 
meſſen repräſentirte. 
Das Haus war ſehr gut beſetzt und auffallend beifallsluſtig. Autor 
und Darſteller wurden wiederholt gerufen. Für Breslau wird das 
Luſtſpiel: „Im Traum“ gewiß ein Repertoirſtück werden. G. K. 


Die Diamantenhochzeit in Südamerika. 

Aus Diamentina in Braſilien ſchreibt ein Correſpondent des 
„Albany Journal“ vom 10. November v. J. die nachſtehende Wunder⸗ 
geſchichte, die wir nach der Ueberſetzung des „Neuen Fremdenblattes“ 
wiedergeben: 
Es iſt jetzt Mitternacht und ich komme eben ein wenig ermüdet 
nach meiner Wohnung, aber ehe ich mich zur Ruhe begebe, beabſich⸗ 
tige ich, während die Thatſachen noch lebendig vor meinem Geiſte 
ſtehen, Ihnen einen Bericht über eine Hochzeit zu liefern, der ich dieſen 
Abend beiwohnte. Es war eine Hochzeit, von der ich kühn behaupten 
kann, daß eine ähnliche noch niemals auf dieſem Continente ſtattge⸗ 
funden. Die beiden Theile, welche die Ehe eingingen, waren Malia, 
die einzige Tochter von De Souza Cabral, dem großen Diamanten⸗ 
könig von Südamerika und George Arthur Throckmorton, ein 
Eingeborner von Kentucky, der in den letzten fünf Jahren in dieſem 
Lande mit großem Erfolge in Eiſenbahnbauten engagirt war und ſein 
Hauptquartier in Rio Janeiro genommen hat. a 
De Souza Cabral iſt der Haupteigenthümer von neun der reichſten 
Diamantenminen in Südamerika, und er bezieht von allen zuſammen 
ein jährliches Einkommen von nicht weniger als 20,000,000 Dollars. 
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ihrer Repräfentanten bei der Debatte und der Abſtimmungen ihre In⸗ 
tereſſen wahren ſehen werden. — Für den oſtpreußiſchen Reichstags⸗ 
wahlkreis Oletzko⸗Lock⸗Johannisburg, wo bekanntlich eine Erſatzwahl für 
den Präſidenten v. Puttkammer erforderlich iſt, wird außer dem frühe⸗ 
ren Reichötagsabgeordneten Müllauer, welcher dem Vernehmen nach 
die Wahl anzunehmen geneigt wäre, und dem Landtagsabgeordneten 
Frentzel auch ein gut renommirter Kreiseingeſeſſener, Herr Hillmann 
(Nordenthal), als Canditat genannt. Der Landtagsabgeordnete Seydel, 
welcher ſich dort einer bedeutenden Popularität erfreut, ſoll ebenfalls 
in Vorſchlag gebracht werden. 

Berlin, 21. Januar. [Die Wahlprüfungen.] Geſtern 
Polen und polniſche Zuände, — heute Oberſchleſien und oberſchleſiſch⸗ 
polniſche Zuſtände im deutſchen Reichstag. Die beiden Wahlprüfungen 
aus Oberſchleſien, welche heute den Reichstag eine lange Sitzung hin⸗ 
durch ausſchließlich beſchäftigten, boten ein ziemlich wüſtes Bild von 
Wahlkämpfen dar; Drohungen, Verfolgungen, Beſtechungen durch Po⸗ 
lizei und Großgrundbeſitzer und deren Bedienſteten behaupten die einen, 
fanatiſche Hetzereien durch Geiſtliche die anderen Proteſte. Auf welcher 
Seite am meiſten geſündigt iſt, mochte in der erſten zur Verhandlung 
kommenden Wahl ſchwer vorauszuſehen ſein. Die Wahl im dritten 
Oppelner Wahlkreiſe (Groß⸗Strehlitz⸗Coſel) lag dadurch für den Abg. 
Herzog von Ujeſt ſehr ungünſtig, daß der Wahl⸗Commiſſar Landrath 
Himml zu Coſel nach der einſtimmigen Meinung der Abtheilung und 
wie es ſchien, auch des Reichstages, nur durch Verletzung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften dazu gelangt war, den Herzog von Ujeſt als gewählt 
zu proclamiren, während er zweifellos den Fürſten Ferdinand Radziwill 
proclamiren mußte. In einer Abtheilung der vorigen Seifion war 
man in 8 Sitzungen, und in der zweiten Abtheilung dieſer Seſſion 
iſt man in 5 Sitzungen zu dem auffallenden Mehrheitsbeſchluß ge⸗ 
kommen, die Wahl des fälſchlich Proclamirten nur zu beanſtanden und 
über die beiderſeitig behaupteten Unregelmäßigkeiten Beweis zu er⸗ 
heben; inzwiſchen ſollte alſo der Herzog von Ujeſt ruhig im Reichstag 
verbleiben. Die Gegenanträge, von denen der eine nur Ungültigkeits⸗ 
Erklärung der Wahl, der andere eine Aufforderung an den Reichs⸗ 
kanzler, die Proclamirung des Fürſten Radziwill zu erwirken, vor⸗ 
ſchlägt, waren praktiſch wenig von einander verſchiegen, indem der 
Fürſt Radziwill als Erwählter eines anderen Wahlkreiſes bereits dem 
Reichstage angehört und ſich wahrlich hüten würde, die Wahl in Coſel 
anzunehmen, auf die Gefahr hin, im Herbſt auf Grund der Beweis⸗ 
Aufnahme wieder entfernt zu werden. Da der Abtheilungsantrag von 
Graf Bethuſy, Dr. Gneiſt und dem Referenten Bär-Offenburg mit 
ſehr wenig Glück vertheidigt wurde, dahingegen Lasker ſich mit großer 
Entſchiedenheit zu den von fortſchrittlichen und clericalen Redneru ver⸗ 
tretenen Rechtsanſchauungen bekannte, ſo galt die Verwerfung des 
Commiſſions⸗Antrages zweifellos. Allgemeines Staunen, als die Ab⸗ 
ſtimmung kein zweifelloſes Reſultat ergab. Beim Hammelſprung 
ſtimmten gegen die Commiſſton, alſo für Ungültigkeits⸗Erklaͤrung der 
Ujeſt'ſchen Wahl, einmüthig Clericale und Fortſchrittspartei, außer: 
dem aber nicht blos Lasker, Unruh, Forckenbeck, Stauffenberg, 
Miquel, Rickert, Oppenheim und andere Nationalliberale, ſowie 
von Unruh⸗Bomſt von den Freiconſervativen, ſondern auch mehrere 
von den Conſervativen, — wie von Minnigerode und Graf Moltke. 
Moltke durch die „Nein⸗Thür“ an der Spitze einer vorzugsweiſe aus 
Fortſchritt und Clericalen beſtehenden knappen Mehrheit in den Saal 
zurückmarſchiren zu ſehen, war ein noch nicht dageweſenes Schauſpiel. 
Daß der Antrag Dr. Bank's, den Landrath Himml nach § 108 des 
Strafgeſetzbuches wegen einer mit Gefängniß von einer Woche bis zu 
drei Jahren zu ahndenden Handlung unter Anklage ſtellen zu laſſen, 
faſt eine Mehrheit erhalten hätte, wird uns in Zukunft wohl vor 
geiſtreichen Einfällen der oberſchleſiſchen Wahl⸗Commiſſare ſchützen. — 
Bei der zweiten Wahlprüfung (Lublinitz⸗Gleiwitz) hatte die Abtheilung 
mit erheblicher Mehrheit die Ungültigkeit der Wahl des unter allen 


Seine Antheile an Goldminen betragen wahrſcheinlich noch viel mehr, 
und ich kenne die Thatſache, daß er am letzten Auguſt einen Zehntel⸗ 
antheil von der berühmten Bahia⸗-Mine — von der er bis dahin der 
alleinige Beſitzer war — für 3,500,000 Dollars in Gold verkaufte. 
Seine Diamantenantheile in Südafrika und Sibirien ſchätzte er letzt⸗ 
hin unter einem Eide (aus Anlaß geſetzlicher Vorgänge vor einem 
Gerlichtshofe in Minas Geraes) auf die enorme Summe von 50,000,000! 
Er beſitzt außerdem viel Grundeigenthum und Häuſer in den verſchie⸗ 
denſten Theilen der Erde, und erſt kürzlich theilte mir einer ſeiner 
Agenten, ein durchaus vertrauenswürdiger Mann, mit, daß Cabral's 
Renten in London und Glasgow allein ſich über 150,000 Dollars 
belaufen. 

Au Jahre 1868 kaufte er das Patent für eine Maſchine zur 
Herftellung von Metalldfen (wie ſie vielfach zur Herſtellung von Ein⸗ 
ſchnürungen an Schuhen, Miedern ꝛc. gebraucht werden) von einem 
Manne, den er halbverhungert auf einem Dachboden zn Maranham 
fand, für die Bagatelle von 183 Dollars. Heute wird dieſe Maſchine 
in der ganzen Welt gebraucht, und Cabral zieht aus dieſer einzigen 
Quelle einen täglichen Gewinn von 2500 Dollars. Seine Bezüge 
aus der Fabrication von Nähmaſchinen belaufen ſich auf 5000 Dollars 
per Tag. Die Richtigkeit dieſer letzteren Ziffer iſt mir durch einen 
Freund verbürgt worden, welcher der leitende Director der größten 
Nähmaſchinen⸗Compagnie in Braſilien iſt. In der That iſt es leichter 
zu ſagen, wobei Cabral betheiligt, als wobei er nicht betheiligt iſt. Es 
giebt kaum eine Eiſenbahn in Südamerika oder England, von der er 
nicht Actien beſitzt. Von feinen Dampfſchiffen nimmt er jährlich einen 
Reingewinn von 1,500,000 Dollars ein, und gewiß zwei Mal ſo 
viel oder mehr noch aus anderen Quellen. Er iſt ein kühler, klar⸗ 
denkender Mann von 60 Jahren, ſechs Fuß hoch, gerade wie ein 
Pfeil, mit Adleraugen, einem Urtheile, das nie irrt und blitzſchnell in 
feinen Entſchlüſſen, voll herrlicher Kraft, und in der That ſteht De 
Souza Cabral heute da, als der reichſte Menſch des Erdballs. 

Kürzlich wurde er in meiner Gegenwart von einem intimen Freunde 
gefragt, ob er irgend einen Begriff von der Totalſumme ſeines Reich⸗ 
thums habe. Er dachte einen Moment nach und dann erwiederte 
er ruhig: „Vorausgeſetzt, daß ich all mein Eigenthum zu Geld machen 
koͤnnte, möchte ich nicht darauf ſchwoͤren, daß es ſich nicht auf fünf 
zigtauſend Millionen Dollars beläuft.“ Er gab dieſe erſtaun⸗ 
liche Erklärung ganz kaltblütig ab, aber ich muß geſtehen, daß ich dabei 
etwas für ihn fühlte, das dem Mitleide ſehr ähnlich war, und ich 
konnte nicht umhin, zu denken, daß er es ſehr ſchwer finden werde, 
das Problem „von dem Kameel und dem Nadelöhr“ zu löͤſen. 

Ich hätte dem Vater der Braut von dieſem Abende nicht jo viel 
Raum gewidmet, wäre es nicht der Beſorgniß wegen, daß ſonſt der 
nachfolgende Bericht von der Hochzeit pielleicht mit Ungläubigkeit auf 
genommen wurde. Der Bräutigam, der junge Throckmorton, 
ſtammt von einer der älteſten und wohlhabendſten Familien des 
„blauen Graslandes“ ab, wie er ſein Heimathland Kentucky zu nennen 
liebt. Er kam mit 500,000 Dollars in feiner Hand nach Braſillen 
und arbeitete mit ſo glänzendem Erfolge, daß er heute nicht weniger 
als ſechs Millionen Dollars werth fein kann. Das iſt freilich nur 
wenig im Vergleiche mit dem überwältigend rieſigen Vermögen ſeines 
Schwiegervaters, aber doch gam genügend, daß er beruhigt ſein kann, 
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an der Zahl, extra für die Hochzeit in Canton beſtellt. 
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See ng aber diesmal waren Moltke und Lasker für die mildere 
einung. 

Flensburg, 19. Januar. [Schleswig⸗Holſtein von der 
Regierung nicht vernachläßigt.] Der von den Blättern der 
Augustenburger, ſowie von der „Kiel. Ztg.“ aufgeſtellten Behauptung 
gegenüber, daß die Provinz Schleswig⸗Holſtein von der Staatsregie⸗ 
rung vernachläßigt werde, erhält die „Flensb. Nordd. Ztg.“ von 
unterrichteter Seite folgenden beachtenswerthen Beitrag: „In den 
letzten 20 Jahren der däniſchen Regierung gehörte es bekanntlich zu 
den begründeten Klagen der Herzogthümer, daß alle Verwaltungs⸗ 
zweige der Förderung namentlich in den Punkten entbehrten, wo nur 
mit Hülfe größeren Geldaufwandes neue Einrichtungen, Verbeſſerungen ıc. 
geſchaffen werden konnten. Für die Jahre 1850—1863 würde eine 
Aufzählung der Staatsbauten in den Herzogthümern raſch beſchafft 


ſein; mit Anführung des Leuchtthurmes auf dem rothen Kliff, der 


Eindeichung des Königs Frederik VII. Koogs, einiger Gymnaſial⸗ 
bauten und der (auf Credit der Univerſität Kiel) aufgeführten Univer⸗ 
fitätöfrantenhäufer würde die Zahl der nennenswerthen Bauten fo 
ziemlich erſchoͤpft fein. Für die jetzige Regierung galt es bei dieſer 
Sachlage, faſt in allen Zweigen der Verwaltung lange Verſäumtes 
nachzuholen. Eine Zuſammenſtellung der beiſpielsweiſe im Jahre 1874 
für Rechnung der Staatskaſſe in Schleswig⸗Holſtein ausgeführten Ban: 
ten dürfte daher von allgemeinem Intereſſe ſein und außerdem ſpeciell 
die Aufmerkſamkeit Derer verdienen, welche noch immer glauben, oder 
zu glauben vorgeben, daß die Herzogthümer in Berlin als melkende 
Kuh betrachtet würden. Es ſei im Voraus bemerkt, daß von den 
großartigen Marinebauten, welche die bedeutendſten Geldbeträge ins 
Land bringen und durch welche inſofern ganz ſpeciell die Herzogthümer 
pecuniär ungemein begünſtigt find, im Folgenden abgeſehen wird. 
Im Ganzen ſind für Staatsbauten excluſive Marine im Jahre 1874 
angewieſen worden: 1,861,075 Thlr. = 5,583,225 Mark.“ Die 
Mittheilung in der „Flensb. Norrdd. Ztg.“ führt nun einzeln die be⸗ 
ſonders hervorragenoen Ausgaben an und ſchließt dann mit folgenden 
Worten! „Da Zahlen reden, mag Vorſtehendes wobl ein überzeu⸗ 
gender Beitrag fein zu dem bekannten Thema, daß Schleswig ⸗Holſtein 
eine von der Staatsregierung vernachläßigte Provinz ſei.“ 

Hannover, 20. Januar. [Die Redacteure] Dr. Bauer 
und Dr. Bärens find von der Anklage der Beleidigung des Fürſten 
Bismarck und des preußiſchen Staatsminiſteriums freigeſprochen. 

Grevenbroich (Rhpr.), 18. Januar. [Nachforſchungen.] Dem 
„Fr. J.“ wird geſchrieben: In dem hieſigen und dem Neußer Kreiſe 
wird gegenwärtig auf Anordnung der Oberprocuratur in Düſſeldorf 
ſcharf auf die Agenten des Mainzer Katholikenvereins gefahndet. Die 
bisher vorgenommenen Hausſuchungen ſollen allerlei Material zu Tage 
gefördert haben. 

Dresden, 20. Januar. [Brichtigung.] Wir haben jüngft 
nach Dresdener Blättern mitgetheilt, daß Prinz Georg einen exmit⸗ 
tirten preußiſchen Geiſtlichen als Hauscaplan angeſtellt habe; in Folge 
deſſen iſt vom Hofmarſchallamte des Prinzen Georg der Redaction 


des „Dresden. Anz.“ heute nachſtehende Berichtigung zur Veröffent: 


lichung zugeſandt worden: 

„Die Notiz über den Hofcaplan Sr. königl. Hoheit des 11 0 Georg 
in Nr. 20 des „Dresdener Anzeigers“ iſt, wie folgt zu berichtigen: 
Erſtens iſt der betreffende Geistliche Dr. Fritzen, nicht aus Preußen „ber« 
trieben“, da er nach Schluß der nachgenannten Anſtalt noch über ein 
an bis zu ſeiner Berufung hierher ganz unbehelligt in derſelben gelebt 

at. — Zweitens handelt es ſich nicht um eine Anſtalt in Münfter, ſondern 
in Gasdomk. Dieſe biſchöfliche Anſtalt iſt allerdings in Folge der Maigeſetze 
im October 1873 von der preußiſchen Regierung geſchloſſen worden. Dadurch 
iſt aber die perſönliche Stellung der einzelnen Lehrer der preußiſchen Regie⸗ 
rung gegenüber keineswe⸗ 95 alterirt, wie letztere dies thatſächlich in mehreren 
Hallen bewieſen bat. uch dem betreffenden Geiſtlichen würde bei einer 
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Wege geſtanden haben. — Endlich drittens iſt der betreffende Geiſtliche 
allerdings Hofeaplan Sr. königl. Hoheit des Prinzen Georg, aber keines⸗ 
wegs Erzieher der prinzlichen Kinder, denen er, weil philologiſch gebildet, 
nur ra Unterrichtsſtunden giebt.“ 


Prinzen Georg. — Der katholiſche Clerus in Sachſen. — 
Ein evangeliſcher Geiſtlicher über den Liberalksmus. — 
Preßproceß. — Stadtverordnetenwahlen. — Feier des 
18. Januar.] In der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird in 
einer von hier ausgegangenen Correſpondenz die Regierung nach dem 
Grund oder Ungrund des Gerüchtes über einen vom Prinzen Georg 
zu feinem Hauscaplan erfornen kath. Geiſtlichen, Dr. Adolf Fritzen, befragt, 
welchem in Folge der Maigeſetze ſeine Anſtalt im Münſter'ſchen ge⸗ 
ſchloſſen worden ſein ſoll. Dr. Fritzen hat nun in der That gedachte 
Stellung inne, wie er denn auch in dem Palaſt des Prinzen wohnt. 
Wle man weiß gehört beſonders die Prinzeſſin Georg der ſtrengſten 
kath. Richtung an, was man aus ihrer Pilgerfahrt zum Gnadenbilde 
in Philippsdorf in Böhmen des Näheren erfahren. Daß wir bei 
einer Bevölkerung von 50— 60,000 Katholiken 74 Geiſtliche, 69 
Lehrer und 26 Kirchen haben, hat die „D. Allg. Ztg.“ ebenfalls her⸗ 
vorgehoben, allein ſie hat vergeſſen, auch die Grauen Schweſtern (aus 
Neiſſe) und die beiden bedeutenden Nonnenklöſter Marienſtein und 
Marienthal in der Lauſitz mitanzuführen. — Evangeliſcherſeits iſt aber: 
mals eine Schrift von einem ſäͤchſiſchen Geiſtlichen, dem Diakonus der 
Stadtkirche zu Pirna, Kotzer, betitelt: „Der religiöſe Laienliberalismus 
der Gegenwart“, erſchienen, in welcher den liberalen Beſtrebungen der 
Gegenwart nahezu ſo arg mitgeſpielt wird, wie das mit der Scheuf⸗ 
ler'ſchen Schrift gegen die bürgerliche Ehe geſchehen. Nach dem 
Pirnaer Geiſtlichen verſchulden die „Reformjuden“ in Verbindung mit 
den Nationalliberalen, denen der chriſtliche Glaube abhanden gekom⸗ 
men und die gegen den unfehlbaren Papſt eifern, während ſie den 
unfehlbaren Bismarck anbeten, alle Uebel der Jetztzeit. Die An⸗ 
ſpannung unſerer Orthodoxen, zu welchen übrigens Herr Kotzer nicht 
zählen will, kennzeichnet am beſten der Ausſpruch des Eiferers Sigl 
in dem fhönen Tharand, daß ihm ein katholiſcher Prieſter lieber ſei, 
als ein evangeliſcher, der ſich zur preußiſchen Union bekenne. — Der 
ſocialdemokratiſchen „Chemnitzer Freien Preſſe“ iſt neuerdings wegen 
Religionsverſpottung der Preßproceß gemacht worden. — Am 3. Februar 
finden hier die Wahlen zur Erneuerung der ganzen 72 Mitglieder 
zählenden Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 36 Anſäſſige mit Grund⸗ 
beſitz und 36 Unanſäſſige find zu wählen und gehören anderntheils von 
den 11,596 Wahlberechtigten 3226 zu den Anſäſſigen und 8370 zu den 
Unanſäſſigen. — So wie der „Gemeinnützige Verein“ zu Leipzig den 
Jahrestag der Ausrufung des neuen deutſchen Reiches am 18. Januar 
feftlich beging, ſo auch der hieſige „Reichsverein“, der jetzt 308 Mit⸗ 
glieder aller Kreiſe unſerer Einwohnerſchaft zählt. Er hielt an dem 
Tage ſeine erſte Jahresverſammlung ab und wurde dieſelbe durch eine 
ausgezeichnete Feſtrede des Prof. Dr. Mayhoff vom Vitzthum' ſchen 
Gymnaſium bierfelbit, eröffnet. 

München, 19. Januar. [Die Staatdanwaltfhaft] des kgl. 
Bezirksgerichts München l. J. hat beim Reichstag um die Genehmi⸗ 
gung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des früheren Redacteurs des bie: 
ſigen „Volksfreund“, Herrn Auracher, des Verlegers Dr. Ratzinger 
und des Druckers E. Mühlthaler nachgeſucht, 
leidigung des Reichstages. 

Deſterreich. 

3 Wien, 21. Januar. [Die Kriſis im Proceſſe Ofen: 
beim.] So glaube ich das heutige Zeugenverhör erſt . 5 
da e 


und zwar wegen Be⸗ 


dürfen. Ich mache Sie gleich Anfangs darauf aufmerkſam, 


Schwellenaffaire und die Proviſion bei der Lieferung von Locomotiven 
und Waggons die Kernpunkie des Proceſſes bilden. 


Bei der eifleren 


F e e 


Dieſe Berichtigung beftätigt die 818 Mittheilungen vollſtändig! ey fagt: , 
+ Dresden, 21. Januar. [Dr. Fritzen, Hauscaplan des|Provifion; ich erklärte, ich nebme fie an, nicht für mich, ſondern für 
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anders und einfacher lag die Geſchichte bezüglich der Proviſion. Der 


‚man bot mir, wie dies immer geſchieht, die und die 
die Geſellſchaft; ganz wie der Fall lag, theilte ich ſie dem Verwal⸗ 


tungsrathe mit und der ſchenkte mir die Proviſton.“ Auch ſo iſt die 
Affaire arg genug: 
ſubventionirten Geſellſchaft eine Summe ſchenken läßt, wenn alle 


Theile wiſſen, daß dieſelbe aus dem Säckel der Steuerträger beglichen 


werden muß und daß andererſeits die Exiſtenz dieſer Ausgabe, die in der 


Generalverſammlung und der Regierung verbuchen, eine rein fictive 


iſt. Aber nach den heutigen Ausſagen iſt es nun auch ohnedies er⸗ 


härtet, daß Ofenheim dem Verwaltungsrathe nur durch liſtige Vor⸗ 


ſpiegelungen dies Geſchenk aus anderer Leute Säckel entlockt hat. 


Weder beſtehe ein Uſus, den Generaldirectoren ſolche Proviſionen zu 


bewilligen, noch ſind ſie Ofenheim ſpeciell von den Lieferanten der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn angetragen worden. Da ſind denn doch 


alle Elemente des qualificirtten Betruges vorhanden. 


ſtätten auch ſtark für andere Bahnen arbeiten, erklärt, 


von einem Generaldirector vorgekommen ſei. 
die Czernowitzer und die Jaſſyer Bahn hat die Direction der Staats⸗ 
bahn⸗Werkſtätte unzweifelhaft nicht dem Generaldirector Ofenheim eine 
Provifion, ſondern der Bahn-Geſellſchaft einen Nachlaß bewilligt. 


Haswell, Director der Staatöbahn⸗Werkſtätte, beſtätigt dieſe Ausſage in 


allen Details mit dem Zuſatze, daß überhaupt gar nicht von einer 


Procentual-Reduction, ſondern nur von einem Abſchlage einer runden 
Summe zu Gunſten der Geſellſchaft die Rede war. Leyſer, General 
Agent der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, erklärt entſchiedenſt, daß der Nach⸗ 
laß der Geſellſchaft gewährt worden, daß er Ofenheim, mit dem er per⸗ 
ſöͤnlich verhandelt, keine Proviſion angeboten, daß er überhaupt in den 


zehn Jahren, während deren er ſeine Stelle bekleide, niemals einem 


durch den Streit über die Qualität der Schwellen und durch die 
widerſprechenden Ausſagen der Zeugen und Fachmänner darüber. Ganz 


ein Generaldirector, der ſich von einer ſtaatlich 1 


Hofrath Rittern 
von Engerth, ſtellvertretender Director der Staatsbahn, deren Werk⸗ 
daß ihm bei 
Lieferungen nach Rußland, Deutſchland, Spanien und Italien nur 
Einmal eine Proviſions⸗Bewilligung, aber von einem Agenten, niemals 
Bei den Lieferungen für 


Generaldirector, ſondern nur Vermittlern Provifion gegeben habe. 


Fabrikant Sigl beſtätigt zur Ehre der Generaldirectoren, daß er es 


nie „wagen“ würde, Einem von ihnen eine Provifion zu offeriren. 


Als Ofenheim ihm eine lange Geſchichte erzählt, mit welchen Worten 
er dem Angeklagten das Angebot gemacht; das Datum dieſes Ge⸗ 
ſpraͤches auf Ende September 1863 fixirt und ſchmeichelnd hinzufügt, 


bei einigem Nachdenken werde der Zeuge das beſtätigen; entgegnet 


Sigl: 
eine Lüge iſt — ich kann beweiſen, daß ich jenen ganzen Monat mit 


meiner Tochter in Italien war — Ofenheim ſchnellt wüthend empor 
— ich erfläre das auf einen Eid und weiß ſehr gut, was das zu be⸗ 


deuten hat! 


Wien, 20. Jan. [Proceß Ofenheim.] Um 1 Uhr wurde die Ver⸗ 
bandlung wieder aufgenommen und als erſter Zeuge Herr Johann Czay⸗ 


kiewicz, e e ee der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, vernommen. 


Derſelbe bemerkt, es ſeien verſchiedene Unregelmäßigkeiten vorgekommen, ſo 


daß oft Störungen in der Arbeit eintraten. Die ausſtändigen a feien 


ſehr läſſig eingetrieben worden, jedoch ſei hieraus der Geſellſchaft kein Schade 
erwachſen, da von den verſchiedenen 
Zinſen vollſtändig beglichen wurden. 
doch das ſei bei einer Buchführung nicht zu vermeiden. 


trag ertheilte. Auf die Buchung jener 50,000 ür Fahrbetriebsmittel x 
kann ſich der Zeuge nicht erinsern. 
rathene Belege in der Buchhaltung von dem Sequeſter geſucht wurden, von 


wem 11 7 jedoch bei Seite geſchafft wurden, weiß er nicht anzugeben. 


Wie ging Ofenbeim bei Einlöſung der Grundſtücke vor? — 


Bene. Ich kann nur bemerken, daß ein Conto hierfür eröffnet wurde und 


die ‚Beträge uneinbringlid waren. Die weitere Ausfage der Zeugen iſt ſehr 


daß ihm nicht imputirt werde, er habe die ſchöͤne Malia RZ nur 
des Geldes wegen geheirathet. Er traf fie zuerſt vor einem Jahre 
auf einem Balle zu Pernambuco, und der Erfolg war, daß ſich beide 
Theile vom erſten Blick an liebten. Wenigſtens ſagen ſie das. Sie 
bilden ein „ungemein einnehmendes“ Paar (in jeder Beziehung); er 
iſt groß, breitſchultrig, bat gelbes Haar und Schnurrbart und fie ift 
eine ſchlanke, anmuthövolle Brünette mit einem lieblichen Antlitz. 

Und nun wünſchte ich die Feder eines genialen Autors zu haben, 
um in geeigneten Ausdrücken den unvergleichlichen Pomp dieſer Hoch⸗ 


zeit zu beſchreiben. Aber ich, ich fühle mich nur verwirrt, wenn ich an 


all' die Reichthümer denke, von denen ich ſprechen ſoll. Da waren 
zum Beiſpiel die Einladungen. Sie waren von Künſtlerhänden mit 
wunderbaren Buchſtaben herrlich auf Pergament gemalt. Anſtatt in 
Papierenveloppes eingeſchloſſen verſendet zu werden, befand ſich jede 
in einem köſtlichen Verſchluße aus Sandelholz. Dieſe wurden, 1000 
Jedes dieſer 
Etuis war mit einem Schloſſe und einem Schlüſſel von purem Golde 
ausgeſtattet, und mit ausgezeichnetem Schnitzwerk verſehen, welches 
Liebesgötter, Herzen und andere für die Gelegenheit paſſende Embleme 
vorſtellte. Jedes Exemplar koſtete 150 Dollars. Meine eigene Ein⸗ 
ladung liegt neben mir, während tch ſchreibe, und ich erquicke mich 
an dem koͤſtlichen Dufte des Sandelholzes. 

Die Wohnung des großen Diamantenkönigs, in welcher die Hoch⸗ 
zeit ſtattfand, liegt etwas über eine halbe Meile von Diamentina ent⸗ 
fernt, welches, wie Sie wiſſen, die Hauptſtadt des Diamantendiſtrictes 
iſt. Ich werde es in einem anderen Briefe verſuchen, ihre Pracht zu 
beſchreiben; für jetzt möge genügen, wenn ich ſage, daß das Haus 
eine vollßändige Verwirklichung der idealen Schloͤſſer in den engliſchen 
Romanen iſt, und daß die mit dem Bau in Verbindung ſtehenden 
Parkanlagen das Hoͤchſte an Schönheit und Lieblichkelt find, was die 
Kunſt in Verbindung mit einer überaus geſegneten Natur leiſten kann. 
Dieſen Abend ſchienen Palaſt und Park eln Paradies. 

Tauſende von Wachslichtern, von Geſtalten aus Bronze gehalten 
und getragen, überflutheten innen die Zimmer und außen Meilen des 
Parkes mit einem ſanften und doch brillanten Lichte. Hier und da 
an grünen Abhängen oder in ländlichen Bauten, oder an dem Rande 
irgend einer romantiſchen Schlucht waren große Muſikſpielwerke ein⸗ 
7 755 und dem Blicke durch Moos vollſtändig entzogen und ſie 

ielten ſanfte träumeriſche Melodien zu dem Plätfhern der Fontainen. 
In dieſer Weiſe waren hundert muſtkaliſche Spiel⸗Werke in Gebrauch 
genommen und ſie ſpielten namentlich die brillanteſten Compoſitionen 
von Liszt, der von dem Millionenmann ein Honorar von 25,000 
Dollars für die Benutzung feiner Compoſionen zugeſchickt erhielt. 
Dieſe Muſikwerke werden morgen an die Brautjungfern und an an⸗ 
dere Gäͤſte als Erinnerungen an die Hochzeit vertheilt werden. Alle 
dieſe Spielwerke ſind aus Paris importirt und mit Moſaikarbeit aus 
Gold, Silber und koſtbaren Steinen verſehen. 

Der Salon, in welchem der Vermählungsact vor ſich ging, war 


in noch niemals ſonſt dageweſener Weiſe geſchmückt. Die vier Wände 


waren eine Maſſe voll blühender, weißer Camellen, vom Fußboden 
bis zu dem Plafond, und im Mittelpunkte jeder Camelie war ein 


großer Dlamant angebracht, was großen Thautropfen ähnlich ſah. 


Die Wirkung war einfach hinreißend. „Worte und Redenbarten“, 


wie Webſer ſagt, „koͤnnen wie immer benützt werden, fe koͤnnen doch 
dies nicht ausdrücken“. Alles war Duft, Licht und Reinheit. Die 
Ausſchmückung dieſes Salons wurde auf zehn Millionen Dollers 
Werth geſchätzt. 

Die ganze Entfernung von dem Hauſe Cabral's bis zur nächſten 
Eiſenbahnſtation, die etwas weniger als eine Viertelmeile beträgt, war 
buchſtäblich ein Blumenpfad, das heißt, man hatte die Blumen nicht 
unter den Füßen, ſondern fie wölbten ſich in anmuthigen Bögen über 
den Häuptern der dieſen Weg Paſſirenden. Eine ſchneeweiße Laube 
lang und gänzlich aus Roſen gebildet, verband ſo den Salon, wo die 
Vermählung ſtattfand, und den Salonwaggon zur Hochzeitreiſe. Die 
Blumenrechnung betrug, ohne die Handbougquets, für dieſe Hochzeit 
auch mehr als 50,000 Dollars, Der Fußboden der erwähnten lan⸗ 
gen Roſenlaube war in ſeiner ganzen Ausdehnung mit Shawls aus 
Kameelhaaren bedeckt. Der Vater der Braut hatte erklärt, er wolle 
ſeiner einzigen Tochter, wenn ſie aus ſeinem Hauſe gehe, einen Pfad 
bereiten, wie er noch für keine Kaiſerin exiſtirt habe, und auch wahr⸗ 
ſcheinlich nie wieder in der künftigen Geſchichte Südamerikas vorkom⸗ 
men werde. Die Shawls für dieſen außerordentlichen Zweck wurden in 
London gekauft mit der Ordre, „die beſten zu bringen, die für Gold 
zu haben ſeien“, und die Rechnung für dieſelben überſtieg die enorme 
Summe von 568,500 Dollars. Nachdem der Brautzug in den 
Train gelangt war, wurden die Shawls geſammelt, und morgen ſollen 
ſie unter die Armen des Diſtrictes vertheilt werden. 

Und nun einige Worte über die Brautgeſchenke. Es waren 
deren an Zahl 1840 vorhanden, und die meiſten beſtanden aus Gold 
und Diamanten, Das Geſchenk von der Brautmutter war ein Tafel: 
ſervice von 280 Stücken von ſolidem Golde. Jedes Stück trug die 
Monogramme von Cabral und Throckmorton in Diamanten. Die 
Koſten dieſes Beweiſes mütterlicher Zärtlichkeit betrugen über vier 
Millionen Dollars in Gold. Außerdem erfreute Madame Cabral das 
Herz ihrer Tochter mit 1000 Yards der feinſten und koſtbarſten Spitzen | a 
mit 365 Morgen-, Nachmittags⸗ und Abend⸗Coſtumen und endlich mit 
einer Anweiſung an die Bank von England auf eine Million Pfund 
Sterling. Aber was gab der Vater ſeinem Lieblinge? fragen Sie 
wohl. Nun, zuerſt gab er ihr die Eigenthumstitel für eine Menge 
Stadt⸗ und Landhäuſer in den größten Städten der Welt, und be⸗ 
ziehungsweiſe in deren Umgebungen, ſo auch für Hänſer in berühmten 
Badeorten. Dieſe vielen Häuſer find durchaus prächtig eingerichtet, 
und in jedem Hauſe befindet ſich ein Gemach, das in Allem und 
Jedem eine genaue Imitation des Zimmers iſt, welches Malia Cabral 
als Mädchen in dem Hauſe ihres Vaters bewohnte. Außerdem be⸗ 
ſchenkte der Millionenmann ſeine Tochter mit dem ſchönſten Dampf⸗ 
ſchiffe, das auf dem Clyde gebaut werden konnte, und alle Beman⸗ 
nung dieſes Schiffes vom Capitän bis zu dem letzten Matroſen iſt 
contractlich auf 10 Jahre engagirt, und hat das volle Salair für dieſe 
Zeit im voraus erhalten; ferner ſchenkte der gute Papa ein Dutzend 
milchweißer arabiſcher Pferde und — als einen Scherz — 1000 Pfd. 
Karamels, ein Confect, das die Braut beſonders lieben ſoll. Aber 
das auffälligſte Geſchenk vom Papa, das unter die Weltwunder ran⸗ 
girt zu werden verdient, iſt ein Halsband. Vor ſechszehn Jahren, 
bald nach Malia's Geburt, begann Cabral die Diamanten zu ſam⸗ 
meln, aus denen es zuſammengeſetzt iſt. Wenn immer oder wo immer 


— nn —————— 


oder durch einen Agenten, und erwarb ihn. Dieſes Halsbandes wegen 


in der That ein Angebot auf den berühmten Pitt-Diamanten, der nach 


und welchen Napoleon I. einmal an ſeinem Schwertgriſſe trug. Zu 
ſeinem Verdruſſe wurde Cabral's Anerbieten abgelehnt. Aber nach 


ten der Welt zuſammen, 


berühmten Pitt⸗Diamanten ſteht. Dieſe 


taſiekopf zu ſchneiden. 
herkuliſch — als unmöglich. Aber als Cabral die ungeheure Summe 


künſtler von Amſterdam, ihr Beſtes zu verſuchen. 
fünf Jahre, Tag und Nacht, 
eine Woche vor der Hochzeit, 
ten, in eine Goldkette geſetzt, und fertig den ſchneeigen Hals der Braut 
zu ſchmücken, in die Hände des jubelnden Cabral gelegt wurden. 
war zugegen, einige Tage vor der Hochzeit, als das Halsband Malia 
zum erſten Mal gezeigt wurde. 


Es wurde durch 


um den Effect zu beobachten. 


luſtig: 


die Ziffern genau anzugeben. Er fagte, er hätte es ſich nöthigenfalls 


in der Wiege lag. 
Sie müſſen von mir keine Beſchreibung der Ornate und verwir⸗ 


noch von dem wunderbaren Kleide der Braut. 
Dinge nicht, und würde Vieles beim unrechten Namen nennen. 


Brautkleid aus unberechenbar koſtbaren Spitzen ſei, auf der Bruſt voll 


mit Diamanten beſetzt. Außer dem geſchilderten Halsbande trug ſie Diaman⸗ 
ten im Haare und an den Handgelenken, und ach, welche Diamanten! 


Rande mit Goldſtücken gefüllt. Das waren die Trinkgelder für die 
Kutſcher, die davon nach Belieben nehmen konnten. So oft die Vaſen 
leer waren, wurden ſie wieder gefüllt. 
krank war, bekam mit Cabral's beſonderer Erlaubniß 50,000 Dollars. 
Mehr ein ander Mal! Ich bemerke eben, daß ich ſchliehen it hu: 
den 3 Uhr Morgentrain nicht zu verſäumen. 
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Ganz und gar nicht! Nur kann ich ſagen, daß dies Alles za 


aablungepflichtigen. Geſellſchaften vie 
meontirungen feien borgelommen, 
Das Geſellſchafts⸗ 
conto wurde errichtet, doch weiß Zeuge nicht 000 84 wer hierzu den Auf: 


Derſelbe giebt zu, daß in Verluſt ges 


er von einem wunderbaren Steine hörte, war er zur Hand, daß ihm nicht imputlrt werde, er habe die ſchone Malla Cabral nurſ wie Webſer ſagt, „können wie immer benügt werden, fie können dod|er von einem wunderbaren Steine hörte, war er zur Hand, perſönlich ur 
hat er Europa, Afien und Afrika ausgevlündert, und er machte einſt⸗ x 


der Geſchichte dem Herzoge von Orleans 675,000 Dollars koſtete, 1 


zehnjährigen Mühen brachte er dreißig der größten und reinſten Diaman⸗ 
von denen kaum Einer an Werth unter dem 
dreißig Diamanten ließ er 
nach Amſterdam bringen, und forderte die als Diamantſchneider be⸗ 
rühmteſten Talente dieſer Stadt auf, in jeden Diamanten einen Fan⸗ 
Man erklärte dieſe Aufgabe als größer denn 


nannte, die zu bezahlen er bereit war, entſchloſſen ſich die Edelſtein⸗ 


gearbeitet, und das Reſultat war, daß 
die Diamanten geſchliffen und geſchnit⸗ 


Ich 


Sie trug eben ein ſchwarzes Seiden⸗ 
kleid und nachdem ihr Vater ihr die Diamanten, die ſo ſehr mit der 
Farbe des Kleides contraſtirten, angelegt, trat er einige Schritte zurück, 
Nachdem er das blitzende Halsband 
eine Minute lang betrachtet, brach er in lautes Lachen aus und vier 
„Meine Theure, bei meinem Leben, Du wuͤrdeſt es jetzt thun 
als Vorderlicht für eine Locomotive!“ Das Halsband koſtet De Sonya 
Cabral, Steine, Schliff und Gravirung 116,000,980 Dollars 88 Cents. 
Cabral zeigte mir geſtern die Rechnungen, ſo daß ich im Stande bin, 


uch das Zwei⸗ und Dreifache koſten laſſen, denn zur Herſtellung die⸗ iA 
fes Halsbandes ſei er ſchon entſchloſſen geweſen, als feine Tochter noch 


renden Toiletten verlangen, die bei der Hochzeit getragen wurden — 


Ich verſtehe ſolche * 
ch 


ſage nur, daß die große Erbin ihres Reichthums würdig gekleidet war. 
Eine ebenfalls als Gaſt anweſende Lady informirte mich, daß das 


Perlenſchnüre und der Schlepp beſtehe aus Filigranarbeit in Gold, dick 
Sie war jedenfalls die ſchimmerndſte Schönbelt, die ich je geſehen. 


Vor dem Palaſte Cabral's waren auf dem grünen Raſen ein 2 
Dutzend oder mehr großer Söôvres-⸗Vaſen aufgeſtellt und bis zum 


Ein Kutſcher, deſſen Weid 4 
ch 


1 
4 


1 


„ 


Aumweſentlich, da derſelbe nur über Nebenumſtände Aufihluß geben kann und 
in allen Hauptmomenten ſchlecht unterrichtet zu ſein angiebt. 4, 
Dr. Neuda: Wie wurde das Hauptbuch geführt, wurden jeden Tag 
Buchungen vorgenommen? euge: Ja. ? 
Dr. Neuda: Die Sachverſtändigen behaupten, es wurden Abſchriften ges 
macht? — Zeuge: Dies bezieht ſich auf das Journal. . 
Dr. Neuda? Exiſtirten zweite Journale, von welchen Abſchriften gemacht 
0 wurden? — Zeuge: Nein. - \ 
b Der Vertheidiger beantragt, daß dieſer Zeuge bei Vernehmung des Herrn 
Brüll und der Sachverſtändigen vorgeladen werde. Nach einigen unweſent⸗ 
N lichen Fragen des Angeklagten und des Staatsanwaltes interpellirte der 
f Vorſitzende den Zeugen über den Dispoſitionsfond; derſelbe ift nicht in der 
W Lage, die gewünſchten Aufſchlüſſe zu geben, und wird ſonach entlaſſen. 
5 Der nächſte Zeuge, Herr Robert Brüll, ſeit der Sequeſtration Chef der 
Buchhaltung der Czernowitzer Bahn, iſt im Jahre 1865 zur Czernowitzer 
Bahn eingetreten und wurde der Buchhaltung zugewieſen. Zeuge bemerkt, 
daß der Generaldirector nur in zwei principiellen Fällen Einfluß auf die 
Buchhaltung genommen habe. Hauptſächlich ſei dies in der proviſoriſchen 
Betriebsrechnung der Fall geweſen, woſelbſt man einen Gewinnſt auswies, 
N obwohl vorausſichtlich ein Deficit fein mußte. Der Grund ſei die Erlangung 
8 eines Vorſchuſſes von der Regierung zur Einſßſung des fälligen Coupons 
eweſen. Der Generaldirector babe auch die Bücher und Conti eingeſehen. 
erſetzungen der Conti in der Bilanz ſeien nicht vorgekommen. Der Zeuge 
findet die auf dem Geſellſchafts⸗Conto gemachten Eintragungen alle vollkom⸗ 
2 men gerechtfertigt. Dieſelben wurden nicht im Einverſtändniſſe des General: 
| directors gepflogen. Die Einwendung der Sachverſtändigen, daß doppelte 
8 Bucher geführt wurden, findet der Zeuge nicht zutreffend. Es ſeien wohl 
Abſchriften aus den Journalen gemacht worden, wobei hie und da Fehler 
vorkamen. Bezüglich der auf den Geſellſchafts⸗Conto gebuchten 50,000 Gul⸗ 


den für Fahrbetriebsmittel bemerkt der Zeuge, daß er dieſe Einſtellung für 


anz correct halte; wenn dieſelbe von den Sachverſtändigen beanſtandet wurde, 
ei dies nur Anſichtsſache. Im großen Ganzen iſt die Ausſage dieſes Zeu⸗ 
gen nur eine Reproduction der von Liskowetz gemachten Depoſitionen 


und unterſcheidet ſich von denſelben mit Ausnahme einiger unweſent⸗ 


licher Variationen nur dadurch, daß dieſelbe mit mehr Entſchiedenheit ab: 
gegeben wurde. 
Zeuge giebt auf Befragen des Präſidenten zu, daß die Regierung in 
0 den Betriebsrehnungen verſchiedene Abſtriche gemacht habe; hauptſachlich fei 
dies bei den Schotterverrechnungen und bei den Geleiſen der Fall geweſen. 
65 Auf die Frage der Vertheidigung, ob die Generaldirection dem Zeugen 
wegen Buchung der Tantiemen Aufträge ertheilt habe, erklärt derſelbe in 
gem beſtimmter Weile, niemals von der Generaldirection einen derartigen 
aa 0 erhalten zu haben. Bezüglich des Umſtandes, daß in der proviſori⸗ 
ſchen Betriebsrechnung der Regierung die richtige Ziffer nicht angegeben 
wurde, bemerkt der Zeuge, in der beſten Abſicht gehandelt und geglaubt zu 
haben, daß durch die Maskirung des vorausſichtlichen Deficits nur den In: 
tenſionen der Generaldirection entſprochen werde. 

Der Angeklagte befragt hierauf den Zeugen, ob die Regierung zur 
ereinbringung der abgeſtrichenen Beträge Schritte gethan habe? — Der 
euge erklärt, ihm ſeien ſolche nicht bekannt. . 

Staatsanwalt: Herr Zeuge, es erſcheint mir doch auffällig, daß Sie 
der Regierung in der propiſoriſchen Rechnung einen Gewinn aus wieſen, 
während die Geſellſchaft ſelbſt ein Deficit von 27,000 Fl. eingeſtand. Wie 

5 rklären Sie dieſe Doppelzüngigkeit? — Zeuge: Bei allen proviſoriſchen 

x neben beruhen die Ziffern mehr auf Phantaſie. 

; Der Angeklagte, welcher an dem Vorwurfe des Staatsanwaltes, die 

h Bien ſei doppelzüngig geweſen, durchaus keinen Geſchmack findet, ber: 
wahrt ſich lebhaft gegen denſelben und betonk mit Nachdruck, daß bei provi⸗ 

: ſoriſchen Rechnungen immer nur annahmsweiſe Summen eingeſtellt werden 

10 können, ein Schade könne hieraus nicht entſtehen, weil die definitive Abrech⸗ 


nung 55 richtige Ziffer bringt, nach welcher dann die Abrechnungen gepflo⸗ 

en werden. 
ß 5 Der Staatsanwalt bemerkt, es ſei auffällig, daß die beiden Rech⸗ 
unge von einander abweichen. Es jeige dies von Doppelsüngigteit 
Ber fenheim: Ich kann nicht auf der Buchhaltung den Vorwurf der 
5 Doppelzüngigkeit laſten laſſen. Ich bin Generaldirector der Geſellſchaft. 
12 * Präs.; Das ſind Sie nicht mehr. 

Ofenheim: Aber ich kann doch nicht gegen die Geſellſchaft den Vor⸗ 


pur 

N Präſ.: Die Geſellſchaft iſt nicht angeklagt: > 

755 Ofenbeim: Der Zeuge verſtebt die Sache nicht und ich will vieſelbe 

deshalb aufklären. Die proviſoriſche Rechnung dient 1 von der Regie⸗ 

vr zung einen Vorſchuß zur Zahlung des Coupons zu verlangen. Die Rech⸗ 
nung muß ſich deshalb auf die Zeit vom 1. Januar bis Ende Mai erſtrecken. 

5 Da es aber nöthig iſt, fie ſchon am 1. 2 anzufertigen, iſt es ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, daß die Ergebniſſe der Monate April und Mai nur nach der Phan⸗ 

N taſie eingeftellt werden können. Ein Schaden erwacht der Regierung hier: 

10 aus nicht, da bei der definitiven Rechnung Alles geordnet wird. 

9 Präs.: Nun ſtehen wir wieder dort, wo der Standpunkt des Staats⸗ 

. anwalts iſt Warum ließ man für die eigenen Acten nicht dieſelbe „Phan⸗ 

56 taſie“ walten, wie für die Acten an die Regierung? 

HR: Zeuge: Ich babe ſchon bemerkt, daß ich für die proviſoriſchen Ned: 

Ay nungen eine Verantwortung nicht übernehme. 

2 r. Neuda: Ich bitte, mir beſtimmt zu erklären, ob Sie vom General⸗ 

N Director Inſtructionen zur Anfertigung der proviſoriſchen Betriebsrechnungen 

‚erhielten? . ’ RD: 

\ euge: Direct nicht, aber indirect. 

ö s folgt die Vernehmung des Privaten Rudolf Himmel. Derſelbe giebt 
an: Ich wollte auf Grund eines erworbenen Privilegiums ein Unternehmen 
entriren, hatte mich zu dieſem Behufe mit mehreren Bahnanſtalten in Ber: 

5 bindung geſetzt und wandte mich ſchlietzlich an Herrn v. Ofenheim, welcher 

bei mir als Genie bekannt war, um eine Unterſtützung, da mir die Mittel fehl⸗ 

8 ten. Herr v. Ofenheim ſchien an meinem Vorſchlage Gefallen zu finden und 
ſtreckte mir 4000 Fl. vor, mit der Aufforderung, die Vorarbeiten zu machen. 

5 Im Frühjahr 1872 endlich war ich mit Allem fertig und das Unternehmen 

N konnte ins Leben treten, ich wandte mich daher abermals an Herrn v. Ofen: 

heim, doch dieſer erlitt zu jener Zeit gerade Angriffe von allen Seiten und 

verſicherte mich, daß er ſich an keinem Unternehmen mehr betheilige, ſicherte 

N mir jedoch ſeine moraliſche Unterſtützung zu. Für mich jedoch, der ſein gan⸗ 

zes erſpartes Vermögen in die Schanze geſchlagen hatte, um das Unterneh: 

men zu realiſiren, war eine moraliſche Unterſtügung gar nichts. In einer 

b. Anwandlung von böſer Laune, oder beſſer geſagt Böswilligkeit, drohte ich 

8 dem Herrn v. Ofenheim mit der Veröffentlichung zweier Brückenpläne, welche 

1 mir zur Sfartirung übergeben waren. 

Bu räſ.: Glaubten Sie Herrn v. Ofenheim mit der Veröffentlichung dieſer 

1 Pläne einen Schaden bereiten zu können? — Zeuge: i 

N weniger zu ſchaden als unangenehm zu werden. Die ezogen ſich 

nämlich auf Objecte, die nicht ganz nach dem genehmigten Entwurfe ausge⸗ 

führt worden waren. Ich bezweifelte zwar nicht, daß Herr v. Ofenheim ſich 

Helen dieſer Abweichungen werde rechtfertigen koͤnnen, da dieſelben nicht von 

Belang find, abe 

5 Präs.: Sie haben uns ſchon gejagt, daß Sie aus Böoͤswilligkeit 

a Zeuge (einfallen): Ich bitte, Herr Präſident, ich habe geſagt, momentaner, 

nicht aber andauernder Böswilligkeit (Gelächter), der Herr v. Ofenheim wurde 

17 damals böſe und ging zum Herrn N anti von Breitenfeld und er⸗ 

ſiuchte denſelben, mich zu warnen. (Mit Lebhaftigkeit) Oh ich wollte dem 

5 Herrn v. Ofenheim nicht ſchaden. Oh, oh. (Heiterkeit.) 


9 ac 5 ihm 


räſ.: Sie haben in der Vorunterſuchung noch etwas erzählt. 
euge: Ich erinnere mich nicht. 
räſ.; Sie haben erzählt, daß die 
ſchiedene Papiere verbrannt habe. 
euge: Ich erinnere mich nicht daran. ; 
? or dem Unterſuchungsrichter haben Sie das gefagt. 
ur Ich habe ſo was erzählen hören. 
; Von wem baben Sie das gehört? 
1 euge: Das weiß ich nicht. r ; 
s otant Gernerth: Woher wiſſen Sie denn, daß die vorhin erwähnten 
, Pläne nicht na egierung genehmigten Entwürfen waren? 


U 


Frau Ofenheim zwei Tage lang ver⸗ 


den von der 


* * 

5 euge: war ja ſo oft auf der Strecke und habe geſehen, daß die 
7 Brücken alt aus Stein aus Holz waren. ’ 9 , 8 
5 Votant Gernerth: Ganz aus Holz? 

Er 98 Die Brücken waren mit Holz verkleidet. 

. räſ.: Schulden Sie Herrn v. Ofenheim noch Geld? 

12 euge: Einen Theil. 

N ca: Wie viel? 

Fa 10 euge: Auswendig weiß ich es nicht. (Heiterkeit) Es werden 2000 fl. 

16 ſein. 

. Präſ.: In der Unterſuchung ſagen Sie, Sie hätten gehört, daß Frau 

1 v. Ofenheim einige Tage vor der Sequeſtration wichtige Akten ee 

* ! e. { > 5 

Me. Zeuge: Ich habe dies nicht gehört. Der Unterſuchungsrichter wird es 
5 mir Laß Dr . 

ka Pr . Dies iſt nicht möglich. Es wird nur zu Protokoll genommen, 

ER 


a N ati ri S 


u EEE EEE TREE IE TEREHTE 
was der Zeuge ſagt. Wir haben Ihnen übrigens heute ſchon bi 
ſprüche nach ewieſen. dee BEN, a Kor ens ! N ſchon 75 
(Heiterkeit) _, j 

Präſ.: Sie können gehen. 0 4 

Es folgt nun die Vernehmung des Vorſtandes im Reklamationsbureau 
der e e eee ee Herrn Odillo Schweigel, welcher ſo wie 
ſein Nachfolger bei der Einvernahme, Herr Anton Franick, nichts Weſent⸗ 
liches ausſagen. Der erſte dieſer Herren verwickelt ſich häufig in Wider⸗ 
ſpruͤche agen feine früheren Ausſagen. Der andere Zeuge giebt nur über 
einzelne Vorgänge bei den Grundeinlöſungen Aufſchlüſſe. ie Ausſagen 
vieler beiden Herren liefern weder der Anklage noch der Vertheidigung ein 
ſonderlich brauchbares Materiale. 

Um halb fünf Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Wien, 21. Januar. [Proceß Ofenheim. 15. Verhandlungstag.] 
gr der heutigen Sitzung theilte der Präſident mit, daß der Gerichtshof den 

inwendungen des Vertheidigers gegen die Berufung der Sachverſtändigen 

keine Folge gegeben habe. Es wird hierauf ein Schreiben des Herrn von 
Glaſer verleſen, der erklärt, er ſei Beamter der Creditanſtalt geweſen, es 
ſei ihm die Begebung von 2 Millionen Prioritäten der böhmiſchen Nordbahn 
übertragen worden, wofür er ſelbſtverſtändlich eine Proviſion empfangen habe. 
Bei dieſem Anlaſſe habe er zum erſten Male Herrn Dr. Banhans, damals 
Bevollmächtigter des Grafen Waldſtein geſehen. 

Das Zeugenverhör wird fortgeſetzt. 5 . 

Zeuge Wilhelm Ritter v. Engerth, Generalvirector + Stellvertreter der 
Staatseiſenbahn und k. k. Hofrath, wird über die Beſtellung von Maſchinen 
und ee für die Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Eiſenbahn vernommen. 
Die Maſchinenfabrik der Staatsbahn übernahm im Jahre 1865 die Lie⸗ 
ferung von 10 Lokomotiven und von Wagen. 
Präſ.: Wurde bierüber ein dreiprocentiger Nachlaß gefordert? 


Zeuge: Ja. 
räſ.: Zu weſſen Gunſten ſollte der Nachlaß erfolgen? 
euge: Im Vertrage wurde darüber nichts bemerkt. 
raf In einer Zuſchrift der Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft an die 
Generaldirection ſoll davon die Rede geweſen ſein? *. 7 

Zeuge: Das müßte der Agent genau wiſſen. Jedenfalls konnte der 

Nachlaß nur der Geſellſchaft zu Gute kommen. 
Präſ.: Stand das nicht in der Beſtellung, daß der Nachlaß der Geſell⸗ 
ſchaft zu Gute komme? 
euge: Im Vertrag ſteht nichts davon. 
e 2 Sit es üblich bei ſolchen Lieferungen, daß man dem General: 
Director eine dreiprocentige Proviſion anbietet oder zugeſteht? 

Zeuge: In dieſer Beziehung wird der Generalagent beſtimmter aus⸗ 
ſagen können. Unſere Fabrik arbeitet für Spanien, Italien, Deutſchland, 
Rußland. Es ſoll einmal vorgekommen ſein, daß eine Proviſion verlangt 
worden ſei, aber die gehörte einem Agenten. 

Präſ.: Aber dem Vorſtand einer Geſellſchaft? 

N Nein. \ 5 ; 

fenbeim: Erlauben mir Herr Hofrath eine Frage. Glauben Sie 
nicht, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen man gerne 3, 4, ja 5 Per⸗ 
zent Nachlaß gewährt. j 

Präſ.: Es ift nicht von den gegenwärtigen Verhältniſſen die Rede. Die 
Beſtellung wurde im Jahre 1865 gemacht. 

Ofenheim (fortfahrend): Glauben Sie, Herr Hofrath, daß man unter 
ungünſtigen Verhältniſſen gerne einen Nachlaß gewährt? 

Zeuge: Die Verhältniſſe waren allerdings ungünſtig, man hat auch 
Preißermäßigungen gewährt, allein Proviſionen wurden meines Wiſſens nie⸗ 
mals an Directoren gewährt. . 

Zeuge Haswell, Director der Maſchinenanſtalt der Staatsbahn wird 
nunmehr vernommen. Von einer dreipercentigen Proviſton war zwiſchen 
ihm und dem Generaldirector Ofenheim keine Rede und eine andere Perſon 
habe über die Beſtellung mit Herrn v. Ofenbeim nicht verhandelt. Zeuge 
erklärt, daß es bei der Maſchinenfabrik der Staatsbahn nicht üblich ſei, dem 
Generaldirector einer Geſellſchaft eine Proviſion anzubieten; ein ſolcher Fall 
ſei in feinem Geſchäfte nicht vorgekommen. Als Urſache des nicht unbedeu⸗ 
tenden Nachlaſſes giebt der Zeuge theils den nicht günſtigen Geſchäftsgang, 
ee den Umitand an, daß die Locomotiven anſtatt nach Lemberg loco 

ordbahnhof Wien geſtellt wurden. n 

Zeuge Eduard Leiſer, Ingenieur und Generalagent der Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, iſt mit der Lemberg⸗Czernowitzer Geſellſchaft wegen Liefe⸗ 
rung von Hornviehwagen und Schneepflügen in Verhandlun 
hatte aus dieſem Anlaſſe mit Ofenheim perſönlich verkehrt. In Folge Auf⸗ 
forderung überreichte er ein Offert und ftellte beſtimmte 1 Bald darauf 
erhielt er ein officielles Schreiben, in welchem ihm bekannt gegeben 
wurde, daß ſein Offert, unter Vorausſetzung eines Zperzentigen Nachlaſſes 
für die Geſellſchaft, angenommen worden ſei. Ei 

räf.: Zu weſſen Gunſten follte dieſer Nachlaß bewilligt werden? 

euge: Das iſt in dem Schreiben nicht ausdrücklich geſtanden, ich mußte 
aber annehmen, daß es für die Geſellſchaft ſei. — Zeuge erklärt weiter, daß 
die Verhandlungen mit Ofenheim nie den Eindruck auf ihn gemacht haben, 
als beabſichtige Herr von Ofenheim einen perjönlihen Vortheil zu erlangen, 
und der Zeuge mußte annehmen, daß der Nachlaß zu Gunſten der Geſell⸗ 
ſchaft erfolgt ſei. In dieſem Sinne habe er auch an die Generaldirection 
der Staatsbahn berichtet und dann die Facturen mit einem Abzuge von 
3 pCt. von den urſprünglichen Offertpreiſen ausgeſtellt. 

Präs.: Haben Sie dem Generaldirector perſönlich den Zperc. Nachlaß 
als Proviſion angeboten? 

Zeuge verneint dies und erklärt, daß er niemals in der Lage war, 
einem öſterreichiſchen Eiſenbahndirector eine Proviſion anzubieten. 05 

Der Angeklagte erklärt, daß er durch Rückſprache mit feinem Vertbeidiger 
ſich ous den Acten dahin inſtruirt habe, daß er von den Locomotiven nie 
eine Proviſion erhalten, daß der Nachlaß von dieſer Beſtellung nicht in den 

2,000 fl. enthalten ſei. \ 

Der Präſident conſtatirt, daß der Angeklagte über dieſen Punkt verſchiedene 
Verantwortungen vorgebracht, worauf der Angeklagte bemerkt, er hoffe durch 
ſeine jetzige Erklarung die Widerſprüche gelöſt zu haben. 

Zeuge Georg Sigl, Maſchinenfabrik erklärt, Maſchinen für die Lemberg⸗ 
Czernowitzer Bahn geliefert zu haben. 

Be: Haben Sie dem Generaldircetor Ofenheim eine Proviſton ans 
geboten 

Zeuge: Nein. Ich muß erklären — zur Ehre der öſterreichiſchen General⸗ 
directoren ſei es geſagt — daß ich niemals an Generaldirectoren 
und auch nie Perrn v. Ofenheim eine Proviſion angeboten 
habe und niemals ein Generaldirector eine ſolche erhalten hat. 

räſ.: Und der Nachlaß? 
Aae Wurde für die Geſellſchaft verlangt. 
Präſ. 15 beftimmt): Sie haben niemals dem Herrn v. Ofen⸗ 
heim eine 8 0 angeboten. 


Zeuge: Nein. 
räſ.: Sie wiſſen es beſtimmt? 
euge: 


a. 

Präs.: Können Sie dieſe Ihre Ausſage mit Rückſicht auf 
Ihren Eid ablegen? E 

Zeuge (beſtimmt): Auf meinen Eid. 0 5 A 

Präſ.; Sie haben ſich auch über eine Uebervortheilung ſeitens des Ans 
gellagten beklagt? ak : 

Zeuge: Ich glaube, es iſt mir damals ein Unrecht geſchehen. Ich hatte 
eine neue Erfindung von Maſchinen patentiren laſſen, nun hatte Herr Ofen⸗ 

eim ſelſt zu mir geſagt, was ich für Ueberlaſſung der Erfindung verlange. 
ch ſagte 1000 fl. wenn die Maſchine im Inlande gemacht wird, 2000 fl. 
wenn ſie im Auslonde gemacht wird. Der Generaldirector ſagte zu mir: 
Sie werden doch noch mit ſich handeln laſſen. Herr Ofenheim ließ die Ma⸗ 
ſchinen im Auslande anfertigen und meine Erfindung nachahmen, und als 
ich meine Anforderungen ſtellte, wurde ich abgewieſen. Ich ſchickte einen 
meiner Beamten nach Lemberg und conſtatirte, daß die Maſchinen in Oeſter⸗ 
reich verwendet wurden. Sie wurde, zwar nach Rumänien geihidt, aber 
wieder nach Oeſterreich gebracht. 

Präſ.: Die Maſchinen ſtanden alſo in Oeſterreich in Verwendung? 

Zeuge: Ja. Da ich nun für Rumänien kein Patent hatte, ſtellte ich 
meine Forderung blos auf die Hälfte. 

Dfenbeim: Ich will dem Zeuge nicht nahe treten, es ſind eben zehn 
Jahre verfloſſen, und auf fein Gedaͤchtniß iſt nicht zu rechnen. Ich weiß es 
mit Beſtimmtheit, daß er in meinem Büreau erſchien, und als wir das Ge⸗ 
ſchäft beſprochen hatten, zu mir fagte ; Es perſteht ſich von ſelbſt, Herr General⸗ 
director, daß ich Ihnen eine Ipercentige Proviſion, wie das üblich iſt, offerire. 
Ich erklärte, dies nicht annehmen zu wollen, wohl aber nahm ich die Pro⸗ 
viſton für die Geſellſchaft an. Herr Sigl — (mit erhobener Stimme); es 
ſchwebt mir ein jedes Wort vor der Seele — erwiderte: Das thue ich nicht, 
ich werde mich doch nicht ſelbſt ſchädigen, für die Geſellſchaft gebe ich nichts, 
— worauf ich bemerkte: Das kann Ibnen leichgiltig ſein, wem ich 
mir gegebenen Betrag ſchenke. Ich ſagte Ihnen in der Vorunterſuchung, 
Sigl war es, der mir eine Probifion anbot. ! 


i 1 gi ber: . 
Zeuge! Es waren dies keine Widerſprüche, nur Mißverſtandniſſe 


getreten und 


den 


Sie ſagten: Liefera 

Ofenheim: ich meinte Herrn S 

enge: d e en ſich 10 
b 


an dem Ibnen dieſes l 
i n den letzten . den Septembers. Ich weiß es 


Es war i 


Ofenheim: 
beſtimmt, Sie werden ſich erinnern müſſeli. 


euge: Vom 16. bis 29. September war ich mit meiner Tochter in 
Italien, am 29. September ſchickte ich die Offerte ein. Ich erinnere mich 
vollkommen und ſage Ihnen, daß ich es auf meinen Eid erklärt habe. Was 
hätte ich auch für einen Grund, das in Abrede zu ſtellen? 
Ofenheim: Ich weiß es genau. FR 
igl:. Das iſt eine neue Erfindung, daß ich einem Generaldirector eine 
Proviſion geben ſollte. Ich erinnere mich genau. N 5 
Ofenheim: Ich weiß nicht aus welchem Grunde Sie mir damals die 
Propiſion anboten und es hier widerrufen. 
Präſ. (ſtreng): Aber es findet ja kein Widerspruch ftatt? 
Ich meinte, meine Angaben ſeien widerrufen worden. 


So? 
Dfenbeim (zum Zeugen): Ich frage Sie, ob Sie niemals einem 
Generaldirector eine Proviſion gegeben haben? 
euge: Ja, es kam bei der Karl Ludwig⸗Bahn vor, und ich glaube, 
ſchah mit Ihrer Zuſtimmung und zu Ihrem Vortheil. 
fenheim: Wem gaben Sie die Probifion: 
B. Dem Duſchek (der Name ift nicht verſtändlich). 
fenheim: Geſchah dies mit meiner Einwilligung? 
euge: Ich weiß es nicht. 
Sſenheim: Ich höre es zum erſten Male. — Ueber die Proviſionen, 
Bi Herr 29 ab wird mein Vertheidiger Auskunft geben. (Schlägt heftig 
auf den Tiſch. 8 
Dr. Neuda: Es iſt in letzter Zeit vorgelommen, daß dem Generaldirector 
der Kaſchau⸗Oderberger Bahn Lemaiſtre ein mehrpercentiger Nachlaß von 
Ihnen gewährt wurde, welchen dieſer feiner Geſellſchaft zugewendet hat. 
Haben Sie dieſen Nachlaß ihm perſönlich bewilligt? | 
Zenge: Ich lann mich nicht erinnern, aber ich glaube nicht, daß ich 
ihm einen Nachlaß bewilligt babe. 
Dr. Neuda: Es wird mir nichts Anderes übrig bleiben, als um die 
Vorladung dieſes Zeugen zu erſuchen. a 
Zeuge: Ich muß darauf aufmerkſam machen, daß Proviſionen auch bis 
zu 10 Percent bewilligt wurden, wenn zum Beiſpiel die Bauunternehmer 
darauf beſtanden. Das geſchah untere Anderem bei Strousberg ꝛc. Es mag 
ſein, daß ähnliche Verhältniſſe bei der Kaſchau⸗Oderberger Bahn vorlagen. 
Auch ein Herr Dr. Queſar hat, wie der Vertheidiger erwähnt, eine 
Proviſion von Sigl erhalten, doch wird conſtatirt, daß derſelbe nicht General⸗ 
Bae war. Dr. Neuda begehrt die Vorladung von Lemaiſtre und 
ueſar. 
räſ.: Der Gerichtshof wird feiner Zeit hierüber entſcheiden. 
fenheim: Sie haben mir die 3 Percent nachher angeboten. 
Zeuge: Aber, Herr v. Ofenheim, wozu würde ich Ihnen nachher, nach 
Abſchluß des Geſchäſtes, noch eine Proviſion bewilligen. Es wäre ja kein 
Grund mehr dazu vorhanden geweſen. 
Ofenbeim erzählt noch einmal den ganzen Vorgang, wie er ihn bereits 
wiederholt dargeſtellt hat. 
Zeuge bleibt bei ſeinen früheren unter ſeinem Eide abgegebenen Aus⸗ 


ſagen. 
Präſ.: Herr Zeuge ſind entlaſſen. 
ch bedauere, daß dieſer 


4 8 


r 
Ofenheim (erregt): } 
und der Welt nicht die Wahrheit gejagt hat 
Ziſchen im Auditorium.) k 
Bräf. (ſtreng): Wie dürfen Sie wagen, fo etwas hier zu behaupten, ih 

verbiete Ihnen entſchieden ſolche Aeußerungen. 
Ofenheim: Wir haben nachgewieſen, daß er auch an General⸗Direetoren 
eine Proviſion bewilligt hat 4 

räf.: Das haben Sie nicht nachgewieſen, das iſt eine Behauplung, die 
Sie bisher nicht erwieſen haben. — Herr Zeuge ſind entlaſſen. 

euge Guſtav be: Procuriſt der Ringhofer'ſchen Maſchinenfabrik in 
Prag giebt an, daß die F Lemberg⸗Czernowitzer Bahn 


Zeuge vor Gott 
! (Bewegung und 


Fabrik Wagen an die 
geliefert habe und daß ein 3procentiger Preisnachlaß eingetreten iſt. 

rä ſ.: Der Nachlaß wurde aber nur der Geſellſchaft gewährt? 

enge: Nur der Geſellſchaft. 

9 raf. Kommt es vor, daß bei Beſtellungen in Ihrer Fabrik Proviſionen 
an Generaldirectoren angeboten werden? — Zeuge: Proviſionen kommen 
vor, aber ich kann mich nicht an die Perſonen erinnern. 

Vertheidiger: Der Angeklagte behauptet, daß der nunmehr verſtorbene 
Herr Ringhofer im Ja re 1865 ihm die dreiprocentige Propiſion zugeſagt 
habe; iſt das unwahrſcheinlich? — Zeuge: Das kann ich nicht jagen. 

0 e Ich kann die Angaben dieſes Zeugen als vollkommen correct 
ezeichnen. 8 
räf.: Er weiß eben aus eigener Erfahrung nichts. 
euge Johann Spiering it erblindet und wird deshalb durch den 
Amisdiener vor den Gerichtstiſch geführt. Er iſt Maſchinen⸗ und Wagen⸗ 
Fabrikant. Er hatte im Jahre 1865 Wagen für die Lemberg⸗Czernowitzer 
A geliefert, bei der Bezahlung habe man eine Zprocentige Proviſion 
abgezogen. R 
al: Für Herrn Braſſey? 

euge: Ja, ſo ſagte man. . 

äh: Haben Sie den Nachlaß von drei Procenten ſelbſt angeboten? 

euge: Nein. Es war nicht Sitte, daß man der Generaldirection eines 
Unternehmens, für das man Lieferungen beſorgt, eine Propiſion anbietet. 

Zeuge: Anton Spiering war Director in der Fabrik ſeines Bruders. 

Bor: Sie erinnern ſich an den Vertrag, welcher zwiſchen Ihrer Fabrik 
. der lauern Bahn im Jahre 1865 abgeſchloſſen wurde? — 

euge: Ja. l 0 

Vorſ.: Wiſſen Sie, daß ein Zprocentiger Nachlaß angeboten wurde? — 
Zeuge: Ofenbeim ſelbſt hat einen Peage e Nachlaß gefordert. 

5 Sur Zu weſſen Gunſten? — Zeuge: So viel ich mich erinnere, für 
ie Direction. 

Vorſ.: In der Vorunterſuchung fagten Sie aber, daß von einer Provi⸗ 
ſion überhaupt nicht die Rede war, daß Sie ſich gar nicht getraut hätten, 
eme ſolche anzubieten. s 

Zeuge: Ich erinnere mich nur, daß Ofenheim ſagte: Sie müſſen ſich 

eine Proviſion abziehen laſſen für die Direction. Wer die Direction war, ob 

er damit den Verwaltungsrath oder die Geſellſchaft meinte, weiß ich nicht. 

2 it 0 ” zehn Jahre her und man kann nicht verlangen, daß man jedes 
ort behalte. 


orf.: Wer hat Ihnen das geſagt? — Zeuge: Herr v. Ofenheim. 
Vorſ.: Was hat der Generaldirector gejagt, zu weſſen Gunſten der 
Nachlaß ſei? — Zeuge: Er ſagte, daß es ſonſt üblich ſei, daß die Fabrikan⸗ 


— Zeuge: Für die Geſellſchaft. 
Verf Wat dee fir die Direction? — Zeuge: Die Direction 


Seger J 

orf.: 

ben werden? — Zeuge: An ſo hochgeſtellte Perſonen nie. 
rantreid. 

O Paris, 20. Januar. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Debatte über das Cadresgeſetz. — Zur Ber‘ 
faſſungsfrage. — Aus Marſeille. — Ein Schreiben des 
Miniſters des Innern.] Die Diseuſſion über das Cadresgeſeb 
iſt geſtern um ein gutes Stück vorgerückt. Sie hatte zumeiſt techniſche 
Einzelheiten, deren Beurtheilung nur den Fachmännern zuſteht, zum 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) ; 


Mit zwei Beilagen. 


1 


(Fortſetzung.) 
Gegenſtande. Einen längeren Aufenthalt verurſachten nur die Artikel, 
welche von dem Generalſtabe handeln, insbeſondere die Beſtimmungen 
über die Altersgrenze, bis zu welcher die Generäle in Activität bleiben 
können. Wie bekannt, wurden früher die Brigade⸗Generäle mit 62 
und die Dioiſions⸗Generäle mit 65 Jahren in die Reſerve verſetzt. 
Man nennt das reſpectwidrig „ihnen die Ohren ſpalten“, weil an den 
ausgedienten Pferden ehemals dieſe unanzenehme Operation vollzogen 
wurde. Von der Maßregel ausgeſchloſſen blieben nur diejenigen 
Generäle, welche en chef vor dem Feinde commandirt haben. Das 
neue Geſetz erweitert dieſe Bedingung beträchtlich und ſchlebt die Alters⸗ 
grenze bis zum 70. Jahr hinaus. Langlois griff dieſe Reform mit 
Überfprudelnder Beredtſamkeit an, ohne etwas auszurichten; mit ſehr 
beträchtlicher Mehrheit wurde der Artikel angenommen. Seine Gegner 
verfehlen nicht, zu ſagen, daß dieſer ganze geſetzliche Apparat nur 
darum in Bewegung geſetzt worden ſei, damit der Kriegsminiſter de 
Ciſſey, der eben die frühere Alterögrenze erreicht, in Activität bleiben 
könne. Dieſe Erklärung wird allerdings von „la Preſſe“, einem offi- 
clöſen Blatte, geliefert. — Vielleicht wird heute ſchon die Heeresdis⸗ 
cuſſton beendigt werden; die conjtitutionellen Debatten könnten alſo 
ſchon morgen mit der erſten Leſung des Organiſationsgeſetzes beginnen. 
Seit zwei Tagen hört man nichts mehr von den Vorbereitungen 
dazu, und es ſcheint, daß alle Parteien einſtweilen ihren bisherigen 
Standpunkt innehalten wollen. Nur die gemäßigte Rechte verſammelt 
ſich heute zu einer Vorberathung; fie iſt, wie man ſagt, höchft aufge: 
bracht über d' Audiffret⸗Pasquier, der alle ſchlau erſonnenen Pläne zur 
Herſtellung der alten Mehrheit vereitelt hat. Uebrigens wird die 
Haupt⸗Verhandlung bis zur zweiten Leſung d. h. gegen den Schluß 
des Monats aufgeſchoben bleiben. — In Ermangelung anderen Stoffs 
discutiren die Blätter noch über die letzte Wahl. Alle Gründe des 
neuen bonapartiſtiſchen Sieges, meinen die „Döébats“, faſſen ſich in 
dieſen einen zufammen: Der Mangel an einer Regierung. „Nicht 
nur giebt es in dieſem Augenblicke keine definitive Regierung, ſondern 
es giebt auch kein Miniſterium; die Beamten ſuchen vergebens eine 
leitende Hand; Alles iſt dem Zufall überlaſſen. In dieſer Verwirrung 
und dieſer allgemeinen Schwäche arbeitet die alte bonapartiſtiſche Rou⸗ 
tine ganz allein vermöge der früher erlangten Kraft und Schnelligkeit 
weiter; das allgemeine Stimmrecht kehrt zu ſeinen Herren zurück, zu 
denjenigen, welche das unvergleichliche Glück gehabt haben, dies 
Stimmrecht von der Wiege an unterjochen, aufziehen, fälſchen und 
nach ihrem Ebenbilde geſtalten zu können. Der Bonapartismus 
hat das allgemeine Stimmrecht für ſeine eigenen Zwecke erziehen 
können; er hat ihm nach Belieben ſeine Schwächen und Laſter 
eingeflößt, ihm abwechſelnd geſchmeichelt und Schrecken eingejagt, er 
hat es ganz jung an ſich genommen und gebändigt. Sie ſind ver⸗ 
urtheilt zuſammen unterzugehen und Frankreich mit ins Verderben zu 
reißen, wenn nicht eine ſtarke, entſchloſſen antibonapartiſtiſche und ent⸗ 
ſchloſſen monarchiſtiſche oder republikaniſche Regierung von heute an 
die Aufgabe übernimmt, das Kaiſerreich zurückzudrängen und etwas an 
ſeine Stelle zu ſetzen.“ — Eine Depeſche aus Marſeille meldet, daß 
der permanente Streit zwiſchen den dortigen Regierungs- und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden allem Anſchein nach zur Auflöſung des neuen Ge⸗ 
meinderaths führen wird. Derſelbe ſoll, wie ſchon fein Vorgänger, 
durch eine von der Regierung ernannte Commiſſton erſetzt werden. — 
Einen höchft originellen Brief de Chabaud⸗Latour's, des Miniſters des 
Innern, finden wir heute in einigen Blättern abgedruckt. Bei einer 
Berathung des Permanenz⸗Ausſchuſſes im vorigen Sommer interpellirte 
de Mahy den Miniſter darüber, daß die Cenſur einem Buche de Gas⸗ 
parinſs den Verkauf in den Bahnhöfen unterfagt habe. Dies Buch 
führt den Titel: „Der Feind der Familie“ und iſt anticlericalen In⸗ 
halts, welcher Umſtand jedenfalls das Verbot veranlaßt hatte. Der 
Miuiſter verſprach, ſich über den Gegenſtand zu unterrichten. Er hat 
nach 6 Monaten Zeit gefunden, das Werk anzuſehen und er richtet 
nun an die Wittwe des Verfaſſers ein Schreiben, dem wir folgende 
bezeichnende Sätze entnehmen: „Ich erkenne an, daß die Polemik 
des Buches bei aller Energie zugleich fo ernſthaft iſt, wie es die beli- 
cate Natur ſeines Gegenſtandes vertrug. Doch bedauere ich, Ihnen 
ſagen zu müſſen, daß dieſe Polemik nicht derart iſt, um dem Buche 
ſeine Stelle in den Eiſenbahnbibliotheken anzuweiſen. Es ſcheint mir 
ſogar, daß dieſes Buch, bemerkenswerth durch die Erhebung der Ge⸗ 
genſtände, welche darin behandelt werden, wie durch das Talent des 
Verfaſſers, ſich nicht in einer würdigen Geſellſchaft befände inmitten 
von Büchern, welche faſt immer frivol und mitunter ſchlüpfrig ſind.“ 
So der Miniſter. Der Marquis de Gasparin kann ſich im Jenſeits 
nur über dieſe Lobſprüche freuen, aber was für ein wunderbares Rai⸗ 
ſonnement, und was für ein Compliment für die Cenſur, welche die 
Verbreitung ſo frivoler und ſchlüpfriger Bücher geflattet, daß nach der 
miniſteriellen Erklärung kein anſtändiges Werk ſich in dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ſehen laſſen kann. 

[Kündigung des italieniſchen Handelsvertrags.] Der 
italieniſche Geſandte, Herr Nigra, hat geſtern dem Miniſter des Aeuße⸗ 
ren die officielle Depeſche überreicht, worin der Handelsvertrag zwiſchen 
Italien und Frankreich gekündigt wird. Die italieniſche Regierung 
hofft, gleichzeitig bei Frankreich, Oeſterreich und der Schweiz eine Re⸗ 
viſion ihrer Handelsverträge zu erwirken. 


* Paris, 20. Januar. [Das Naquet'ſche Gegenproject 
zu den Verfaſſungs⸗Geſetzen.] Herr Alfred Naquet von der 
äußerſten Linken, welche Partei bisher der Nationalverſammlung die 
conſtituirende Gewalt abſprach, hat deſſenungeachtet folgendes Gegen⸗ 

project zu den Verfaſſungsgeſetzen eingebracht: 
„Art. 1. Die ene den Gewalt wird von einer einzigen Verſamm⸗ 
Rus geübt, beſtehend aus jo viel Abgeordneten, wie die Verfaſſung von 
1848 vorſchreibt, abzüglich nur der Vertreter der ſeitdem an Deutſchland ab⸗ 
getretenen Provinzen. Die Abgeordneten werden durch das Allgemeine 
Stimmrecht nach den Vorſchriften des beſtehenden politiſchen ler 
gewählt. Die Kammer wird auf zwei Jahre gewählt und nach Ablauf 
dieſer Friſt gänzlich erneuert. Art. 2. Die geſetzgebende Gewalt wird einem 
Miniſterpräſtdenten ohne Portefeuille anvertraut, welcher, vor der Kammer 
e von ihr gewählt iſt und von ihr abgeſetzt werden kann, und 
der den Titel „Praſident der Republik“ führt. Die Miniſter find für ihre 
Acte nur dem Präſidenten gegenüber verantwortlich; ſie dürfen nicht der 
Kammer angehören. Art. 3. Veränderungen an dieſem Vorfaſſungsgeſetz 
und an dem Wahlgeſet können nur von einer beſonderen, zu einer Reviſion 
einberufenen den e vorgenommen werden. Wie dieſes vorliegende 
Geſetz, ſo müſſen auch Veränderungen, ehe fie Rechtskraft erhalten, der 
directen Beſtätigung des allgemeinen Stimmrechts durch Ja oder Nein un⸗ 
terzogen werden“. i 
[Herr Gazeaur,] der neue Abgeordnete, ift etwa 38 Jahre alt. 
In den letzten Jahren des Kaiſerreichs war er Staatsanwaltsgehilfe, 
machte ſich in dieſer Eigenſchaft'bei den Radicalen ſehr gefürchtet und 
wurde denn auch nach dem 4. September ohne Weiteres abgeſetzt. 
Gegenwärtig iſt er Maire von Binae, Vicepräſident des Generalraths 
der Oberpyrenäen und Beſitzer bedeutender Weinberge in der Gironde. 
Herr Cazeaux iſt der Neffe des Pfarrers von Lourdes, welche, wie 
ſeine ganze Gemeinde, entſchieden bonapartiſtiſchen Geſinnungen hul⸗ 
digt: in dem Canton Lourdes erzielte Herr Cazeaur 2135 und Herr 
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Alieot nur 993 Stimmen. Man ſieht, daß die Royaliften ſelbſt in 
dieſem katholiſchen Mekka keinen Anhang haben. 

[Garibaldi.] Einige junge Leute der Cote d'Or ſahen ſich ver: 
anlaßt, bei Garibaldi gegen die Schmähungen zu proteſtiren, denen 
ſich der General in neueſter Zeit wieder von Seiten der franzoͤſiſchen 
Monarchiſten ausgeſetzt ſah. Garibaldi erwiderte: „Meine theuren 
Freunde! Die Verleumdungen einiger Unwürdigen werden nicht im 
Stande ſein, meiner Liebe zu dem republikaniſchen Frankreich und zu 
Euch, die Ihr ſeine jungen, wackeren Vertreter ſeid, Eintrag zu thun. 
Euer ergebener G. Garibaldi“. 

[Michelet's Nachlaß.] Geſtern wurde der Reſt des literariſchen Nach⸗ 
laſſes Michelet's notariell verſteigert. Das Haus Michel Lévy erwarb dieſes 
Eigenthum um die Summe von 56,500 Fr. Dieſer Preis kann gering er⸗ 
ſcheinen, indeß muß erwogen werden, daß das Eigenthum an den Haupt⸗ 
werken Michelet's, nämlich an der Geſchichte Frankreichs, an der Geſchichte 
der franzöſiſchen Revolution und an einigen kleineren Schriften ſchon kürz⸗ 
lich beſonders für 215,000 Fr. verkauft worden iſt. 


Spanien. s 

Madrid. [Die Gegenrevolution in Spanien.] Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt der Pariſer „Stöcke, wenn nicht von Emilio 
Caſtelar ſelbſt, doch offenbar aus deſſen nächſter Umgebung einen von 
hier datirten Brief, dem wir in Folgendem ſeine Hauptſtellen ent⸗ 
nehmen: 

Die Wahrheit iſt, daß der Carlismus, wenn noch nicht materiell, doch 
ſchon moraliſch obgeliegt hat. Wofür kämpft er in Catalonien und in Na: 
varra? Für einen Thron? Den hat er ja ſchon. Für einen Bourbonen? 
Den hat er ebenfalls. Für die religiöſe Unduldſamkeit? Sie blüht bereits. 
Die proteſtantiſchen Blätter ſind unterdrückt, die proteſtantiſchen Schulen ge⸗ 
ſchloſſen. Kämpft er für den überwiegenden Einfluß der Geiſtlichkeit in der 
Geſellſchaft und im Unterrichtsweſen? Die rückſtändigen Summen des Cul⸗ 
tusbudgets ſeit 1868 find ihm zurückerſtattet und der öffentliche Unterricht 
neuerdings den Händen des Miniſters anvertraut, der ehedem die liberalen 
Profeſſoren abſetzte und eifrig verfolgte. So hat denn im Grunde das ver⸗ 
abſcheute Panier des Carlismus moraliſch geſiegt. Nur Eins fehlt noch: 
Don Carlos, in dem alle dieſe Principien wahrhaft verkörpert ſind, der ſie 
vertritt und übt. Zwei Symptome bekunden, daß dieſe Wahrheit alle Kreiſe, 
von den unterſten Stufen der Geſellſchaft bis hinauf zu den hoͤchſten durch⸗ 
dringt. Das eine iſt das Gefühl der freiſinnigen Bevölkerungen, das andere 
die Beſorgniß der europäſſchen Diplomatie Das Volk will nicht für Don 
Alfonſo gegen Don Carlos kämpfen; dieſer Krieg zwiſchen Vettern iſt ihm 
gleichgiltig. In ganz Ampurdan !), einer republikaniſchen Gegend, haben die 
liberalen Milizen, welche den Carlismus in den Bergen zurückhielten, die 
Waffen niedergelegt. Reus, eine gewerbtreibende und republikaniſche Stadt, 
vertheidigt ſich nicht mehr gegen die bourboniſchen Angriffe, ſeitdem es an 
den Wagen eines Bourbonen geheftet iſt. Und dieſes Gefühl des Wider⸗ 
willens, ſich an dem ehrgeizigen Treiben und an den Fehden zweier Präten⸗ 
denten zu betheiligen, die ſich, wie einſt Peter der Grauſame und Heinrich 
der Ueberſeeiſche, wegen einer theokraliſchen und Feudal⸗Krone bekriegen, 
dieſes Gefühl des Widerwillens einem ſolchen Repreſſivſyſtem gegenüber 
wird ſich immermehr der Gemüther bemächtigen und alle Milizen auflöjen. 

Die Befürchtungen des Volkes haben ſich auf die Diplomatie ausgedehnt. 
Der engliſche Geſandte in Madrid hat dem Miniſterpräſidenten noch 
keinen Beſuch abgeſtattet. Man ergeht ſich in Commentaren über dieſe Ent⸗ 
haltung, nach deren Gründen eifrig geforſcht wird. Der Geſandte Englands 
bat, wenn auch ſpät, eingeſehen, daß nicht nur die britiſchen, ſondern alle 
europäiſchen in Spanien angehäuften Intereſſen unter dieſer monarchiſchen 
Reſtauration materiell bedroht ſind. England ſelbſt hat in Spanien drei 
Intereſſen: die Abſchaffung der Sclaverei in den Colonien, die religiöfe Frei: 
beit, wegen der zahlreichen in den Handelsſlädten Bilbao, Keres, Linares 
und anderen niedergelaſſenen engliſchen Familien, die Herabſetzung der Zölle, 
welche ſeinem Handel und mehr noch den ſpaniſchen Conſumenten zum 
Nutzen gereichte. Judem ſie dieſen natürlichen Principien gerecht war, hatte 
die Republik die engliſchen Intereſſen gefördert. Die Republik ſchaffte die 
Sclaverei in Portorico ab. Eine einzigo Rede Emilio Caſtelar's bewog die 
bis dahin ſchwankende Kammer zu dieſer wichtigen Reform. Im Augenblick 
des unheilvollen Staatsſtreiches vom 2. Januar 1874 beſchäftigte ſich der 
Miniſter der Colonien ſchon mit den zweckmäßigſten Bedingungen der Ab⸗ 
ſchaffung der Sclaverei in Cuba und der diesbezügliche Geſetzentwurf war 
in der Programmrede angekündigt, die der Präſident der ausüvenden Gewalt 
den Cortes verlas. Der religiöſen Freiheit brauchen wir gar nicht zu er⸗ 
wähnen: ſie konnte nicht vollſtändiger ſein und die Kirche war thatſächlich 
vom Staate getrennt. Auf der Kanzel, in der Preſſe, auf der Tribüne 
wurden alle Ideen jo frei vorgetragen, wie in Waſhington oder Genf. 
Das alte Spanien trat aus ſeinem mönchiſchen Pantheon hervor und zeigte 
ſich unter den Zügen einer wahrhaft modernen Nation. 

Was iſt aus alledem geworden? Der letzte Miniſter des Innern in 
Spanien, Herr Sagaſta, iſt durch ſeinen heiligen Abſcheu vor der Republik 
und den Nepublitanern eine Art 00 von Broglie. Seit dem für die 
europäiſche Freiheit unheilvollen Monat Mai, da die Conſervativen die Ge⸗ 
walt gänzlich an ſich riſſen, arbeitete er drauf los, bourboniſch geſinnte Ge⸗ 
meinderäthe einzuſetzen, welche ſich zur geeigneten Stunde zu Don Alfonſo's 
Gunſten erhoben. Unter dieſen Alcaldes wählte er einen für San Fernando, 
der auf einer Inquiſitorenliſte zu figuriren verdiente; denn er machte ſich 
mit nichts Anderem zu ſchaffen, als mit der 1 i der proteſtantiſchen 
Kirchen und Schulen. Die Lutheraner hielten ihren Gottesdienſt in einem 
Saale. Der Alcalde verfiel auf die Beſchädigung einiger Unrathröhren, als 
auf das wirkſamſte Mittel, ihn zu ſtören. Die Proteſtanten, ſämmilich eng: 
liſche Unterthanen, beſchwerten ſich über den unerträglichen Geſtank. Der 
Alkalde erwiderte, der einzig paſſende Weihrauch für einen proteſtantiſchen 
Tempel ſei ... was Victor Hugo in feiner Beſchreibung von Waterloo beim 
rechten Namen nennt. Dieſe Antwort wurde dem engliſchen Geſandten hin⸗ 
terbracht und Herr Sagaſta ertheilte dem fraglichen Alkalden ſofort ſeinen 
Abſchied. Kaum war aber die bourboniſche Reſtauration erklärt, als er auch 
ſchon unter dem lebhaften Beifall aller Ultramontanen wieder in ſein Amt 
eingeſetzt wurde. Sie erlaſſen es mir, Ihnen die hinter der diplomatiſchen 
Reſerve nur ſchlecht verhehlte Entrüftung des Herrn Layard zu ſchilderg. 

roßbritannien. 

* London, 20. Januar. [Der jüngſte Sohn der Königin, Prinz 
Leopold! ſcheint wieder bedenklich erkrankt zu fein. Sein Hauptleiden be⸗ 
ſteht ſeit ſeiner Kindheit in Blutſtürzen, welche auf die geringſten Verletzun⸗ 
gen folgen, zuweilen aber auch ohne faßbare äußere Veranlaſſung auftreten. 
Eine derartige Blutung iſt es, an der er jetzt abermals leidet und die ihn in 
einen bedenklichen Schwächezuſtand verſetzt zu haben a: 

[Krieg in Siam.) Der Vice⸗Admiral Sir Charles Chadwell, der Ober: 
Commandant der chineſiſchen Station, hat nicht nur das Kriegsſchiff „Thiſtle“ 
nach Bangkok wegen des zwiſchen den ſiameſiſchen Königen ausge⸗ 
brochenen Zwiſtes abgeſchickt, ſondern iſt ſelbſt in dem Flaggenſchiffe 
„Iron Duke“ dorthin abgeſegelt, und ein drittes Kriegsſchiff iſt von Singa⸗ 
pore dorthin beordert. i . 

[Der Vicekönig von nee hat beſchloſſen, in Egypten ein 
Handelsminiſterium nach Muſter des engliſchen Handelsamtes einzu⸗ 
richten, und hat durch das Miniſterium des Auswärtigen den Wunſch aus⸗ 
drücken laſſen, ihm zwei im Handelsamte angeſtellte befähigte Beamte zu über⸗ 
laſſen, um ihm in der Organiſation des neuen Departements beizuſtehen. 
Der Präſident des Handelsamtes, Sir Charles Adderley, hat demgemäß die 
Herren Cholmondeley Pennell und Acton für das innere reſp. äußere De⸗ 
partement empfohlen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 22. Januar. [Ta gesbericht.] 

„ (Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. 
Woche vom 10.— 16. Januar. Die Witterung ſtellte ſich in dieſer 
Woche nicht günſtiger als in der vorhergehenden; der Ozongehalt der 
Luft war in den erſten 5 Tagen 0, in den beiden letzten =2. 
— Aufgebote wurden 73 (fünf mehr als in der vorhergehenden Woche), 
Heirathen 50 (14 mehr als in der vorangegangenen Woche), 182 
Geburten lexel. der Todtgeborenen, 23 mehr als in der vorangegan⸗ 
genen Woche), 126 Todesfälle (5 weniger als in der vorangegangenen 
Woche) verzeichnet. Todtgeborene waren 12. — Unter den Heirathen 


) Damit iſt wahrſcheinlich die Gegend der Stadt Ampuero gemeint. 
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waren 20, in denen beide Theile evangeliſch, 12, wo beide Theile 


katholiſch, 6, wo der Mann evangeliſch und die Frau katholiſch, 11, 
in denen der Mann katholiſch und die Frau evangeliſch iſt, 1, wo 
beide Theile jüdiſch ſind. In 16 Fällen war der Mann jünger als 
die Frau. Von den 186 Geburten waren 28 unehelich, 113 evan⸗ 
geliſch, 66 katholiſch, 7 jüdiſch; von den 126 Geſtorbenen waren 72 
evangeliſch, 46 katholiſch, 7 jüdiſch und 1 diſſedentiſch. 

Das ſtatiſtiſche Bureau läßt uns ferner in ſehr ausführlicher Weiſe 
ſchätzbare Angaben über das Verhältniß der ſtandesamtlichen 
Eheſchließungen zu den kirchlichen Trauungen im vierten Quartal 
des verfloſſenen Jahres zugehen. Die Angaben in Bezug auf die 
kirchlichen Einſegnungen betreffen aber nur rein evangeliſche oder 
evangeliſche Miſch⸗Ehen, da das fürftbiihöfihe General⸗Vicariatsamt 
jede Mittheilung bezüglich kirchlicher Einſegnungen „wegen Ueber⸗ 
bürdung mit Amtsgeſchäften“ abgelehnt hat. Es kamen nun im 
4. Quartal 1874 (October, November, December) ſtandesamtliche Ehe⸗ 
ſchließungen 622 vor, und zwar rein evangeliſche 251, evangeliſche 
Miſchehen (d. h. ſolche, wo der eine Theil evangeliſch iſt) 241, rein 
katholiſche 99, rein jüdiſche 26, und ſolche, wo der eine Theil katho⸗ 
liſch, der andere jüdiſch war, 5. Im letzten Quartal fanden 189 
evangeliſche Einſegnungen ſtatt, 1 Einſegnung fand im Januar ſtatt, 
während die ſtandesamtliche Ehe ſchon im December geſchloſſen worden 
war. Ferner fanden noch 7 kirchliche Einſegnungen ſtatt, bei welchen 
die ſtandesamtliche Ehe nicht hier, ſondern auswärts geſchloſſen worden 
war. Dieſe Trauungen werden bei der nachfolgenden Vergleichung 
nicht in Betracht gezogen. Die kirchlichen Trauungen ſind zum aller⸗ 
größten Theile den ſtandesamtlichen Eheſchließungen, wenn überhaupt, 
am ſelben Tage gefolgt. Dies geſchah in 139 Fällen, einen Tag 
ſpäter in 20 Fällen, 2 Tage ſpäter in 6 Fällen, 3 Tage ſpäter in 
10 Fällen, 4 Tage ſpäter in 2 Fällen, 5 Tage ſpäter in 2 Fällen, 
11 Tage ſpäter in 1 Falle und ebenſo 24 Tage und 50 Tage ſpäter 
in je einem Falle. Im 4. Quartal wurden 121 rein evangeliſche 
Ehen mit und 130 ohne kirchliche Einſegnung geſchloſſen. Evan⸗ 
geliſch⸗katholiſche Miſchehen wurden 61 mit und 169 ohne kirch⸗ 
liche Einſegnung geſchloſſen. Evangeliſch-jüdiſche und rvangeliſch⸗ 
diſſidentiſche Miſchehen wurden 11 und zwar ſämmtlich ohne kirch⸗ 
liche Einſegnung geſchloſſen. Im Ganzen wurden alſo 182 Chen 
mit und 310 Ehen ohne kirchliche Einſegnung geſchloſſen. 

„ „ Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) drei Mitglieder der ſtädtiſchen Finanz- Deputation (bisher Kaufmann 
Storch, Kaufmann Haaſe und Bankdirector Dr. Honigmann); 2) Vor⸗ 
ſteher der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 38 (bisher Kaufm. Schierer 
— it Stadtrath geworden); 3) Vorſteher der evangeliſchen Elementarſchule 
Nr. 14 (bisher Seifenfabrikant Reichelt, wohnt in Kleinburg und iſt durch 
Krankheit verhindert). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find 
an die Wahl- und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtwerordneten zu richten. 

[zum Maſchinenmarkt.] Seitens des hieſigen Magiſtrats iſt 
wiederum, wie in den letzten 551 — die Genehmigung dazu ertheilt wor⸗ 
den, daß derjenige Theil der Promenade, welcher zwiſchen dem Gouverne⸗ 
ments⸗Gebäude und dem Ständehauſe bis direct an den Stadtgraben liegt, 
auch diesmal zu Zwecken des in den Tagen vom 8. bis 10. Juni ſtattfinden⸗ 
den Maſchinenmarktes benutzt wird. 

+ [Bauliches.] Zu den ſchönſten Gebäuden un 
wohl unſtreitig das auf der Neue Taſchenſtr. Nr. 31 belsgene, dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn Baron von Upmann⸗Valbella gehörige Grundſtück, 
welches im vorigen Jahre theilweiſe von Grund aus neu aufgeführt, theils 
aber unter Benutzung des ſchon vorhandenen Mittelhauſes zu einem 
prächtigen palaſtähnlichem Gebäude geftaltet worden iſt. Zu beiden Seiten und 
inmitten des ſtattlichen Hauſes ſpringen drei impoſante Erkerbaue hervor, 
die von greifartigen Vogelgeſtalten als Träger gehalten werden, und welche 
nicht verfehlen der höchſt eleganten Facade ein noch ſchöneres Anſehen zu 
verleihen. Die hohen Fenſter des ganzen Gebäudes werden gegenwärtig mit 
Spiegelſcheiben verſehen. 
wird, entſpricht ſowohl was praktiſche Anlage, als auch was Eleganz an⸗ 
belangt dem ganzen Gebäude in harmoniſcher Weiſe. — In dem genannten 
Grundſtücke befindet ſich bekanntlich das Simmenauer Bier⸗Etabliſſement 
nebſt dazu gehörigem großen Garten. 

* [Vom Stadt⸗Theater.] Zur Vervollſtändigung des claſſiſchen 
Opern⸗Repertoires hat die Direction unſeres Stadt⸗Theaters neuerdings auch 
Mozart's herrliche Oper: „Die Entführung aus dem Serail“, 
welche viele Jahre hindurch hierorts nicht mehr zur Darſtellung kam; in's 
Auge gefaßt und ſoll dieſes ſeit längerer Zeit bereits ſorgfältig vorbereitete 
Tonwerk am Sonntage zum erſten Mal wieder in Scene gehen. Da die 
Oper durch die beliebteſten Kräfte des Perſonals beſetzt iſt, dürfte dieſe 
Repertoireeroberung auf den Beifall aller Muſikfreunde rechnen. Am ſelbigen 
Abend wird auch das beifällig aufgenommene neueſte Luſtſpiel von Wilh. 
Anthony: „Im Traum“ zum erſten Male wiederholt, ſo daß dieſes Pro⸗ 
gramm auf zahlreiche Betheiligung wohl mit Zuverſicht rechnen kann. i 

w[Decorirung.] Bei der Feier des Krönungs⸗ und Ordens⸗Feſtes 
erhielt außer den bereits in Nr. 28 d. Zig. Genannten noch das all nee 
Ehrenzeichen: Patſchofsky, Feldwebel im 2. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23. 


E. [Die Abonnements⸗Concerte der Theater⸗Kapelle] haben 


ſich unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Götze wiederum die volle 
Gunſt des Publikums errungen; das geſtrige Concert war nicht allein zahl⸗ 
reich beſucht, man kann wohl ſagen, der Springer'ſche große Saal war 
überfüllt. - Die Glanzpunkte des Gehörten bildeten die beiden Sätze aus der 
unvollendeten Schubert'ſchen Sinfonie, die Euryanthen⸗Ouverture und die 
brillanten Vorträge des Fräulein 7 00 Blecha (Capriceio brillant 
h-moll) für Pianoforte mit Orcheſterbegleitung von Mendelsſohn, Valse 
brillante, as-dur, von Chopin und Fantaſie über ein Thüringer Volkslied 
von C. Mächtig). Der Beifall war hier ein ſehr lebhafter, vor Allem aber 
ſchien die Fantaſie von Mächtig dem Publikum zu gefallen, wie man wohl 
aus dem ganz abnormen Applaus zu ſchließen berechtigt iſt. — Die Ein⸗ 
leitung zu Lohengrin (3. Act) bildete einen ſchönen Schluß des Concerts, in 
welchem die Kapelle wiederum ihre Tüchtigkeit glänzend bewährt hatte. — 
in wünſchen iſt nur, daß von Seiten eines Theiles des Publikums die 
nterhaltung weniger laut geführt werden möchte. 

=BB= [Bon der Oder.] Geſtern Abend hat in Thiergarten 
bei Ohlau von 7—9 Uhr nochmals Eisgang ſtattgefunden, wobei der 
linkſeitige Oderarm bei Polniſch⸗Steine, welcher bis dahin noch 
mit Eis bedeckt war, ebenfalls frei geworden iſt. Die dortigen 
Schiffer treffen bereits Anſtalt zur Abfahrt. — Das im Mühl⸗ 
graben bei Thiergarten in der Nacht vom 19. zum 20. zuſam⸗ 
mengeſchoben geweſene Eis iſt zum 20. von den im Zinkwalzwerke 
beſchäftigten Arbeitern entfernt worden, ſo daß auch dort die Oder 
frei it. — In Ratibor war der Waſſerſtand geſtern Abend 136“, 
die Windrichtung war weſtlich, die Witterung heiter, der Strom frei. 
— In Ohlau war der Waſſerſtand am Oberpegel 17“ 3“, am 
Unterpegel 9“ 10“. Der Strom iſt völlig eisfrei. — Die Eisver⸗ 
ſetzung, welche geſtern von der Sandbrücke bis zur Paulinenbrücke 
ſtattfand, iſt geſtern Abend 11 Uhr fortgegangen und hat auch das 
Eis, welches ſich noch in der Ohle befand, mitgenommen. — Bei 
Neuhaus fehlten geſtern noch 6 Zoll und das Waſſer wäre dort 
übergetreten. — Die Morgenauer Wieſen und der Margarethen⸗ 
damm find theilweiſe überſchwemmt. — Die Paßbrücke iſt ge⸗ 
ſperrt. Eine Petition, die bereits abgegangen, bezweckt die alsbaldige 
Aufhebung der Sperrung. — Die Schifffahrt iſt in Folge ungünſtigen 
Windes aufgehalten, obwohl alles zur Abfahrt bereit. — Der Schiffer 
Nuß, welcher unterhalb der Sandbrücke 2000 Ctr. Gerſte geladen 
hatte, iſt bereits durchgeſchleußt, um ſeine Fahrt nach Stettin anzu⸗ 
treten. — Auch die Schiffer Gebrüder Raake liegen zur Abfahrt 
bereit, können jedoch bei dem h 
paſſiren. 5 
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+ Polizeiliches] Einem MWattenfabrifanten ging durch einen ano⸗ 
[Polizeiliches !! we Ar e a ieh: 


nymen Brief die Anzeige zu, da on zwei ſeiner Arb 


deutende Quantitäten von Baumwollen nach und nach geſtohlen würden. 


Er entließ die Mädchen und veranlaßte deren Verhaftung. Obgleich die⸗ 


ſelben aufs hartnäckigſte 4 fo nahm dem ohngeachtet der recher⸗ 
chirende Beamte in ihrer Wohnung in Roſenthal eine Hausſuchung vor, 
wobei in der That die geſtohlene Baumwolle vorgefunden wurde. Der bei 
dieſer Viſitation aſſiſtirende Gendarm ermittelte hierbei, daß die Wirthin 
der beiden Mädchen ſich zur Mitſchuldigen durch Beiſeiteſchaffung von ge⸗ 
ſtohlener Baumwolle gemacht hatte. — In einem im Neumarkter Kreiſe 
dieſer Tage verhafteten Vagabunden iſt derjenige Dieb erkannt worden, 
welcher in einem Neubau hieſiger Stadt eine Schirrkammer gewaltſam er⸗ 
brochen und daraus eine Menge ec und verſchiedene Hand⸗ 
werkszeuge geſtohlen hatte, die den dort beſchäftigten Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
leuten gehörten. Leider aber hat der Dieb ſchon das geſtohlene Gut verkauft 
und den Erlös in ſeinem Nutzen verwendet. 

Hl Ausweiſung.] Wie das ultramontane „Schl. Kirchenblatt“ 
meldet, ſteht die Ausweiſung der Schweſtern vom Kinde Jeſu aus 


der Mädchenſchule in Peterswaldau bei Reichenbach nahe bevor. 


+ Glogau, 21. Januar. lber Tageschronik.] Eine betrübende 
Nachricht iſt heute aus dem benachbarten Grünberg hier eingetroffen. Die 
Tuchfabrik von Eichmann u. Forſtmann in Grünberg hat in einem Circular 
an ihre Gläubiger ihre vorläufige Zahlungsunfähigkeit angezeigt und dieſel⸗ 
ben zu einer Verſammlung behufs Zuſtandekommens eines Arrangements 
aufgefordert. Die Fabrik beſchäftigt 60 Stühle und 200 Arbeiter und er⸗ 
reute ſich eines guten Rufes, fie bat bisher die erheblichſten Opfer zum 

eiterarbeiten während der Grünberger Kriſis gebracht und dies 0 wohl 
die Veranlaſſung der vorhandenen Unterbilanz ſein. — Am 31. d. M. wer: 
den die Apotheker des Regierungsbezirks Liegnitz in Grünberg zuſammen⸗ 
kommen, um Herrn Apotheker Hirſch, durch ſeine pharmaceutiſchen Schriften 
weithin bekannt, der nach Gießen überſiedelt, ein Abſchiedseſſen zu geben. 
— Am Montag Nachmittag fand eine gemeinſame Sitzung des Magiſtrats 
And der Stadtverordneten ſtatt, um an Stelle des berſtorbenen Rentier 
Reißner ein Kreistagsmitglied für die Zeit bis Ende 1879 zu wählen. Es 
wurden 40 Stimmzettel abgegeben, von dieſen enthielten 36 den Namen des 
Ae Vorſtebers Herrn Rechtsanwalt Bellier, derſelbe wurde 
} 0 0880 t prec amirt und nahm die Wahl dankend an. — Am Sonntag 

uh und zwar in der Zeit von 3 bis 6 Uhr find Diebe von dem Kaſernen⸗ 

latz am Preußiſchen Thore aus durch ein Fenſter in den Saal des Hotels 
zum Tſchammerhof eingeſtiegen und haben außer einigen Weinflaſchen auch 
Linen auf dem Büffet ehenden, ſilbernen Pokal mit Deckel entwendet. Der 
Einbruch iſt um ſo auf 1 Vis- h vis dem Fenſter, durch welches die 
Diebe eingeſtiegen ‚find, ein Wachtpoſten ſteht. 


8 Grünberg, 20, Januar. [Zur Tagegchron il.) Die letzte Ver⸗ 
ammlun der Ip ſitäxe des Kaſſendereins bat nach der Erklarung des Li⸗ 
1419555 Nr äche wal für 1155 einen en günſtige Regulirung 


aß 

d. h. eine Zurückerſtattung ihter Depoſiten zu ea. % deg Betrages im Fall 
einer außergerichtlichen Auseinanderſetzung in Ausſicht geſtellt, die Actionäre 
aber, die auch nicht, zu, jener Verſammlung der Gläubiger des Caſſenvereins 
geſaſſen wurden, haben nunmehr leider die ſichere Gewißheit von der 
Wen Wee e Achten. — Auch der hieſige Conſumverein wird in der 
jachſten Berfammlung den endgültigen Entſchluß ſeiner Liquidation fallen. 
r haben die üblen Erfahrungen bisher jede Beſtrebung zu einer Vereini⸗ 
gung zur Beſchaffung billiger Lebensmittel im Keime erſtickt, auch eine darauf 
jelende Anregung im Gewerbe: und Gartenverein fand keinen weiteren Ans 
2, trotzdem auch bei uns ſich die Gewerbetreibenden nur ungern zu irgend 
welcher Preisberabſetzung verſtehen. — Zum 1. April wird der hieſige Poli⸗ 
ei⸗Inſpector Thiel einem Rufe als Bürgermeiſter von Laucha folgen. Der⸗ 
gelbe war ſowohl in der Criminal⸗Polizei, — wir erinnern an den Göldner'⸗ 
ſchen Mordfall, wo ſeine Thätigkeit vor allem zur Entdeckung der Mörder 
führte — als auch in der Verwaltung ein tüchtiger Beamte. Namentlich 
tüchtig handhabte er die Marktpolizei. — Dieſelbe iſt bier um ſo ſchwieriger 
I verſehen, da nur an einem Tage in der Woche Markt gehalten, der Ver⸗ 
ehr ein um ſo größerer iſt und die Controle eine um ſo ſchwerere, da wir an 6 
verſchiedenen Plätzen der Stadt Markt haben. Die benachbarten größeren 
Städte, ſo auch noch in letzter Zeit Guben, haben längſt zum bequemen Ver⸗ 
kehre von Käufer und Verkäufer auch zur beſſeren Preisregulirung durch häu⸗ 
figes Angebot zwei wöchentliche Markttage feſtgeſetzt. Auch die Vereinigung 
ſämmtlicher Stände auf der Reitbahn ließe ſich ermöglichen, zumal wenn 
dieſer ſchöne große Platz theilweiſe wenigſtens gepflaſtert und arrondirt wird. 
— Die am letzten Sonntage vom Diakonus Altenburg aus Liegnitz ge⸗ 
haltene Probepredigt entſprach dem vorhergegangenen Rufe dieſes Herrn 
vollkommen und fand vielen Anklang bei den Wählern der Gemeinde. — 
Am 31. d. M. werden die Apotheker des Regierungsbezirkes Liegnitz bier 
ihren diesjährigen Kreistag halten, um zugleich ihren bisherigen Director, 
Apotheker Hirſch, der durch feine pharmaceutiſche Schriften weithin bekannt, 

von hier nach Gießen überſiedelt, ein Abſchiedseſſen zu geben. e 
Nachſchrift. Den allgemeinen Klagen über das ſchlechte Meßgeſchäft in 
der Tuchwaarenbranche haben wir von Grünberg die Meldung hinzuzufügen, 


daß die Tuchfabrik von E. und F. in einem Circular an ihre Gläubiger ihre 


vorläufige Halen Bunte keit angezeigt hat und dieſelben zu einer Ver⸗ 

ehufs Zuſtandekommens eines Arrangements auffordert. Hoffent⸗ 

lich wird es gelingen, den ſehr tüchtigen und ſtrebſamen Inhabern obiger 

irma, die us die erheblichſten Opfer zum Weiterarbeiten ihrer Fabrik ge: 
racht haben, auch über die jetzigen Schwierigkeiten binwegzuhelfen. 


m. Sprottau, 20. Januar. [Communales.] Das Collegium der 
Stadtverordneten hielt heute ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Es war für 
daſſelbe bei Vornahme der Vorſtandswahlen keine geringe Geduldsprobe, 
als die für das Schriftführer⸗Amt bezeichneten Herren einer nach dem andern 
ablehnten und erſt nach dem 7. Wahlgange Herr Sanitätsrath Dr. Plätſchke 
trotz ſeiner umfaſſenden Berufspflichten und des vorgerückten Alters die auf 


ihn gefallene Wahl aus dem Grunde annahm, um etwaigen ferneren Wei⸗ 


terungen vorzubeugen. Das Bureau iſt für dieſes Jahr aus folgenden Herren 
Sant Färbereibeſitzer Laube (Vorſteher), uchkaufmann 
chibinsky (Stellvertreter), Sanitätsrath Dr. Plätſchke (Schriftführer) 
und Buchbindermeiſter Pils (Stellvertreter). Es folgten hierauf Commiſſions⸗ 
wahlen und wurden hierbei in die Finanzeommiſſion die Herren Dr. Wolff, 
Krückeberg, Ollendorff, Joachim, Schibinsky und Singewald 
ewählt. Zur Arrondirung des Forſtes genehmigte die Verſammlung die 
rwerbung einer bei Oberleſchen gelegenen, 5 Morgen umfaſſenden Boden⸗ 


55 für den Preis von 27½ Thaler pro Morgen. Auf den Antrag der 


euerwehr wird für die Uebungen derſelben im Färbergarten ein Kletter⸗ 
erüſt aufgeführt werden, wozu das Collegium die Summe von ca. 1453 
eichsmark bewilligte. Die Aufführung eines Schlachthauſes aus communa⸗ 


len Mitteln unterbleibt vorläufig, da gewiſſe Gründe dafür ſprechen, daß die 


Benutzung eines ſolchen Etabliſſements gegenwärtig in ſehr geringem Maße 
erfolgen werde. — Kürzlich verunglückſe bei Dittersdorf ein mit Holzfällen 
beſchäftigter Arbeiter, indem ihn ein niederſtürzende Baum traf, wodurch 
das eine Bein gebrochen wurde. 


Steinau a. O., 20. Januar. [Gewerbevereins⸗Stiftungs⸗ 
Ich. Geſtern begingen die Mitglieder des hieſigen Gewerbevereins im 
eſtlich geſchmückten Saale zum ſchwarzen Adler die Feier des Stiftungstages, 
an welcher ſich über 70 Perſonen betheiligten. Zur Eröffnung dieſer Feier 
prach Herr Diaconus Geisler über die wichtigſten Ereigniſſe des Vor⸗ 
ahres, inſofern fie die Bewohner der Stadt im Allgemeinen, oder dte Mit⸗ 


glieder des Vereins im Speciellen betrafen — und ſchloß mit einer in 
diegene Worte gekleideten 


es 
{ undſchau im Verein. In würdiger Weiſe ſchloß 
ſich hieran ein vom Herrn Bürgermeiſter Herrmann auf den höchſten Pro⸗ 


‚tector des Vereins, auf unſern allergnädigſten Kaiſer und König Wilhelm J. 
ausgebrachter Toaſt, welchem die Verſammlung ſtürmiſchen Beifall zollte. 
N Weiſe wachſelten hierauf Feſtgeſänge mit ausgebrachten Hochs 
au 


In 
die Vorſtandsmitglieder ꝛc.⸗ mit einander ab und kann man mit Wahr⸗ 
0 ei dem diesjährigen Stiftungsfeſte dem Humor wieder 
einmal in gewohnter Weiſe freie Bahn gebrochen und auch demſelben in 
entſprechender Weiſe Rechnung getragen worden iſt. Beſonders müſſen wir 
bierbei erwähnen eines von Herrn Müllermeifter Fechner verfaßten Feſt⸗ 
edichtes, welches während des Geſanges zu wiederholten Malen durch leb⸗ 
9 ten Applaus und oft durch ſchallendes Lachen unterbrochen wurde. 

atte nun dieſes Lied die pre in hohem Grade erweckt, ſo wurden 
edoch die Lachmuskeln noch viel mehr angeregt durch einen von Herrn 

farrer Hoffmann gehaltenen äußerſt humoriſtiſchen Vortrag über Steinau 
und ſeine Lage. ö 


E . 21. Jan. [Neue Straßen und Plätze. — Con: 
oſtgebäude. — Communal⸗ Angelegenheiten. — 
Wochenblatt] In der letzten Nummer der hierorts erſcheinenden „Obrig⸗ 


eitlichen Bekanntmachungen“ veröffentlicht der Magiſtrat die Namen der 


Plätze und Straßen, welche ſeit Aufhebung der Feſtung in den Vorſtädten 


neu entſtanden find, oder deren Bebauung wenigſtens in Angriff genommen 
iſt. Es find derſelben im Ganzen 21. Ihre Zahl wird ſich in den nächſten 
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bren noch erheblich mehren, da der Stadtbebauungsplan, der im Jahre 

868 die Beſtätigung ſeitens der Königl. an 2 2 — noch 15 
Menge Andeutungen über künftige Straßen enthält. Benennungen werden 
dann erſt geſchaffen werden, wenn die Bebauung begonnen haben wird. — 
Von den früheren Thor⸗Controlhäuſern, welche nach eg klare der Mahl: 
und Schlachtſteuer zum Abbruch verkauft worden find, iſt bereits das, welches 
am früheren Bögenthore geſtanden, niedergeriſſen worden, da der Grund 
und Boden mit in den Umfang des Platzes gehört, auf welchem das zur 
Aufnahme der Kaiſerlichen Poſt beſtimmte Gebäude aufgeführt wird. Das 
Gebäude wird im Laufe dieſes Jahres im äußeren Bau fertig werden, da 
ſchon am 1. Juli 1876 das hieſige Poſtamt dorthin verlegt werden ſoll. — 
In der beutigen Sitzung der Stadtwerordneten wurden 34,000 Reichsmark 
für die Herſtellung einer Turnhalle bewilligt, welche neben dem neuen evan⸗ 
geliſchen Schulhauſe am Ende der äußeren Kirchſtraße im Laufe dieſes Som⸗ 
mers erbaut werden wird. Der Magiſtrat batte in derſelben Sitzung der 
Verſammlung in Folge einer an dieſelbe gerichtete Frage vorläufig ſchrift⸗ 
liche Auskunft ertheilt über die Verhandlungen, welche mit der hieſigen 
Fleiſcher⸗Innung wegen Errichtung eines gemeinſchaftlichen Schlachthofes 
gepflogen worden ſind. — Das Wochenblatt, in welchem die Erlaſſe der 
Communalbehörde veröffentlicht werden, erſcheint jetzt (kim Verlage von Boy 
und Piſchke) wöchentlich nur einmal, während es in den letzten Jahren 
woͤchentlich zweimal ausgegeben worden war. 


d. Strehlen, 21. Januar. [Wohlthätigkeit. — Gymnaſialbau.] 
Für die durch das neuliche Brandunglück betroffenen Familien hat ſich ein 
Silfscomite gebildet, an deſſen Spitze Herr Bürgermeiſter Schmidt ſteht. 
Gaben an Geld, wie auch an Kleidungsſtücken und Nahrungsmitteln werden 
auf dem Kathhaufe entgegen genommen. Am Sonntag hat die Bürger: 
Reſſource und am Dinstag die Geſellſchaft „Concordia“ für die Abgebrann⸗ 
ten eine Theatervorſtellung gegeben. Die „Concordia“ hatte über 100 Thlr. 
Einnahme. Mit dem vom Herrn Kreisbaumeiſter Reuter angefertigten 
Plane für das Gymnaſium hat ſich der Magiſtrat einverſtanden erklärt. 
Derſelbe liegt nunmehr den Stadtverordneten vor und wird von denſelben 
wahrſcheinlich am nächſten Mittwoch durchberathen werden. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag beträgt 52,000 Thlr., kommt alſo dem Koſtenanſchlage des Gymna⸗ 
ſiums in Wohlau, welcher mit Ausſchluß des Bauholzes und der Ziegeln 
38,000 Thlr. beträgt, ziemlich gleich. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Januar. [(Zur Tages⸗Chronil.] 
Wohl nicht bald dürfte die Zahl der Steuer⸗Reclamationen bier fo groß ge⸗ 
weſen ſein, wie ſie in dieſem Jahre zu erwarten ſteht, da die Unzufrieden⸗ 
heit über die diesmaligen ee ſowohl in den Städten, als 
auf dem Lande eine allgemeine iſt. — Das nun jetzt bereits ſeit 14 Tagen 
anhaltende Thauwetter hat noch immer nicht vermocht, alle vorhandenen 
Schneemaſſen vollſtändig wieder zum Schmelzen zu bringen. — Leider haben 
wir in den letzten Tagen in der Grafſchaft wiederum mehrere Feuer zu be⸗ 
klagen und brannte u. A. am 19. d. Mts. die Schloßmühle zu Grafenort 
nieder. 


— Rofendberg DS, 22. Jan. [Schule. — Fe Vom bieſi⸗ 
en Magiſtrat wurde unlängſt die Verſchmelzung der einklaſſigen evangel. 
Schule mit der acht Klaſſen zählenden katholiſchen zu einer ſimultanen be⸗ 
ſchloſſen. — Am hieſigen königl. katholiſchen Schullehrer⸗Seminar iſt für die 
in dieſem Jahre abzuhaltende Präparanden⸗ Prüfung der 4. und 5. Mai an⸗ 
beraumt worden. Den Meldungen ſind die Atteſte beizufügen, welche im 
§ 4 der Vorſchriften über die ede an den Seminarien vom 
15. October 1872 angeführt find. Die ei ihe Prüfung beginnt Montag, 
den 3. Mai, Früh 7 Uhr. Armen und fleißigen Zöglingen gewährt die An: 
ſtalt, welche Externat iſt, jährlich durchſchnittlich 90 Mark Unterſtützung. 


O Kattowitz, 21. Januar. [Verſchiedenes.] Der hieſige Verein der 
Jugendfreunde, deſſen Hauptaufgabe iſt, Schüler des Gymnaſiums und der 
tadtſchulen zu unterſtützen, gab geſtern Abend eine Dilettanten⸗Vorſtellung 
vor ſehr zahlreichem Publikum im Wienerihen Saale. Die Ausführung 
war eine gelungene zu nennen und die allgemeinſte Befriedigung natürlich. 
— Am 3. Januar v. J. bildete ſich am bieligen Orte ein Lehrerverein und 
ſtellte ſich die Aufgabe, die pädagogiſchen Intereſſen durch Vorträge und Be⸗ 
ſprechung zu fördern. Jeden Monat — excluſ. Juli und Auguſt fanden 
2 Sitzungen ſtatt, von denen die eine für Vorträge beſtimmt, die andere der 
Geſelligkeit gewidmet war. Sitzungen der erſten Art waren 10, in welchen 
10 Vorträge zur Erledigung kamen. Die Betheiligung an den Sitzungen 
betrug durchſchnittlich 62 pCt. der Geſammtheit. Die Verbeſſerung der 
materiellen Lage der hieſigen Elementarlehrer anlangend wurden vom Vereine 
mehrfach angeregt, deren Erfolg jedoch nur Vertröſtungen waren. — Am 
16. d. M. feierte der Verein ſein Stiftungsfeſt durch einen Feſtvortrag: 
„Beziehungen der Farben zum Geruche der Pflanzen“, durch einen kurzen 
Jahresbericht und ein ſich anſchließendes, mit verſchiedenen Toaſten gewürztes 
Abendbrot. — Dem hieſigen Kriegervereine iſt die Führung einer Vereins⸗ 
fahne Allerhöchſten Orts geſtattet worden und werden auch bietort3 die 
Damen dem Beiſpiele anderer Städte folgen und die Beſorgung der Fahne 
in die Hand nehmen. — Der bieſige Turnverein beabſichtigt einen 
Faſtnachtsſcherz. 


[Notizen aus der Provinz.] * Glogau. Wie der „Nied. Anz.“ 
meldet, fanden am 1 5 und Mittwoch auf den königl. Haus⸗Fidei⸗ 
commiß⸗Gütern Obiſch und Töppendorf große Jagden ſtatt. Außer den ſchon 
früher bezeichneten Herren nahmen an denſelben ferner Theil: General und 
ruſſiſcher Militär⸗Bevollmächtigter v. Reutern, Ober⸗Jägermeiſter Kammer⸗ 

err v. Meyerinck, Baron v. Frankenberg, Major v. Bredow und 
önigl. Forſtmeiſter v. Sierakowski, ſämmtlich aus Berlin. Die Herren 
batten ſchlechtes Jagdwetter, in Folge des anhaltenden Thauwetters war der 
Boden völlig durchweicht. Am Dinstag, als die Jagd in Obiſch ſtattfand, 
ſtürmte und regnete es, man wunderte ſich, daß es möglich war, trotz der 
überaus ungünſtigen Witterung 3 Rehböcke, ein Fuchs und 67 Haſen ſchießen 
zu können. Am Mittwoch war Jagd in Töppendorf; es hatte zwar aufge⸗ 
bört zu regnen, dagegen herrſchte heftiger Wind. Es wurden geſchoſſen 
8 Rehböcke, 70 Haſen und 1 Kaninchen. Die Herren ſind noch Mittwoch 
Abend nach Berlin zurückgereiſt. 

. Kattowitz. Die bief. Ztg. ſchreibt: Am 19. d. M. wurde uns eine 
in der gegenwärtigen Jahreszeit eigenthümliche Merkwürdigkeit vorgelegt, ein 
herrlicher Blüthenzweig von einem Kirſchbaume, welcher in dem zu dem hie⸗ 
ſigen Bahnhofsgebäude gehörigen Garten ſteht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 22. Januar. [Von der Börſe.] Die Stimmung der 
Börſe war ziemlich feſt, das Geſchäft dagegen ſehr ſtill. Nur in Creditactien, 
Laurahütte⸗ und Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien fanden einige Umſaͤtze ſtatt, 
wogegen Banken gänzlich vernachläſſigt blieben. Creditactien 408 —408, 50 
bez. u. Br., Lombarden 230 — 230, 50 bez., Franzoſen 534 bez., Rumänen 
32, 75—33 bez. u. Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 112, 50 bez. Laurahütte 
125, 75—126 bez. u. Gd. 


ne Amtlicher 
eſt, ordinäre 39—42 


Aan en e e 
ark, mittle 44—46 Mark, feine 


Mark bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, März⸗April —, April 
Mai 148 Mark Go., 148,50 Br., Mai⸗Juni —, Juni. Juli ee 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 


anuar 53 Mark Br., r 53 Mark Br., 5 


r., März⸗April — —, April⸗Mai 54 Mark Br., Mai⸗Juni 55 


September⸗October 58,50 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 K) feſt, 1 — 10,000 Liter, loco 5320, Mark 
Br., 52,20 Mark Gd., pr. Januar 53,90 Mark Gd., Januar⸗Februar 53,90 
Mark Gd., April⸗Mai 55,10 Mark Gd., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — — 
Ju ei 58 Mark bezahlt u. Br. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 48,74 Mark Br., 47,82 Gd. 

Zink. Kunigunde⸗Marke 23,75 Mark per Kaſſe bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 22. Januar. [Schleſiſcher Export nach Amerika.] 
Auf der hieſigen Conſular⸗Agentur der Vereinigten Staaten von Amerika 
ſind im Laufe des 4. Quartals 1874 zur Ausfuhr declarirt worden: Glacee⸗ 
leder und lederne Handſchuhe für Thlr. 95,900; Leinenwaaren Thlr. 79,500; 
Zinkbleche und Zinkweiß Thlr. 38,800; Tuch Thlr. 30,200; Kirſchſaft Thlr. 


ark Br., 


— 


* 


2 


1 


Totalbetrag = 267,300 Thaler. 


— d ũk:kk (ae —— 


Poſen, 21. Januar. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne] 


Wetter trübe. Rogqen (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Kündigungspreis — 
Mit. Gekündet — Wſpl. Januar 151 Mrk. G. 3 ar 151 Mrk. 
G. Februar-März 55 bez. u. G. März⸗April 150% B. u. G. Frühjahr 150 
bez. u. B. April⸗Mai 150 Mrk B. u. G. Mai⸗Juni 151 Mrk. G. Juni⸗ 
Jul 153 Mrk. B. u. G. Juli⸗Auguſt 151 B. — Spiritus (pr. 10,000 
iter &) feiter. Gekündet 10,000 Ltr. Kündigungspreis — Mr 

52, 8—9 Mrk. ba; u. G. Februar 53, 3 bez. u. G. März 54, I bez. 
u. G. April 54, 9 bez. u. G. Avril⸗Mai 55, 4 bez. u. G. Mai 55, 8 
bez. u. B. Juni 56, 7 bez. u. B. Juli 57, 5 bez. u. G. Auguſt 
Bi o* u. B. Auguſt⸗September —. — Loco Spiritus ohne Faß 52, 5 

* . 


Leipzig. Meßbekicht 8. [Chemnitzer Möbelſtoffe.] Zu dieſer Meſſe 
waren im großen Ganzen wenig Möbeljtoffe zugeführt und die kleinen Läger 
enthielten nur beſſere Qualitäten, welche ſehr bald zu erhöhten Preiſen ver⸗ 
kauft waren, wodurch ſich das Haupt⸗Meßgeſchäft ſchon in einigen Tagen 
abgewickelt hatte, und es ganz opportun erſcheint, daß die Neujahrsmeſſe ſich 
nur auf 6—8 Tage erſtreckt, da ſelbſt die ſüddeutſchen Käufer, welche größten⸗ 
theils Lagerwaare kaufen, nur einige Tage hier verweilen. Wider alles Er⸗ 
warten war das Geſchäft für Möbelſtoffe in den Donau⸗Fürſtenthümern ein 
ſehr günſtiges, wodurch anſehnliche Ordres von dort zur ſchnellſten Effectui⸗ 
rung eingegangen waren. Auch aus dem Norden Amerikas, wo das Ge⸗ 
ſchäft als kein beſonders blühendes bezeichnet werden kann, ſind einige be⸗ 
deutende Ordres ſelbſt zu erhöhten Preiſen notirt worden, obgleich drüben 
das Geſchaft noch viel zu wünſchen übrig läßt. Im Allgemeinen find ſo⸗ 
wohl der Verkauf in dieſer Branche als Aufträge dafür, ſehr mittelmäßig 
ausgefallen, da, wie es ſelten vorgekommen, ganze Landmannſchaften gefehlt 
baben. Trotzdem wurde für reinwollene Qualitäten und geschmackvolle neue 
Deſſins in geſtreiften Rippſen, Manches gern gekauft. Gewirkte und geſtickte 
Tiſchdecken gingen ſo eden d Berliner Shawls und Tücher. Dieſer 
ſonſt ſo geſuchte und ſchöne Artikel war der wahrhafte n der 
meiſten Manufakturwaaren für dieſe Meſſe. Wenn auch im Allgemeinen 
für die fabelbaft eingetretene warme Witterung fo manche Kaufluſt zur Gel⸗ 
tung kam, ſchien es dennoch, als ob gar kein Bedarf überhaupt vorhanden 
geweſen. Leider hat ſich hierdurch das Geſchäft auf die unerquicklichſte Weiſe 
geſtaltet. Neues war wenig am Platze, und Groſſiſten ſowohl als Detail⸗ 
listen verhielten ſich ſehr paſſiv. Von Herzogthümer Einkäufern und von 
ſchleſiſchen Zwiſchenhändlern wurde zwar mancher Poſten, allein nur zu ge⸗ 
drückten Preiſen, namentlich, wenn es ſich um Kaſſe handelte, gekauft. 
Himalaja⸗Shawls in geftreiften und ſchönen Melangen waren etwas 
mehr als ſonſt geſucht, wodurch die vorhandenen Beſtände bald geräumt 
waren. Große Herren⸗ und Damen⸗Reiſedecken mit Rippsſtreifen in 
gut gewalkter Waare und echten Farben erzielten einen zufriedenſtellenden 

bſatz. Reinwollene kleinkarrirte Tücher in 6—7 und ¼ fanden zu civilen 
Preiſen Abſatz. Für große, ſchwere, reinwollene Umſchlagetücher inclinirte 
Holland, Schweden, Norwegen, Dänemark, worin Manches ge⸗ 
kauft wurde. Julius Kornick. 


Berlin, 21. Jan. [Verein zum Schutze der Effectenbeſitzer.] In 
Folge eines Aufrufes trat am Mittwoch Abend in. Sachſe's Saal in der 

ubenftraße eine Anzahl Effectenbeſitzer zuſammen, um die Frage der Grün⸗ 
dung eines Vereins zum Schutze der Actionäre zu diskutiren. Man wies 
hierbei darauf bin, daß aus einem ſolchen Vereine, wenn er voll und ganz ſeine 
Schuldigkeit thue, ein Vigilanz⸗Comite hervorgehen könnte, das den Aetionären 
ſebr nützlich werden könnte. Auch Dresden befige bereits einen ſolchen Verein, der 
nicht nur an Mitgliedern reich ſei, ſondern der ſich bereits ſo emporgeſchwungen 
babe, daß Actiengeſellſchaften, wie die „Renaiſſance“ zwei Mitglieder des Ver⸗ 
eins als ſolche in den Auſſichtsrath zugelaſſen habe. Die gegenwärtige trans 
rige Lage vieler Aktienunternehmungen, jo führte der Vorjisende, Kaufmann 
Nathanſon aus, ſei zum nicht geringen Theile durch die Geſellſchaften her⸗ 
beigeführt. Zunächſt ſeien es die theuren Verwaltungskoſten und die Tan⸗ 
lismenwirthſchaft, welche nicht nur den Gewinn, ſondern auch das Capital 
ſelbſt ſtark in Anſpruch nehmen; der Aufſichtsrath fügurirt mehr nominell 
als factiſch, denn dies Ehrenamt iſt zum Geſchäft geworden und es finden 
ſich nicht ſelten Herren, die bei 15 Geſellſchaften dieſes Amt inne haben; 
ſchließlich werden wobl bei den Generalverſammlungen die Bücher auf den 
Tiſch gelegt, von einer Reviſion kann aber nie die Rede ſein, denn die Beläge 
ſelbſt fehlen ſtets. Es würde daher Aufgabe des Vereins ſein, Vorberathun⸗ 
gen über die Generalverſammlungen zu pflegen, die Einberufung außeror⸗ 
dentlicher Generalverſammlungen zu peranlaſſen, Regreßanſprüche durchzu⸗ 
führen, auswärtige Actionäre zu vertreten und endlich überhaupt den Aufe 
ſichtsrath zu controliren. — In der Verſammlung ſtimmte man im Allge⸗ 
meinen dieſer Selbſthilfe zu und wählte man schließlich ein Comite von fünf 
Perſonen, das die Statuten ausarbeiten und dieſelben einer neuen Verſamm⸗ 
lung vorlegen ſoll. 


Berlin, 21. Jan. [Deutſche Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft.] Der 
Aufſichtsrath hielt geſtern eine Sitzung ab, in welcher über den Geſchäfts⸗ 
abſchluß des vorigen Jahres berichtet wurde. Von Aufſtellung einer Bilanz 
wurde 5 Abſtand genommen, da die e ene der Geſell⸗ 
ſchaft mit der Berliner Stadtbahn in der nächſten Woche beendet ſein dürfte 
und dann erſt möglich ſein wird, einen vollſtändig klaren, auf ganz beſtimmte 
Verhältniſſe begründeten Rechnungsabſchluß herzuſtellen. Für den Verkauf 


derjenigen Grundſtücke der Geſellſchaft, welche nicht an die Stadtbahn über⸗ 


gehen werden, wurde eine beſondere Commiſſion ee die im Namen 
und Auftrag des Verwaltungsraths die nöthigen Maßnahmen treffen ſoll. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


Berlin, 21. Januar. 


(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 
f 2 
8 2 2 
Name der Geſellſchaft. 2 Appęints 5 Cours. 
2 2 — 
a ala 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — | 1000 20% 7800 G. incl. 
Aachener Mucha Gef Serie 2% — 400 „ „ 1638 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 — 1000 „ | „ | 1440 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 — 500 „ | „ | 795 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 — 1000 „ „ 1010 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge - - .-- 0 — 1000 „ „ 476 © 
Berl. Lebens⸗Verſich . Ge. 23% — 1000 „, | „ | 1935 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 — | 1000 „ „ 5800 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15, — 1000 „, „ 1966 G 
Deutſ euer⸗V.⸗G. zu Berlin — | 100 , | „ 570 © 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „420 b 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | — 1000 „ 10% 810 ©. 
Düſſeldorfer allg. Transport-®:-©. | 36 | — | 1000 „ ‚| 1050 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . - 1374| — 1000 „ 20% 2400 G 
Fortuna, al: V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6| — | 1000 „ „830 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ „376 © 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. . 12%] — | 1000 „ „ 1194 8 
Winch e We ah VW 500 „ „312 B. 
Kölniſche ich.⸗ 15 5 124 — 500 „ 348 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. | 965 | — 1000 „ „ 5970 G. inel. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 — 100 „ voll] 297 G. 
Magdeburger Baue Gel.» | 45 — | 1000 „ 20% 2279 B. 
Magdeburger 5 el⸗Verſich.⸗Geſ..] 0, — | 500 „, „ — — 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4% — | 500 „ | „ 1B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 12% — 100 „ voll] 515 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig.) . .. „ 61 —| 200 „ „ 100 6 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparhankk 7 — 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 40 — 500 „ 10 630 bez. 
Norditern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin 16% — | 1000 „ 20 597 bz. G. 
Freuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ Fan 500 „ „ —.— 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.. 7 — 500 „ „295 G. 
National⸗V.⸗G. zu Stettin | 25 | — 400 „ 125%| 647 B. 
ropidentig, VB.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 "— | 100051. 10 108, 50 G. 
Meme aliſcher Llond .. 14 — 1000 M „ — — 
einiſch⸗Weſtfäl. Rückperſich.⸗Geſ. 10 — 500 „ „186 B. 
Suͤchſiſche Rückverſich⸗Geſ. ... 40 — 50, 8 182 6 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 18 — 500 M 20 570 © 
= 5 — l 500 2 N 0 — 100% | „| 312% 
ion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ a 
eſ. in Weimar 1. 7 5 — 500 „ „316 G. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 20. Jan. [Das ungariſche Südbahnnetz.] Die „N. Fr. Pr.“ 
erfährt aus gut unterrichteter Kl daß die Verhandlungen, betreffend die 
uſammenlegung der im Südweſten Ungarns befindlichen f dab di in ein 
emeinſames Neß, ihrem Abſchluſſe nahe ſind. Intereſſant iſt dabei die That⸗ 
ache, daß trotz dieſes vorgerückten Standes der Unterhandlungen noch immer 
nicht entſchieden iſt, ob das belgiſche oder das franzöſiſche Conſortium den 
ieg davontragen wird. Die ungariſche Regierung hat die Bedingniſſe, unter 
denen ſie bereit iſt, den Abſchluß perfect zu machen, bekannt gegeben, und es 
wird nun davon abhängen, welches der beiden Conſortien auf dieſe Bedin⸗ 
Augen einzugehen, eventuell auch unter dieſelben herabzugehen bereit iſt. 
nter gleichen l ſcheint das franzöſiſche Conſortium als das 
capitalkräftigere größere Ausſichten zu haben. Ueber die Bedingungen ſelbſt 
erfährt die „N. Fr. Pr.“ vorläufig das Folgende: „Der ungariſche Staat 
garantirt für das geſammte zur Conſtituirung des ungariſchen Südbahnnetzes 
erforderliche Capital, eine fünfprocentige Verzinſung; die der öfterreichifchen 
Südbahngeſellſchaft gehörigen Strecken werden zu einem vereinbarten Kauf⸗ 
chilling übernommen, doch hört man, daß die Südbahn durch das Anbot 
einer mit dem franzöſiſchen Conſortium in enger zu ſtehenden Capi⸗ 
taliſten⸗Gruppe in die Lage verſetzt wäre, ſtatt des baaren Kaufſchillings die 
neuen Titres der Ungariſchen Südbahn zu einem im Verhältniſſe zu dem 
gegenwärtigen Coursſtande der meiſten garantirten ungariſchen Bahnen über⸗ 
aus günſtigen fixen Courſe zu übernehmen. Die ungariſche Staatsverwal⸗ 
tung erhielte für ihre dem neuen Netze einzuverleibenden Eiſenbahnlinien 
gleichfalls Titres des neuen Netzes, doch ſchweben über den Cours, zu welchem 
die Verrechnung hier zu erfolgen hätte, noch Verhandlungen. Die anderen 
in das ungariſche Südbahnneß aufzunehmenden Eiſenbahnlinien ſolleu ihre 
Titres einfach gegen Tites des neuen Netzes vertauſchen.“ 


Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Man ſchreibt aus Dresden: 
Auf die Eingabe des bieſigen Comite's jur Wahrung der Intereſſen der Be⸗ 
ſitzer von abricch⸗Schleſſchen Centralbahn⸗Prioritäten I. Emiſſton d. d. 
den 29. October 1874, deren Inhalt ſich bekanntlich gegen den von dem ge⸗ 
meinſchaftlichen Curator der Prioritätenbeſitzer I. und II. Emiſſion, Dr. 
Gabler, mit der Centralbahn⸗Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vergleich reſp. gegen 
die Gleichſtellung der Anrechte beider Emiſſionen richtete, hat das k. k. Ober⸗ 
bandelsgericht zu Wien in zweiter Inſtanz entſchieden: daß das jenen Ver⸗ 
gleich beſtätigende Decret des Wiener Handelsgerichts 2 0 ſei und 
daß die letztgedachte Bebörde mit Rückſicht auf die weſentlich verſchiedenen 

ntereſſen durch Rechtsverhältniſſe der Prioritätsgläubiger I. und II. Emiſ⸗ 
ion für jede Klaſſe derſelben einen beſonderen Curator zu beſtellen habe. 

as Wiener Handelsgericht hat dem hieſigen Comite zur Wahrung der In⸗ 
tereſſen der Beſitzer von Prioritäten I. Emiſſion dieſe Verfügung mittelſt 
Erlaſſes vom 8. d. M. unter dem Bemerken eröffnet, daß nach Rechtskraft 
der obergerichtlichen Verordnung mit der definitiven Entſcheidung über die 
Rechtswirkſamkeit des zwiſchen dem Curator Dr. Gabler und der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn geſchloſſenen Uebereinkommens, ſowie über die Frage 
der Beſtellung eines zweiten Curators für die Beſitzer der Prioritäten⸗Obli⸗ 
gationen II. Emiſſion werde vorgegangen werden. 


[Lemberg⸗Czernowitzer Bahn.] Wir berichteten dieſer Tage, daß i 
Berlin ein Wagen der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn mit Arreſt belegt worden 
ſei, um Deckung dafür zu erhalten, daß die Bahn ihre Coupons in Gulden 
ſtatt in Thalern einlöſt, und daß man verſuchen wolle, etwa anzutreffende 
Waggons in Beſchlag zu nehmen. Aus Anlaß deſſen wird unn aus Dres⸗ 
den berichtet, daß bereits Anfangs December v. J. ein Dresdener Sachwalter 
in ähnlicher Weiſe die Intereſſen eines Clienten gegen dieſelbe Bahn wahr⸗ 
u hat. Derſelbe iſt ſogar in der glücklichen Lage geweſen, ein Gut⸗ 

aben der genannten Bahn in Dresden mit Erfolg inhibiren in können und 
wird daher die Frage, ob die Coupons ſtatt in Thalern auch in Gulden zum 
Cours eingelöſt werden dürfen, auch von Dresden aus zur Entſcheidung kom⸗ 
men. In dem Dresdener Fall ſoll die Differenz zwiſchen Thaler: und Gul⸗ 
dencours nahezu 3000 Mark betragen. 


Vortrage und Vereine. 


H. Breslau, 22. Jan. e des ſüdweſtlichen Theils 
der Schweidnitzer Vorſtadt.] 

Seidel ſchen Reſtauration auf der Sonnenſtraße eine recht zahlreich beſuchte 
Verſammlung ab. Den Vorfik führte Herr Liebermann. Derfelbe bes 
richtete zunächſt über die 95 Conſtituirung des Vorſtandes, wonach der 
bereits von uns mitgetheilte Beſtand deſſelben ſich nur inſofern geändert hat, 
als die Herren Markfeldt und Dr. Cohn die Stellvertretung des Kaſſirers 
reſp. des Schriftführers übernommen haben. — Von dem Bezirksvereine füds 
lich der Verbindungsbahn war die von dieſem an die ſtädtiſchen Behörden 
gerichtete Petition in Sachen des Marktſtandsgeldes mit der Bitte, dieſelbe 
zu unterſtützen, eingegangen. Die Verſammlung beſchloß nach längerer Dis⸗ 
cuſſion, eine Abſchrift dieſer Petition von dem Vorſtande Namens des Ver⸗ 
eins unterſchreiben und den ſtädtiſchen Behörden überreichen zu laſſen. — 
Nachdem ſodann Herr Tamme kurz über die Beſchlüſſe der Vergnügungs⸗ 
Commiſſton berichtet, hielt derſelbe einen Vortrag „über rationellen Fleiſch⸗ 
verkauf.“ Die Verſammlung folgte dem Vortrage, den der Redner mit 
einigen demonſtrativen Erläuterungen begleitete, mit großem Intereſſe und 
lohnte den Redner am Schluſſe mit reichem Beifall. — Zu einer längeren 
und lebhaften Discuſſion führte nach Erledigung einiger anderen Angelegen⸗ 
heiten von untergeordneter Bedeutung eine Einlage des Fragekaſtens. In 
derſelben wünſcht der Frageſteller Auskunft darüber, „mit welchem Rechte 
katholiſche Capläne in Amtstracht während der Unterrichts⸗ 
ſtunden die Schule betreten, dort confeſſionelle Ceremonien 
und geiſtliche Exercitien verrichten und dadurch den Unter⸗ 
richt ſtören, reſp. für Lehrer und Kinder ganz unmöglich machen 
dürfen.“ Die Anfrage ftübte ſich, wie aus der Discuſſion hervorging, auf 
das auch von anderer Seite beſtätigte Factum, daß am 12. Januar d. J. 
ein Caplan während des Unterrichts in der kathol. Elementarſchule Nr. X. 
erſchien und die Schule in der Weiſe einfegnete, wie dies in der latholiſchen 
Kirche am Dreikönigstage oder in den Tagen nach demſelben üblich. Es 
wurde nachgewieſen, daß dieſe Ceremonie, die höchſt wahrſcheinlich auch in 
den übrigen Schulen ſich wiederholt babe, eine längere Unterbrechung des 
Unterrichts herbeiführe. Die Verſammlung ſprach in ganz entſchiedener 
Weiſe ihr Mißfallen über ſolche Vorkommniſſe aus und beauftragte den 
Vorſtand, in ihrem Namen bei der vorgeſetzten Schulbehörde Beliverie 
gegen den Lehrer zu führen, der dem Uebergriffe nicht entgegengetreten fei 
und die Störung geduldet habe. 

Tekegrappiſche Depeſchen. 
(ER Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Januar. Der Reichstag erledigte erſt elf Nummern 
der Tagesordnung, betreffend die Ueberſichten von den Ginnahmen 
und Ausgaben der Etatüberſchreltungen und andere ähnliche Vor⸗ 
lagen nach den Anträgen der Referenten durch Decharge⸗Ertheilung. 
Hierauf paſſirt das Landſturmgeſetz die dritte Leſung; das ganze Geſetz 
wird nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſang bel ſchließlicher Namens⸗ 
abſtimmung mit 198 gegen 84 Stimmen angenommen; dagegen 
ſtimmen nur das Centrum, die Socſaldemokraten, Elſäſſer und 
Sonnemann. Die Reſolution Dunkers auf geſetzliche Regelung der 
Unterſtützung für Landwehrfamilien wird ebenfalls angenommen, das 
Geſetz über Ausübung der Militärcontrole über Perſonen des Beur⸗ 
laubtenſtandes wird debattelos, die Geſetzvorlage über Ankauf der 
Radziwill'ſchen Grundſtücke für das Reich, unter Ablehnung des Dun: 
ker ſchen Antrages auf Commiſſionsverweiſung und der Auslieferungs⸗ 
vertrag mit Belgien ſämmtlich in dritter Leſung angenommen. Morgen 
dritte Leſung des Civilehegeſetzes. 

Berlin, 22. Januar. In der heutigen Sitzung des Herren: 
hauſes wurde ein Schreiben des Fürſten Putbus verleſen, betreffend 
die bekannte, vom Kaiſer beſtätigte Entſcheidung des Ehrengerichts 


wegen Betheiligung des Fürſten Putbus an der Nordbahn. Hieran] f. 


anſchließend kömmt die vom Präſidenten des Herrenhauſes erbetene 
nähere ſchriftliche Mittheilung des Militärcabinetschefs v. Albedyll in 
derſelben Angelegenheit zur Verleſung. Letztere conſtatirt, daß die 
von dem Fürſten Putbus nachgeſuchte Einleitung des ehrengerichtlichen 


Verfahrens wegen Zweifel über die Competenz des von Offizieren ge: 


Derſelbe hielt geſtern Abend in der 


gilbeten Ehrengerichts zur Aburtheilung von Handlungen, welche mit 
der Stellung des Fürften als Offizier nicht zuſammenhängen, Anfangs 
beanſtandet, nach wiederholten Erſuchen des Fürſten Putbus aber, 
welche die obwaltenden Bedenken theilweiſe beſchwichtigten, geftattet 
wurde. Feſtgehalten wurde, das Militärgericht ſei nicht in der Lage, 
die Thätigkeit des Fürſten Putbus nach allen Richtungen competent 
zu beurtheilen, es habe vielmehr ſeine Thätigkeit auf die ſeinen Stand⸗ 
punkt als Offizier weſentlich berührenden Fragen zu beſchränken, ob 
eine perfönliche Bereicherung ſtattgeſunden, und ob Fürſt Putbus ſolche 
in einer ehrengerichtlich zu rügenden Weiſe angeſtrebt habe. Das 


Ehrengericht habe beide Fragen verneint und den Fürſten Putbus 


freigeſprochen. Der übrige Verlauf der Sitzung war ohne beſonderes 
Intereſſe. | 

Berlin, 32. Januar. 
rüchten über den Rücktritt des Finanzminiſter Camphauſen anläßlich 
des Bankgeſetzes und des Münzweſens. Anderweitig verlautet nichts 
Beſtätigendes darüber. 

Wien, 22. Januar. Die Meldung der „Agramer Zeitung“, 
Nikitu habe an die Montenegriner einen Waffenaufruf erlaſſen, iſt 
ſicherem Vernehmen nach abſolut unbegründet. 
die günftigften Ausſichten auf Beilegung des Conflictes. 

Nom, 22. Januar. Die in dem geſtern der Kammer vorge⸗ 
legten Expoſé von Minghettt erwähnte Schatzoperation zur Deckung 
der außerordentlichen Ausgaben beſteht in der Vertagung der Amor⸗ 
tiſation von zwei Serien von Tabaksobligationen vom Jahre 1875 
und 1876 auf die Jahre 1882 und 1883. 5 

London, 22. Januar. Die Panzerfregatte „Kaiſer“ machte 
geſtern mit den deutſchen Commiſſarien eine Probefahrt. Der Zuſtand 
und die Schnelligkeit der Maſchinen des Schiffes waren außerordent⸗ 
lich befriedigend. 5 

Petersburg, 21. Januar. Der Wirkliche Staatsrath Polowtew 
iſt zum Präſidenten der Haupt⸗Eiſenbahngeſellſchaft gewählt worden. 


— Der Betrag der 7. Serie Obligationen der Odeſſaer Stadt: |- 


Creditgeſellſchaft, mit deren Emiſſion im Laufe dieſes Monats be: 
gonnen. worden iſt, ſoll ſich, wie man in Börſenkreiſen behauptet, 
auf 3 Mill. Rubel belaufen. — Die Eiſenbahnverbindung mit Moskau 
und mit Warſchau iſt durch die großen Schneemaſſen und die ſtrenge 
Kälte außerordentlich erſchwert. 

Madrid, 22. Januar. Die Carliſten drohen, falls Zarauz be⸗ 
ſchoſſen wird, Gewaltthaten gegen den dortigen deutſchen Capitän 
Zeppelin und einige Matroſen von der Brigg Guſtav. Die Regie⸗ 
rung beanſtandet, gegen fie vorzugehen, mit Rückſicht auf die Gefähr ⸗ 
dung des Lebens der Deutſchen in Zarauz. 

Konſtantinopel, 22. Jan. Nach offiziellen Meldungen verzichtete 
die Pforte in der Podgarieza-Affaire ausdrücklich auf die Bedingung 
der Aburtheilung der Montenegriner durch türkiſche Gerichte, womit 
einer friedlichen Löſung der ganzen Angelegenheit kein Hinderniß mehr 
entgegenſteht. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 22. Jan. Die „France“ glaubt nicht an die Moͤglichkeit 
von Mac Mahons Nädtritt, obſchon das Gerücht allgemein verbreitet 
iſt. — Die „Preſſe“ ſchreibt: Mae Mahon iſt entſchloſſen, bis 1880 
das Septennat zu behaupten, ſelbſt wenn ſich eine andere Kammer⸗ 
majorität bilden ſollte. (Wiederholt. ) 5 

Konſtantinopel, 22. Jan. Man verſichert, die in der montene⸗ 
grniſchen Angelegenheit intervenirenden Mächte Rußland und England 
werden der Pforte gleichzeitig als Baſis für die Regulirung der perſiſch⸗ 
türkiſchen Grenze den Vertrag von Erzerum empfehlen. (Wiederholt. ) 
Cettinje, 22. Jan. Danilo beruhigte die Skupſchtina mit der 
Verſicherung, Montenegro's Beſchwerde befinde ſich in den Händen der 
Großmächte, ſei alſo gut aufgehoben. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 22. Januar. 
lichen Forderungen in der Podgoriczaaffaire aufgegeben und verlangt 
nur noch das Verhör der türkiſchen Zeugen auf türkiſchem Boden. 
Fürſt Nicolaus erhielt hiervon durch Ignatieff Kenntniß. Man hofft 
ſchnelle Beilegung des Conflicts. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

H. T. B. Berlin, 22. Jan. Zufolge hier eingetroffener Regie⸗ 
rungs⸗Depeſchen wird der türkiſch-montenegriniſche Zwiſchenfall nicht 
mehr für bedrohlich erachtet, da die Pforte bezüglich ihrer Forderungen 
zu den weitgehendſten Conceſſtonen bereit iſt. 

Barcelona, 21. Jan. 3000 Carliſten unter Triſtany Moret 
nahmen geſtern im Sturm das 6 Meilen entfernte Ayranollers, bes 
gingen viele Grauſamkeiten und führten ſämmtliche Gemeinderaths⸗ 
Mitglieder weg. Wie es heißt, bereiten die Carliſten einen Handſtreich 
auf Barcelona vor, welches ſie unter Mitwirkung der Republikaner 
zu nehmen hoffen. 

Berlin, 22. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 408, —. Staatsbahn 533, 50. Lombarden 229, —. Rumänier — 
Dortmund — Laura —. Disconto —. Ruhig. 

Berlin, 22. Januar, 12 Uhr — Minuten. Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 407, 50. Staatsbahn 533,50. Lombarden 229, —. Rumänier 32, 60, 
Dortmund 30, —. Laura 125,50. Discontocommandit 158, 50. 1860er Looſe 


—, —. Still. 

U 

Berlin, 22. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 408, 50. 1860er Looſe 111, 50. Staatsbahn 534, 50. Lombarden 
230, 50. Staliener 67, —. Amerikaner 98, 50. Rumänen 32, 50. Spro⸗ 
cent. Türken 41, 20. Disconto: Commandit 158, 50. Laurahütte 125, 50. 


Dortmunder Union 30, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 115, Rheiniſche 
119, 50. Berg.⸗Märk. 84, 50. Galizier 107, 50. Ziemlich feſt. 
Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 184, 50. Roggen: Januar 


154, —, April Mai 148, —. Rüböl: Januar 54, 50, April⸗Mai 55, 50. 
Spiritus: Januar 55, —, Avril⸗Mai 57, 10. ] 
Berlin, 22. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 


Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 
Cours vom 22. | 21. Cours vom 22. 21. 
Oeſt. Credit⸗Actien 408, — 407, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, —] 87, — 
Oeſt. Staatsbahn 535, — 534, —[Laurahütte 126, — 125, — 
mbarden 231, — 229, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 53, —| 54, — 
Schleſ. Bankverein 107, = 107, —IWien kurz 182, 600 182, 50 
Bresl. Discontobank 83, 10 83, — [Wien 2 Monat... 181, 500 181, 40 
Schlef. Vereinsbank 92, 10, 92, 500 Warſchau 8 Tage. 282, 60] 282, 50 
Bresl.Wechslerbank 75, 75 75, 75 Oeſterr. Noten. . 182, 80 182, 95 
do. Br. Wechälerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 75| 283, 75 
do. Mellerbant .. 76, 60| 76, 60 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4½ proc preuß. Anl. —, —] —, —Köln⸗Mindener . . 115, 25 114, 30 
3 pre. Staatsſchuld 91, —| 91, —Galizieee 107, 50 107, — 
oſener Pfandbriefe 94, —| 94, 30 Oſtdeutſche Bank.. 76, — 75, 60 
Deiterr. Silberrente 69, —| 68, 75 Disconto⸗Comm. . 159, 70 158, — 
Oeſterr. Papierrente 63, 70) 63, 70 Darmſtädter Credit 139, 80 139, 75 
Türk. 5% 18651 Anl. 41, 80 40, 900 Dortmunder Union 30, 90) 30, 30 
talieniſche Anleihe 67, 20 67, —[Kramſta 80, — 90, 
oln. Lig⸗Pfendbr. 69, 40 69, 40 London lang —, — 20, 30% 
um. Eiſ.⸗Obligat. 33, —! 32, 50 Paris kurz —,. —| 81, 4 
Oberſchl. Litt. A.. 142, 60 141, 70] Moritzhütte .-- - HE 
Breslau⸗Freiburg. 93, 60) 93, 50 Waggonfabrik Linke 50, — 50, 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 112, — 111, 601 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, 25 113, 30 Ver. Br. Oelfabriken 59, — 59, — 
Berlin⸗Görlitzer . 68, 50 68, —Schleſ. Centralbank 59, 50 —, — 


Bergiſch⸗Märkiſche 84, 90 84, 50 

Getheilte Tendenz, mäßiges Geſchäft. Internationale Werthe ſchwankend, 
ſchließlich Franzoſen und Lombarden feſt, höher. Deutſche Bahnen auf Ca⸗ 
pitalskäufe weſentlich anziehend. Banken lebhafter, meiſt beſſer. 


RN 
Die „Boͤrſen⸗Zeitung“ ſpricht von Ge⸗ 


Es beſtehen vielmehr 


Der Großvezier hat die urſprüng⸗ 


Induſtrie⸗ 


werlhe weng - befiebi, Für Nd tadenbe Wer pe ai ladet, beſer. 2. 
1 mr, de Ma, en, % dle ch lebhaft, beſſe 


Anlagen underänder 3 * 
Trankfurt a. M., 22. Januar, 1 Age 5 Min, [Anfangs⸗Caurſe.] 
Creditactien 203%. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 114, 50. Galizier 


Silberrente —. 


—, —. efeſtigt. k 
U. 50 M. ee null 

‚Böhm. 
ft 183, 


Darmſtädter 141, 50. x 
Wechslerbank 84%. e Effectenbank 111, 50. Oſtd. Bank 83%. Schleſ. 
u 17 


Vereinsbank 92 — S t. a 
ien, 22. Januar. [Schluß ⸗Courſe.] Sill. 0 
} 22. 2¹. 22 21. 
e 69, 95 70, 05 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

National⸗Anlehen ... 75, 45 75, 55] Actien⸗Certificate . 293, 75293, — 
1860er Looſe 111, 700111, 20 Lomb. Eiſenbahn . . 128, — 127, 25. 
186 er Looſe 138, 138, — London 11, 10/111, 45 
Credit⸗Actien 224, 751224, —Galizier 236, 25236, 50 
Nordweſtbahnn 146, 25145, —Unions bank. 101, — 101, 80 
Nordbahn 192, 50191, 75Kaſſenſcheine 164, — 164, 25 
. 129, 25129, 25 Napoleonsdor ..- 8. 917 8, 93% 
Frondd def 49, 50] 49, 501 Boden⸗ Credit 8 1 mas: 


65%. Lombarden 11%. Amerikaner 103%, Türken 40,01. Nachtfroſt. 
Newyork, 21. Januar. Abends 6 Uhr. (Schluß dourſe.] Gold⸗Agio 


5 fun⸗ 


3 
(ſhort clear) 10%. 

Berlin, 22. Januar. 1 8 ericht.] Weizen ruhig, Januar —, 
—, April⸗Mai 184, 50. kai⸗Juni 185, 50. Roggen ſtill, Januar 155, 
50. April⸗Mai 148, —. Mai⸗Juni 145,50. Rüböl till, Januar 54, 50, 
April⸗ Mai 55, 50. Mai: Juni 56, —. Spiritus, ſtill, Januar 55, — 
1 A 57, —. Juni⸗Juli 58, 30. Hafer Januar —. April⸗Mai 


4 
Köln, 22. Januar. [Getreidemarkt.] fe une g Weizen 
feſter, März 19, 35, Mai 18, 90. Roggen feſter, März 15, 20, Mat 
14, 90. Räböl höher, loco 30, 20, Mai 31, 50, October —, —. 

Hamburg, 22. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) matt, Januar 187, April⸗ Mai 186. Roggen (Ter⸗ 
min⸗Tendenz) matt. Januar 156, April⸗Mai 148. Rüböl ruhig, Ioco 56 nomi⸗ 
nell, Mai 56. Spiritus feſt, Januar 44, Februar⸗März 44, April⸗Mai 
44. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 22. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
Januar 53, 50, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
55, —. Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 25, —, pr. März⸗April 25, 
—. pr. Mai⸗Auguſt 26, —. Spiritus ruhig, pr. Januar 52, 50, pr. Mai⸗ 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Schön. VE 

London, 22. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Fremde 

ufuhren. Weizen 28,810, Gerſte 26,150, Hafer 610 Quarters. Getreide 

chleppend, ſtetig, Hafer theurer. 

Glasgow, 22. Januar, Mittags. [Roheiſen.] 74, 9. 

Glasgow, 22. Januar, Nachmitags. [Roheiſen.] 75. 


Hamburg, 22. Januar, Abends 8 Uhr 46 Minuten. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 289, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 204, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 668, 50. Oeſterreich. Nord⸗ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 121%. Berg⸗Märkiſche —. Köͤln⸗Mind. 115, 75. 
Laurahütte 126, —. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier — 
1860er Looſe —, — Anfangs feſt, Schluß matter auf Frankfurt. Glas⸗ 
gow 74, 9. 3 

Frankfurt a. M., 22. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 204, 12. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 267, 50. Lombarden 115, —. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 215, 25. Eliſabethbahn —. Ungarloofe 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier 23, 31. Darmſtädter — 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —, Nordweſt —, — 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche 120, 75. Feſt. 

Paris, 22. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 15. Neueſte öpet. Anleihe 1872 100, 
32. do. 871 66, 40. Ital. pct. Rente —, —. do. Tabaks⸗Actien 66, 125. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 661, 25. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 291, 25. do. Prioritäten 
244, —. Türken de 1865 41, 67. do. de 1869 281, 25. Türkenlooſe 
122, — Spanier exterieur 22%, interieur 18%, Felt. 

London, 22. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 05. Italien. 5pCt. Rente 65%. Lombarden 11%. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dio. de 1872 100%. Silber 57%. Türliſche Anleihe de 
1865 41, 03. 6pCt. Türken de 1869 54%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente 63%. Berlin 20, 68. Hamburg 
3 Monat 20, 68. Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 11, 37. Paris 25, 45. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont —. 


—————— AONEELZERGSSCUENTERRGES BET TRENNESTEERGUGERPSERSEHETSERSEEEEEREEE 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Januar. 


7 


Pa⸗ 


— 


Bar. Abweich. Wind⸗ 5 
Therm. f Allgemeine 
Li 5 Waun] Aale | re Himmel, Auch 


Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 3346 — 2541 — N. mäßig. heiter. 
8 Petersburg 330,9 — 19,60 — O. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — — 

8 Moskau 3248 — 142 — OSd. lebhaft. Schnee. 

8 Stockholm 328,8 — 14,3 — NND. ſtark. bedeckt. 

8 Skudesnäs 329,3 — 3,56 — SE. ſ. ſtark. bedeckt. 
8 Groningen 361,4— 12] — NW. ſchwach. bedeckt. 

8 Helder 332.2 — 29 — NW. ſ. ſtark — 

8 Hernöſand 332,5 — 18,2 — NNO. ſchwach. bedeckt. 

8 Chriſtianſd. 329,7 — 6,0 — ONO. ſchwach. bedeckt. 

8 Paris 336,2 2,2 — [NW. mäßig. ſſchoͤn. 

1 5 Preußiſche Stationen: 

6 Memel 1326,3 0,4 28 iM. ſtark. trübe. 

7 Königsberg 326,8 — 0,4 3,1 W. ſtark. trübe. 

Danzig 327,4 — 0,8 0,4 — bedeckt. 

7 Cöslin 329.7 — 1.2 0,1 [NW. ſchwach. bedeckt. 

6 Stettin 327,1 — 0,4 0,5 NO. ſchwach. bedeckt. 

6 Puttbus 324.2 — 3,4 — 2,6 NW. mäßig. bewölkt. 

6 Berlin 326,6 — 0,2 0,5 NW. mäßig. ganz bedeckt. 
6 Poſen 335,7 3,0 49 SW. ſchwach. dedeckt. 

6 Ratibor — 3,3 6,6 8. lebhaft. 1 5 

6 Breslau 322,2 2.9 46 S. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Torgau 324,3 0, — 8 WNW. mäßig. bedeckt. 

6 Muünſter 329,1 — 98 20 D880. ſchwach. beiter. 

6 Köln 331,7 0,2 08 W. mäßig zieml. heiter. 
6 Trier 18252 2.2 LTM 8 bedeckt. 

6 Wieden 329,2 — 20 — N. ſchwach. trübe. 

7 Wiesbaden 324,1 2,4 NW. ſtark. bedeckt. 


Laurahütte, den 21. Januar 1875. Heute wurden auf Fannygrube 
20,000 Hect. Stückkohlen und 3,500 Hect. Würfelkohlen verauctionirt. Sammt⸗ 
liche 125 wurden von den Herren Gebrüder Steinitz in Laurahütte, die 
die Meiſtbietenden waren, erſtanden. 


# 


EEE TE EZ 


De Nr war Tr a n - 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 15. September 1874 
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenniniß, daß der Herr Ober: 


Präſident der Provinz auf unſern Vorſchlag beſtellt hat: 


Den früheren Bürgermeiſter Ferdinand Woita zum 2. Standes⸗ 
das Standes-Amt Stadt 


beamten⸗ Stellvertreter für 
Breslau l. 


und 
den früheren Stadt⸗Secretär Otto Weiß zum 2. Standes⸗ 
das Standes Amt Stadt 


beamten⸗ Stellvertreter 
Breslau ll. 
Breslau, den 21. Januar 1875. 
£ Der Magiſtrat 
hieſiger königl. Haupt⸗ und Neſidenz⸗Stadt. 


für 
[257] 


Meinen allerinnigſten und ſegensvollſten Dank 


für die reiche Chriſtenliebe in der Nähe und Ferne, welche durch ihre from⸗ 
men Erweiſungen meinen vielen Waiſen und Wittwen, über 80 an der Zahl, 


ſo wohl gethan und ihnen einen freudevollen Weihnachtstiſch bereitet hat. 


| Julian Prerauer, 
Jenny Prerauer, geb. Prerauer, 

Neuvermählte. 
Kattowitz, den 17. Januar 1875. 


Heute Früh um 2½ Uhr wurde 
an se 1 8 RED, 9. 6005 
reslau, 20. Januar 5. b 

Dr. Eürſtädt und Ne Heut Abends 5% Uhr bat mid 

meine liebe Frau Henriette geb. 


Durch die Geburt eiues munteren] Weißenberg mit einem munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [310] Knaben glücklich erfreut. [315] 


Kattowitz. Kl.⸗Dombrowka, den 19. Jan. 1875. 
Adolph Bloch u. Frau, geb. Maſur. J. Bottenbreiter. 


/ TTG 
Statt jeder besonderen Meldung. 4 
Heute Mittag 11% Uhr entschlief sanft nach kurzem Kranken- 


kager unsere gute liebe Mutter, Gross- uhd Schwiegermutter, die 
verwittwete 19131 


Frau Kaufmann Luise Schreiber, 
geb. Alberti, 
im 67. Lebensjahre, was wir, um stille Theilnahme bittend, hier- 
mit tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 21. Januar 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Frau Hulda geb. Salomon, von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. 898 
Breslau, den 22. Januar 1875. 
Emmo Lipmann. 


Prauerhaus: Paradiesstrasse 24. 


Geſtern Abend wurde meine geliebte 


v. Schlagintweit 


er 


rr 
TR 


Für den lauten und langen Jubel der Kleinen und Großen giebt es kein 


bezeichnendes Wort; in vielen Augen leuchteten aber auch ſtille Thränen, U 


welche die große Liebe Gottes im Himmel und die der Kinder Gottes auf 
Erden dankbar ehren wollten. ; 

Die vielen mir zugeſendeten Segensſprüche und Segensgrüße bon be: 
kannter und unbekannter Liebe haben mich ſo erquickt, daß ich ſtark genug 
bin, mein vieljähriges Werk in Gott weiter fortzuſetzen. 

Meinen drei Anſtalten möchte ich gern, und zwar im Intereſſe der Arbeit 
und Armuth, eine vierte, nämlich eine Kleinkinderſchule anfügen. Wie glück⸗ 
lich und dankbar würde ich ſein, wenn der treue Gott ſo weit mich begnadi⸗ 
gen wollte, daß ich die erſten Mittel finden könnte! Vielleicht bieten fromme 
Hände und Herzen mir eine kleine Opfergabe. Ich will fröhlich ſein in 
Hoffnung. 

Pleſchen, den 21. Januar 1875. 

Der ev. Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. 
Strecker. 


Bitte für San Nemo. 


Zur Einrichtung und Unterhaltung eines deutſch⸗evangeliſchen Gottes⸗ 
dienſtes in San Remo (Italien) wird Anfang des neuen Jahres von den 
Deutſchen daſelbſt ein Bazar veranſtaltet werden. 

Unterzeichnete richtet an alle Diejenigen in der Heimath, die für ihre 


[317] 


Sonnabend, den 23 Januar, | 
Abends 8 Uhr, 
hält Herr Professor 


PIECE STEHE TEE FETT 


1 


lewenden QanbBleute in der Fern Bitte, ba 
nternebmen nach Krnſten durch Herr 


Zwinger 


nehmen. 
Im Voraus, ſelbſt für die 2 1 71 Gabe, herzlich dankend 
San Remo, den 24. December 1874 
“ Fulze Gräfin Betzuſp⸗ Hue, geb. v. Wallenderg. 
NB. Die Nachricht, der Bazar käme nicht zu Stande, iſt Keef ho | 
4 


Cantaten von Thoma, von Barchem, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Succo; 
Chöre, Arien und Duetts aus den Oratorien „Moſes“ von Thoma, Elias 
von Mendelsſohn⸗Bartboldy u. ſ. w. 

Entree an der Kaſſe 1 Mark. Numerirtes Billet à 2 Mark, ſind zu 
haben in den Buchhandlungen der Herren Dülfer, Frank und Lichtenberg 
und des Evang. Vereinshauſes. 

Für die Herren Deputirten find unentgeltlich Plätze reſervirt. [1615] 


Oberschlesische 


im großen Saale der neuen Börfe 
für die Mitglieder des Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtituts, des Handwerker⸗ 
Vereins und des Humboldtvereins 
einen Vortrag über [1421 

+ 


Californien 


Billets à 2%, Sgr. find gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte für die 
Mitglieder der genannten Vereine und 
deren Angehörigen in der Buchhand⸗ 
lung des Hrn. Priebatſch, Ring 10/11 
zu haben. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. (1600] 
Sonntag, den 24. Jan., Morgens 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität, 


— 


Herr Prorector Dr. Maaß: Die Zu: 


kunft des höheren Dramas. 
Eintritt frei. 


Agur Anlegung von Parts 


Eisenbahn-Stamm-Actien Lit. E. 


Das Bezugsrecht auf obige Actien kaufen [1534] 


sämmtliche hiesige Wechselhandlungen. 


N Königliche 

1 Hof-Musikalien-, 

buch. & Kunst- 
Handlung 


Am Freiburger . Bahnhoſe. 
Königlich ER Niederländiiher 
Circus Oscar Carré. 


Heute, Sonnabend, den 23. Januar, Abends 7 Uhr: 
Wiederholung Seen aufgenommenen Programms 


der am Mittwoch, 20. d., bei Gelegenheit des ſilbernen Hochzeitsfeſtes 


von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No, 52. 


Reih- 
Bibliothek 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. d., Nachmittags 2 Uhr, Kar bee S 
. Ad a N 50 g preis⸗ atige 2 > 
Er auf dem neuen FF Wr > und Gärten jeden Styls, ftädtiichen | far deutſche, franz. u. engl. Literatur | I gekrönten Familie Nagels Naben Beneſiz⸗Vor⸗ 
f bn Anz Ber Err GT Bere War Tire Ne- Nr 2 me irn Mun Agen en Art, von f it ellun 9 33 f Vereinen e um 4 und 7 Uhr. 
. ; XXIV. G VI. 8. R. an Chauſſeen und Eiſenbahnen, zur . „In jeder derſelben anderes Programm. 
Gieſtern Früh verſchied Herr Kaufmann 2 Obere mah bon erf cheftl. Gan Julius Hainauet el! Fier. 


reien, Baumſchulen, Hopfengärten u. 
Korbweidenplantagen ꝛc., empfiehlt ſich 
der Königl. Garten⸗Inſpector a. D. 


f Zoſef Weigert. 


Wir verlieren in demſelben einen 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, d. 23. Januar 1875. 
Haydn, Olavier-Trio, C-dur. 


Musikalien 
Leih --Institut 


ſtets wohlwollenden Chef, deſſen An⸗ 


B denken uns ſtets im Gedächtniß blei⸗ g ech F. Hannemann in Proskau O.⸗S. 2 
* f 923 eethoven, Streichtrio (D-dur) op. 9 . von 0 
dee de 22 gamer a . e 1600 | rin ern, pn. ministlnter:.| las Halnauer. Polytechnicum Langensalza, 
Ri M 25 n W. Bli ke Mozart, Streichquartett (G-dur). zu ertheilen. Zu erfr. Oderſtraße 0 n 8 
K M. Liwy. W. Bliſchke r ((( i. 18/19, 3 Tr., bei Nuß. (809 I FRE (UH. 0104) Königl. cone. höhere techniſche Lehranſtalt [1071] 
1 ZJelt⸗Garten Ar — — 8 71 de für Bau⸗, Maſchinen⸗, Muͤhlentechniker und Ingenieure, 
. en Heute: Ball-Fächer Lr un dar Bertante miire Shane Da Bert Carl 
1 Mainz, den 20. Jan. 1875. . d \ . . 8 
b An obigen Datım anale f [Großes Concert denen ener een] | Adannements zu feln Hegg h 1 de e 
N fanft nach langen ſchweren Leiden des Mufikvirectors Herrn A. Kuſchel. Benjamin Reinelt Catatoge leihweise. Prospeete gratis. v. Marſchall. Für das weitere Fortkommen der Abſolventen wird von 
Et unſer innigſt geliebter Gatte und FEAR Schweidnitzerstr.53 (Bitterbierhaus) Seiten der Anſtalt geſorgt. Trotz der bedeutenden Frequenz iſt der 
1 Prem e Feuerwerks⸗ Auftreten 2227Jͤͤͤͤͤ ͤ TTT Lebensunterhalt billig. Beginn des Sommerſemeſters m 6. April. 
2 Herrmann Dartfch des, amerikanischen Gauitibriften Goktesdienſt der freien evangel. Kirche Deuschland Proſpecte gratis durch den Director 1 
1 N 5 Sonntag Vormittags 10 Uhr, Ring Nr. 24. Freier Zutritt. [921 — 5 

im 39, Lebensjahre. * Sextillian en RE er Arena a Sales AL RETTEN - 


Verein der Brüder und Freunde. — — ETTRTEENBI TER 
Stiftungsfeſt, Sonntag, den 31. Januar c., Abends 7 Uh Joseph Baum & Beyersd orf, 


im Saale des Café restaurant. Die 5 
8 ! > PERS 620] Bank- und Wechsel-Geschäft, 5 
Breslau, Blücherplatz Nr. 19. 


Dies zeigt tiefbetrübt an und ; 
Agnes Dartſch geb. Wilking. ]] der 111 Chanſonet-Sängerin 
L i 


Aeli 0 
l 


errmann, 0 Kinder. 88 Barr. y 8 


ildegard 
u Geſtern Abend 9% Uhr ftarb unſer Im Tunnel Concert 
geliebter Soon, Bruder und Schwa⸗ 


ER WEN EIERN) 


Be . der Leipziger Quartett- und 

F ger 3 ri 8 1 e Couplet-Sänger B HN b w.. 8 AUENDSBAGCRTENR LETTERS 
ee e e a oben Germaniſches National Muſeum. 
5 


i Geselle ge 5 Entree 1 er N im feineren Geſchmack, nach Pariſer Originalen Große Werth 
5 urten: Ein Sohn: dem Hrn. + i 2015 2 

4 Pater Wilde in Nelep: dem Hrn. . (eine ſtets gepflegte Specialität unſerer Conſectiou) Lotterie 45,000 Mk. 
9 n 1 er Breslauer Actien- in großartigſter Verſchiedenheit. 25 

5 Brandenb, Nan Reit Nr. 2 Hrn. Bier⸗Brauerei. Looſe 

V . Beerfelde 87 a 100 a. O. dern G 5 8 In preſſanten Fällen find die im Haufe Werken à 3 Mark. 
25 re saune in Ör--Jehjer bei eoBe befindlichen Arbeiterinnen vorbereitet, ein Ballkleid innerhalb der Zieh 10 
. ey er im 1 Doppel⸗Coneert zehn Stunden ſorgfältigſt herzuſtellen, und bedarf es bei berühmteſten 2 N ehung 
1 Aa Alion. f. d. 2. Hr. Der 2 * 8 gm Denen auswärtigen Aufträgen, außer Maftaille und vorderer 0 ARTE an 

5 beck in n ee z We a ee Meß es, ae 5 Rocklänge — nur Angabe der Farbe und des ungefähren Künſtler. er» 24. März L. 
2 Diele. Cern und gerne 15 7 ern Preiſes, der ſich für hübſch arrangirte Tarlatan-Roben à 11 7 eigenhändige Arbeiten 11594] 
. D. Hr. Meinfeld in Chopziefen. _ Der Eigarren-Neifende, bis 14 Thlr. ſtellt. Ihrer K. und K. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin 
39 „Für die vielfachen Beweiſe herz. 1 der Heiterkeit. Paſſende Blumen werden prelswerth beſorgt. des deutſchen Reiches und von Preußen. 

5 eee hi Unggesfall, gage FT Die Meiſterſin er 3 Haupt- Agentur für den Verkauf: 
Raft en e von Scheppenſtedt, = Bam Ausput eleganterer Gefelfhefls- und Herr J. Juliusburger, Roßmarkt 9 in Breslau. 
2 e Gang 7 U, MS) Dal -Toiletten empfehlen eine splendide Auswahl der 5 Te 

„ Stadt-Theater. ate Sen Bi 2% SH : modernſten Seidentülls und Gazen mit Stickercien. Unfer Lager don ſauber und dauerhaft gearbeiteten 

1 0 orgen Sonntag: Früh⸗Concer 

15 ee 23. A ln: ohne Entree. . [1610] „ ‚Sontobücern 

5 weite bei, ermäßigten PIE: | PATH iche S it Mark⸗ un eunig⸗Einiatur 

x N 5 Auf⸗ 1 Zur Maskengarderobe erforderliche Stoffe in den beſten mi g 

10 . — 8 1 nr ir Saal desHötel de Silesie, Lichteffecten. als; Hauptbuch, Caſſabuch, Aae Memorial, Strazze, Facturen⸗ 


buch ꝛc. iſt jetzt vollſtändig aſſortirt und 
ten Beachtung beſtens empfohlen. 


Heinr. Ritter & Kallenbach, 


Papierhandlung und Contobücherfabrik, Nikolaiſtraße Nr. 12. 


Mittwoch, den 3. Februar: 


Concert 


von 


Joseph Wieniawski. 


Billets à 1 Thlr. für num- 


Handlung gehörige Muſik von L. halten daſſelbe einer amade 

van Beethoven. ] 

Sonntag, den 24. Januar. Zum 2. 
Male: „Im Traum.“ Komödie 
in 2 Akten von W. Anthony. 
Hierauf: Neu einſtudirt: „Bel⸗ 
monte und Conſtance.“ Oper in 


— 


Charakter - Masken und Dominas werden nach 
vorliegenden neueſten Journalen auf Deſtellung gefertigt. 


FE 


er. 
1 


Die Handels⸗Geſellſchaft 11598] 


Zur Ball⸗Saiſon 


N Thalia - Theater. merirte Sitze, = * Sehen 

0% irte in der Musikalien- 

15 Th * Theater e Ad If — Hp It ur geſchmackvollen Anfertigu ueſt Bi 
705 Sauce Perf 24. mn. gEine Handlung von Theodor & AC So Co Ans b 115 Liefe eit. e 880 
7 eichte Perſon.“ Poſſe mit Geſan . N ; 

ig alen und 7 Sıbern von ae Lichtenberg, save. Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprirzen. Emilie Zimmermann, 


Damenſchneiderin, 
Breslau, Dorotheenſtraße 8. MG 


nitzerstrasse 30. 


Bittner und Emil Pohl. Muſik von 


[1622] 
A. Conradi. 1 


3 


Breslau, Ohlauerſtr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“. 


I aha Mikantar unterricht in Handelswiſſen⸗ BIETER 

I Lobe „Theater. hen > 8 [899] 0 . 

5 Sonnabend. Zum 1. Male: „Alte] Buchführung, Wechsel, Eſfecten, und TUR Nindfleiſch DR i 

f Schweden.“ Schauſpiel in 5 Akten] Correſpondenz, ſowie in den neueren f 7 04] 

Semen. „Aker career. Berdehrer u. Diremmr Beger Larven, Attrapen, 1 c 
onntag. „Alte 8 pr. g or : \ 

. Montag, „Mamſell Angot. riedrichsſtr. Nr. 10, Schweidn. Thor. in großer Auswahl im Ausverkauf bei Th. Ferber, Albrechtsſtraße 11. Moritz Glücksmann, Goldene Nadegaſſe 2. 

F . 


| Zweite Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 23. Januar 1875. i 


Die Lieferung von 


[1593] 


103,000 Stück eichenen Mittelſchwellen 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 


5 Dinstag, den 9. Februar d. J., Vormittags 12 uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 bierjelbit, anberaumt, 

bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
„Submiſſion auf Mittelſchwellen“ 


eingereicht ſein müſſen. 


Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 13. Februar 1875. 


fate 


Direction 


der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 10. Januar cr. iſt zum Halle⸗Cottbus⸗Schleſiſchen 
via Cottbus⸗Guben reſp. Sorau vom 15. 
mit ermäßigten Tarifſätzen für Station 


auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 15. 


Januar 1875. 


us⸗Schleſt erband⸗Tarif 
April 1873 ein ſiebenter Nachtrag 
Falkenberg in Kraft getreten und 

11621 


* 


Königliche 


Direction. 


ir 


Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Submiſſion. 


Die Lieferung von 8700 Kbm. Bruchſtein, 
660 Kbm. Wölbſtein, 
164 Mille Ziegelſtein, 
531 Mille Klinker 
zu den Brücken der r Eiſenbahn 
bei Toſt und Peiskretſcham ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. 
ie Bedingungen können täglich von 8 bis 12 Uhr Vormittags im bie: 
ſigen Abtheilungs⸗Bureau eingeſehen und auch von dort gegen Erſtattung 
von 1 Mark 50 Pf. Copialien bezogen werden, ebendaſelbſt ſind die Sub⸗ 
miſſtons⸗Formulare zu entnehmen. 
1 c . mit den dazu gehörigen Proben ſind verſiegelt und mit der 
ufſchrift: 
Submiſſion auf Lieferung von Stein⸗Material für die Oppeln⸗ 
Groß⸗Strehlitz⸗Morgenrother Eiſenbahn 
portofrei bis ſpäteſtens | 
b Sonnabend, den 6. Februar e., Vormittags 11 Uhr, 
in genanntem Bureau abzugeben, wo dieſelben in Gegenwart der erſchienenen 
Submittenten eröffnet werden ſollen. 0 (H. 2208) 
Januar 1875. a 


Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


Toſt, den 18. 
Ebrenberg. [1597] 


Der 

Breslau Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Nachdem die Inhaber der unterm 1. Mai 1872 ausgefertigten Quit⸗ 
tungsbogen der dieſſeitigen 

Stamm⸗Aktien Lit. B. Nr. 2416, lautend über 40 pCt. Einzahlung, 5 

Nr. 160. 170. 171. 172. 1425. 1426. 1427 und 1428, lautend je über 
60 pCt. Einzahlung, 

der unterm 5. Septemer 1874 erfolgten letzten öffentlichen Dale 
die rückſtändigen Einzahlungen zuzüglich der verfallenen Conventionalſtrafe 
zur Vermeidung des Verfalls der bisherigen Einzahlungen zu leiſten, nicht 
nachgekommen ſind, werden die vorbezeichneten Quittungsbogen geri 8 
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des Geſellſchafts⸗Statuts für erloſchen erkärt. 
Breslau, 19. Januar 1875. 


Directorium. 
n bHeirathsvermittler 


werden um Aufgabe ihrer Adreſſen 
erſucht unter Chiffre B. J. Nr. 3 poſt⸗ 
lagernd Berlin. [1592] 


Weeteteleleleleleleleleleleieletebelek:d- 


3 Heiraths⸗Geſuch. 


Bene 
wohlſeile Zugendſchriſten. 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


N 


> 2 f 
Oskar Hoccker, ; Moſaiſch. 
Auswahl Ein tüchtiger etablirter junger 2 
, 7 3 220 f 5 7 
ie 7 eußeren, nicht ungebildet, 
307 Dickens scher 5 kg ſich zu derben . 
0 Eltern von jungen Damen 
Erzählungen. Z mit angenehmem Aeußeren und % 
aus honneter Familie belieben T 


7 Adreſſen sub R. A. 56 in der 
Expedition der Bresl. Zeitung 2 
2 niederzulegen. [309] & 


Seeker rtr. E.t. EEE. 


Bau⸗Artikel 


n ſucht ein Thätiger Agent zu vertreten 


R m . fund Lager derſelben zu übernehmen. 
Specia arzt hr. med. eyer| Geh. Offerten unter R. T. L. 61 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich übernimmt die Exped. der Breslauer 
Faie Gel Samen one? 1 Zeitung. 1906] 
eiten, ſowie Mannesſchwäche, e m nr. iz 
und gründlich, obne den Beruf und 2000 Thlr. 
die an e a Na Pag auf 2 hieſige Grundstücke, im 
Forſchungen der Mebipin. 2415 5 8 9 der Stadt, ver 1006 
. Näheres zu erfragen bei Bernhard 
Geschlechtskrankheiten. Grüter & Co., Breslau, Ring, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff: | Niemerzeile 24, J. 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, In einem ſehr bekannten, dußarſt 
heile ich brieflich nach der neuften | frequenten Orte der Provinz iſt eine 
W 55 je eng, ganz neu erbaute „(318 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen unde Brauerei 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- nebſt zwei Wohnhäuſern, Stallung, 
mut la, Berlin, Prinzenstr. 62. 8 rn einigen Morgen ae 
— SE ER aus freier Hand und unter günftigen 
Eine gute, geſunde und kräftige] Bedingungen fofort zu Venen. 1 
Amme iſt zu vergeben. [897 Je nach Umſtänden können auch die 
Auskunft ertheilt Poſſeſſionen einzeln verkauft werden. 
Dr. P. Juliusburger, Men unter Nr. 58 an die Exp. 
Ohlauerſtraße 23. 3—5 Uhr. [der Breslauer Zeitung. 


I. bis 3. Bändchen. 
Sauber gebunden. 
Preis pro Band: M. 1, 50. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
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Bekanntmachung. 90 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des verſtorbenen Kaufmanns Alexis 
Nybka iſt der Juſltizrath Plathner 
hierſelbſt zum endgiltigen Verwalter 
ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 9. Februar 1875 

einſchließlich . 

ilch worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be- 
teits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
% dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 19. December 1874 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Februar 1875, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 

ſarius Stadtgerichts⸗Rath Für ſt im 

Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 

des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſammtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 2 

san Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirle feinen Wohnfis 
— muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Kaupiſch und die Rechts⸗An⸗ 
wälte Niederſtetter und Petiscus 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 10. Januar 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekauntmachung. 256 

In unſer Handelsgeſellſchafts-Re⸗ 
giſter iſt bei der sub Nr. 10 unter der 
Firma Niepel und Wolff zu Ober⸗ 
angenbielau beſtehenden Handelsge⸗ 
ſellſchaft, deren Geſellſchafter die Kauf⸗ 
leute Carl Auguſt Ferdinand Nie- 
pel und Friedrich Wilhelm Trau⸗ 
gott Wolff daſelbſt ſind, in Col. 3 
folgender Vermerk: > 

„Die Zweigniederlaſſung zu Sorau 

in der Lauſitz iſt aufgehoben“, 
heute eingetragen worden. 

Reichenbach i. Schl., d. 13. Jan. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [255] 

Heut iſt in unſer Handelsfegiſter 
eingetragen worden und zwar: 

1) in's Firmenregiſter bei der da» 

ſelbſt unter Nr. 313 eingetragenen 

Firma V. Wichura & Comp. bier⸗ 


— 


ſelbſt der Vermerk: 


Die Buchbändler Carl und Mari» 
milian Schmeer zu Ratibor ſind 
in das Handelsgeſchäft des Buch⸗ 
händler Feodor Schmeer als Han: 
delsgeſellſchafter eingetreten und 
die nunmehr unter der Firma 
F. Schmeer's & Söhne, vorm. 
V. Wichura & Comp. beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 56 
des Geſellſchaftsregiſters eingetra⸗ 


gen, und £ 
2) in's Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 56 eine Handelsgeſellſchaft unter 
der Firma F. Schmeer & Söhne, 
vorm. V. Wichura & Comp. mit 
Sitz zu Ratibor und unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Geſellſchafter ſind: 

1) der Buchhändler Feodor Schmeer, 

2) der Buchhändler Carl Schmeer, 

3) der Buchhändler Maximilian 

Schmeer zu Ratibor. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Novem⸗ 
ber 1874 begonnen. } 

Ratibor, den 14. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 

Bekanntmachung. [258] 

In unſer Firmen ⸗Regiſter it sub 
laufende Nr. 49 die Firma Dambrauer 
Dampf⸗Mühle „Neiß“ zu Dambrau 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
und Bauunternehmer Neiß zu Oppeln 
am 16. Januar 1875 eingetragen 
worden. 

Fallenberg OS., den 16. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
Holz⸗Verſteigerung. 

Donnerstag, den 28. Januar c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, werden 
zu Stoberau im Locale des Gaſtwirths 


Gerber 
circa 1500 Naummeter 

Brennbolz, weiß Nadel-, Scheit und 
Knüppel, wenig Eichen⸗ und Weich⸗ 
bolz aus den Totalitätsſchlägen der 
Schutzbezirke Ali⸗Cöln, Stoberau und 
Moſelache des Königlichen Forſt⸗Re⸗ 
vieres Stoberau verſteigert werden. 

Stoberau, den 20. Januar 1875. 

Der Königliche Oberförſter. 
ebe eee 
Ein gut renommirtes Tuch ⸗ 

und Herren -⸗Garderobe-Ge⸗ 
ſchäft, mit alter Kundſchaft — 
in einer größeren Provinzial⸗ 
Hauptſtadt — iſt wegen Do⸗ 
micilveränderung des Beſitzers 
zu verkaufen. [914 


Gefl. Offerten A. B. 62 


Exped. d. Bresl. Itg. 


Chauſſcegeld Verpachtung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Kor⸗ 
ſawe (Minken) in Stat. 1,90 der Ohlau⸗ 
Wilhelminenorter Kreis⸗Cbauſſee ſoll 
vom 1. Februar c. ab auf ein Jahr 
verpachtet werden. 

u dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf Sonnabend, den 30. Januar c., 
t Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem hieſigen Amtslocale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 300 
. [299] 


arf. 

Ohlau, den 19. Januar 1875. 

Der Königliche Landrath. 
von Eicke. 


Bekanntmachung. 


Bei der evangeliſchen Schule für die 
Gemeinden Ernsdorf ſtädt. Antheil 
und Klinkenhaus zu Ernsdorf ſtädt. 
Autheil ſoll ein zweiter Lehrer an⸗ 
geſtellt werden. 

Das Gehalt beträgt 270 Thlr. außer 
40 Thlr. Wohnungsmiethsentſchädi⸗ 
gung und 42 Thlr. für Feuerungs⸗ 
material. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
bis zum 8. Februar d. J. unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrate melden. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 21. Januar 1875. 

Der Magiſtrat. 259] 


Das zum Majorat Reifen gehörige, 
an der Stadt Reiſen liegende Gaſt⸗ 
haus, genannt 31 


Hötel de Malaga, 


foll vom 1. April 1875 an auf ſechs 
hintereinander folgende Jahre öffent⸗ 
lich verpachtet werden. 5 
Hierzu iſt ein Bietungstermin 
auf den 20. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Centralkaſſe in Reiſen, 
bei welcher die Pachtbedingungen ein⸗ 
gejeben werden können, anberaumt. 
Qualificirte und cautionsfähige 
Pachtbewerber werden zu dieſem Ter⸗ 
mine biermit eingeladen. 

Schloß Reiſen, 21. Januar 1875. 
Landſchaftliche Adminiſtration 
des Majorats Neiſen. 

R. Molinek. 


Kundmachung. 


In der königlich ungariſchen Lan⸗ 
des⸗Strafanſtalt zu Illava (im 
Trenſchiner Comitate) werden, wie 
bisher, Tiſchler⸗, Drechsler⸗, Wag⸗ 
ner: und Binder (Böttcher⸗) Arbeiten 
und zwar zu den billigſten Fabrik⸗ 
Preiſen en gros erzeugt. Hierau 
Reflectirende wollen ſich nunmehr 
unmittelbar an die Direction 
dieſer Anſtalt wenden. [1459] 


Für den Neubau unſerer Synagoge 
ſollen die auf circa 12,000 Mark ber: 
anſchlagten Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗Arbeiten 
im Submiſſionswege ausgegeben wer⸗ 
den, und werden Unternehmer zum 
Termine auf Mittwoch, den 3. Fe» 
bruar e., Nachmittags 2 Uhr, in 
unſer Sitzungs⸗Zimmer eingeladen. 

Abſchriften des Anſchlages und der 
Erläuterung zu demſelben werden auf 
Erfordern abgegeben. 22 

Wreſchen, den 12. Januar 1875. 

Der Vorſtand 
der Synagogen- Gemeinde. 


In einer der größeren Provinzial⸗ 
ſtädte des Großherzogthums Poſen mit 
dem Sitze mehrerer Behörden, bedeu⸗ 
tendem Garniſonſtande, Knotenpunkt 
von drei Eiſenbahnen ꝛc. iſt in der 
belebteſten Gegend ein [1478] 


Hotel⸗Grundſtück 
erſten Ranges 


und ein 


zweites Grundſtück, 


in welchem ſich ein blühendes Condi⸗ 
toreigeſchäft befindet, zu verkaufen. 
Die Gebäude ſind maſſiv und ſolide, 
der Hypothekenſtand geſichert, die Zah⸗ 
lungen je nach Uebereinkommen mäßig- 
Offerten sub J. B. 2775 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Haus⸗Verkauf. 


In einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein dicht 
am Ringe gelegenes, neu, gut und 
elegantes Haus vortheilbaft zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe eignet ſich zu jedem 
Geſchaſt, beſonders zu einem größeren 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft. An⸗ 
zahlung nach Uebereinkommen. Hypo⸗ 
theken feſt. Gefällige Offerten an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
A. B. Nr. 63. [320] 


eine in Vorstadt Neugarten bei 
[1608] 


Ratibor gelegene 
Besitzung, 


bestehend in einem neugebanten 
grossen Wohnhause, Hinterhause, 
Stallung, Wagenremise und einem 
grossen Garten, zu vier Baustellen 
sich eignend, bin ich gesonnen, 
aus freier Hand im Ganzen oder 
parcellirt zu verkaufen, Nur Selbst- 
käufer wollen sich wenden an 


Johann Giehl, 


Neugarten Nr, 60. 


welche Tr 


Fuhrwerksbeſitzer, 


find, das Abfahren in größeren Partien G. 
treide und Sämereien auf dauernde Zeit zu übernehmen, 
wollen ſich unter Aufſchrift > 


„Getreide⸗Anf 
bei dem Portier Misch in der neuen Börſe 
1 Uhr ſchriftlich melden. 


Holz⸗Auetion. 5 


Aus den Langenbielauer Majorats⸗Forſten ſollen nachſtehend verzeichnete 
Hölzer gegen zu leiſtende Baarzablung berauctionirt werden, und zwar: 
Aus dem Schutzbezirk N.⸗L.⸗Sezfersdorf f 
15 Eichenſtämme, 40 Nadelholz⸗Klötzer und eine Quantität diverſe Brenn? 


hölzer, 
Donnerstag, den 11. Februar 1878, Vormittags von 10 Uhr ab, ö 
im Gottfried 'ſchen Gaſthauſe in N.⸗L.⸗Seifersdorf. x 
Aus dem I. und IV. Schutzbezirk Langenbielau _ 
fie been ee) 200 Stämme und eine Partie verſchiedener 
rennhölzer, 
Montag, den 15. Februar 1875, Vormittags von 10 Uhr ab, 4 
im Hoffmann ſchen Gaſthauſe in Steinkunzendorf. A, 
Aus dem I. und II. Schutzbezirk Langenbielau . 
circa 100 Buchen⸗ und Ahorn⸗Nutzſtücke, 1000 Nadelholz⸗Klötzer, 200 Stämme, 
400 Stangen und eine Quantität diverſe Brennbölzer, 
Mittwoch, den 17. Februar 1875, Vormittags von 10 Uhr ab, 
im Stephan ſchen Gaſthauſe in Neubielau. €] 
Die betreffenden Revierförſter werden qu. Hölzer auf Verlangen vor den 
Terminen örtlich vorzeigen. 5 [307] 
Langenbielau, den 20. Januar 1875. 


Der Oberförſter. sprinzer. 


Neue 8 


zwiſchen 11 bis 
911 


praktiſche Form. 


abril 


WIlh. Habers 


Univerſal⸗Tinte, 


eine vorzüglich flüſſige ſofort ſchwarze 
Schreib⸗Tinte nebſt Tintenfaß in 
nebenſtehender Form. 
Durch jede renommirte Papierhandlung 
zu beziehen für 25, 40 und 50 Pf. 
per Stück. 


in Berlin, Dresdenerſtraße 103. 


Eine Waſſermühle mit ausreichendem Waſſer, andernfalls 
Waſſer⸗ und Dampfmühle, 2—4 franz. Mahlgänge, Gewerk in beſtem 
Zuſtande, am liebſten in Niederſchleſien, nächſter Nähe der Bahn und 
Chauſſee in großem Kirchdorfe mit evang. Schule, wird per 1. April 


oder 1. 


Juli cr. zu pachten geſucht. Portofrei Offerten unter Chiffre 


N. 1003 befördert die Annoncen⸗Expedition Bernh. Grüter & Pa 
.) 


Breslau, Ring, Riemerzeile 24. 


Zuckerrübenſamen letzter Ernte 
iſt bei den Kratzkauer Gütern verkäuflich. Anfragen an das Wirthſchafts⸗ 
Amt in Gohlitſch, Poſt Ingramsdorf. 321] 


Der zeitherige Verwalter größerer Mühlen⸗Etabliſſements, verh., MO - 
ſucht pr. 1. April oder 1. Juli er. anderweitige Anſtellung in derſelben B 


Branche oder in anderen Fabriken, 


Früher Landwirth, mit der Polizeiverwaltung, kaufmänniſchen 
und landwirthſchaftlichen Buchführung, dem Kaſſenweſen vertraut würde 


ſch derſelbe bei guter Handschrift auch als Rentmeiſter, 7 


Seeretär zc. qualificiren. 


Unter Entbietung von Qualificationspapieren, dender deterenen und 
Caution sicht folder geneigten Anerbietungen unter Chiffre 
an die Annoncen Expedition Bernh. Grüter & Comp., 11604 


Ring, Riemerzeile 


24, entgegen. 


NER 


Ein gut nährendes altes Speeerei⸗ 
Geſchäft mit Lebensverſ.⸗Agentur 
und Farbe⸗Annabme in einem ſehr 
großen und belebten Kirchdorfe (Markt⸗ 
flecken) iſt nur Familienverhältniſſe 
balber pr. 1. April c. unter annehm⸗ 
baren Bedingungen 1 verpachten. 
10 poſtlagernd 
[916] 


auch mit Photographie, Porzellanſchil⸗ 
der, Geſchenle für Jung und Alt bei 
Carl Stahn, Kloſterſtraße Ib. 


1000 Sack 


gute Eßkartoffeln (weißfleiſchige jäch- 
iſche Zwiebel) verkauft Dom. Pavel» 
witz bei Hundsfeld. Das Nähere bei 
Gärtner Meißner daſelbſt. [855] 


Elbinger 
Tafel⸗Kartoffeln 


vorzüglicher Qualität ſind noch 30 Sack 

abzulaſſen, à 150 Pfd. 5 Mark. 
ee Briefkaſten der Bresl. 

Ztg. unter L. 60. [907] 


Magdeburger Eichorien, verſchie⸗ 
dene Packungen, Stearin⸗, Paraffin 
und Naturel ⸗Kerzen offexirt billigſt 
Paul Tecklenburg, 
[839] Nikolaiſtraße 35. 


. 1002 


Jagd. zu 
Ein noch neues Central⸗Feuer⸗Ge⸗ 
wehr, Caliber 16, Läufe von feinſtem 
Damaſt, iſt i zu verkaufen. 
Näheres sub R. R. 90 poſtlagernd 
Ruda Oberſchl. 215 


100% Erſparniß. 


Beſter und billigſter Erſatz für Boh⸗ 
nenkaffee (I. 34705 b.) [1057 


Jamaica⸗Kaffee 


aus der deutſchen Kafßeefabrik Jo⸗ 
ſeph Wolff & Co., Chemnitz. 
Atteſtirt und begutachtet von Herrn 
Dr. G. Gräfe in Chemnitz und be⸗ 
lobigt von vielen Conſumenten, iſt in 
den meiſten Colonialwaarengeſchäften 
zum Fabrikpreis in Paketen (s Pfund) 
à 11 Reichspfennige zu kaufen. 
General⸗Agent für Schleſien 
Guſtav Ebert, Breslau, 
Oblauerſtraße 39. 


— 


6 Teller Suppe, 
aus der Fabrik res 
Eränders 
Rudolf Scheller. 
unaburghau- N 


Diese im In- und Ausland 


schnell beliebt gewordenen nahr- 


haften, wohlschmeckenden 
Suppen, bereitet nur mit kochen- 
dem Wasser in 5—10 Minuten, 


empfiehlt in Tafeln à 25 Pig. 
in Breslau das Hauptdepöt: 
C. J. Bour garde. 
Ferner zu haben in den bekannten 
Niederlagen. [1596] 


9 
eee = 


3 


Erich & Carl 


Ein N Deſtillir⸗ Apparat 


een, dieſer Art, 


und chroniſchen Schleimflüſſen. Es it das einzige ? 
en kann. 


iſt, und das einzige, auf deſſen Erfolg man ſich verlaſſe 


Aesculap - Apotheke. 
Frische 
Schellfische 


Wegen Umzug ſ. mehrere Ge 
z. verk. Berlinerſtr. 19., II. 


Hohlziegeln 


na 


und 
und Flach Werke 
See-Hechte find Sl net 
empfehlen [1616] re 2 zu 4 Klein» ee 


500,000 
gut gebrannte 
Mauerziegeln 


ſind preismäßig zu ver⸗ 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 1 5 


Friſchgeſchoſſene Hafen, 


gut geſpickt, von 20-24 Sgr., Reh⸗ 
rücken und Keulen, ſpeckfette Auer⸗ 
hähne u. Hühner, Kapaunen, Gänſe, 
Enten u. a. Geflügel empfiehlt zu b. 
Preiſen die Wild⸗ u. Geflügel⸗Hand⸗ 
lung von Schubert, Oblauerſtr. 18, 
gradeüber von Glücksmann. [917] 


22 


kaufen. 
Namslau. 
M. Achilles. 


[1612] 


Billig en ff dere 1 


1 Pelz: oder 


Kraßmaſchine | MER für Tuch: 

Jettes Hamburger Ochſenfleiſch, 1 Faden Das u. für Walte⸗ 

Prima⸗Qualität à Pfd. 6 Sgr., ſchine, fabrikation ſich! 

berfauft [871] 1 Plüſch⸗Ma⸗ Y eignend, ſebr 

J. Surek, Sleiihermeifter, ſchine oder ( gutim Stande. 
Sonnenſttaße Nr. 32. Wolf, zum Theil mit 
„ ca. 4000 Sind ian Be⸗ 

Weißwaa ren: . 
ca. 1800 Stück gute glaſirte Papp⸗ 


deckel, auch für Buchbinder! 
ſehr geeignet, [1583] 
1 Sak Meſſer für Tuchſcheerer 
ſtehen zum billigen Verkauf bei 
(H. 2227) Salo Fröhlich 
in — Oberschlesien. 5 


Stickereien, Gardinen, Mulls ꝛc. 
ſind zu Nee Fabrikpreiſen zu beziehen. 
ectanten belieben ihre Adreſſen 
ae G. M. 600 poſtlagernd Tan 
i. V. „ V. aufzugeben. [786] 


t Becken von circa 250 Liter 
Inhalt wird zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten unter N. 96 poſtlagernd — 
erbeten. [301] 


Dom. Wenig⸗Rackwitz, 


bei len [1595] 
offerirt 2 fehlerfreie, Sjähr., 5° 8“ gr. 
Dunkel ſchimmel Normänniſcher Race, 
welche ſich auch zum ſchwerſten Zuge 
eignen. 

4 Stück bis 1% Jahre alte Zucht» 
bullen aus ſ. Orig.⸗Holländer Zucht⸗ 
viehbeerde. 

80 Stück gr. Zuchtmuttern aus 
ſeiner e welche bebt be⸗ 
ſichtigt und nach der Schur abgenom⸗ 
men werden können. W. Leitlof. 


Achtung! 
2 Echte 99 Kana⸗ 
in 


rienhähne und Harzer 
Weibchen ſind wieder 
angekommen und zum 
N Ir 
ak > 
hauſe.“ 
[833] 


Hmoyuy ur 01 


Jean 'M 
dmg genaus 9) 29g0pG "In gi 
Bumaalary anf qun uauſu 007 
aun Kpru uanavck u ‘29964197907 
DS Na van va ua 


Eine 12—14 Pferde ſtarke e Harte Loco⸗ 
mobile, im beſten betriebsfähigen 


Zuſtande, i wegen Aufſtellung einer 
ſtärkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
pro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe beſichttgt werden. 
Näheres nah (H 224) [962] 
* Louis Fiedler, 
Kattowitz — 


Verkauf ausgeſtellt Niko⸗ 

laiſtraße 53 im „Grenz⸗ 
Louis Panſe, 

aus Audreasberg am Harz. 


MATICO -INJECTION: 


Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird ge⸗ 
beten, die Unterſchrift von Grimault u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. Depot in Breslau in der 


weiſen kann, wünſcht per 1. 
eine ähnliche Stellung. 


für ein Exporthaus 
Böhmen gef 

leren Alters, militärfrei und außer 
der deutſchen auch der engliſchen und 
franzöſiſchen Correſpondenz vollkommen 
mächtig ſein. Bewerber, die auch ita⸗ 
lieniſch und ſpaniſch correſpondiren, 
erhalten den Vorzug. 
U. 8499 befördert die Annoncen⸗Exp. 
von Rud. Moſſe in Wien. 11613] 6 


Die Wirkſamkeit dieſes 
aus den echten Matico⸗ 
blättern aus Peru belle 
ſtellten 1 it all 
mein bekannt bei der 
norrhoe und beralteten 
deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 


1036 


Eine faſt noch neue große Korn⸗ 
maſchine und eine Fruchtſaft⸗ Pa 
bat billig abzulaſſen 

3 Koflowski, Natibbr. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Für mein Comptoir ſuche id einen 
tüchtigen [1591] 


Buchhalter, 


der mit dem Oel⸗Geſchäft Do ach 


vertraut iſt, zum Antritt am 1. April 


dieſes Jahres. 

Ludwig Barſchall, 

Oel⸗Geſchäft und Raffinerie 
in Liegnitz i. Schleſ. 


Bolte eee 
in der Band⸗ und 
Strickgarn⸗Branche 


findet bei gutem Salair Engage⸗ 
ment in einem renommirten Hauſe 
bald oder Oſtern. Offerten sub 
V. 971 an Rudolf Moſſe in 
Breslau. 


Ein Reiſender, 
welcher in der Lederbranche und Ga⸗ 
maſchengeſchäft Schleſien ſchon längere 
Jahre bereiſt hat, und augenblicklich 
noch activ, auch gute Referenzen nach⸗ 


sebrut 
800 


Offerten unter J. L. 59 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger [1576] 


Proviſionsreiſender 


kann noch eini 1 85 ſehr gangbare 

Fabrikations⸗Artikel zum prov. 
Verkauf erhalten. Offerten sub 
. 969 an Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 


Correſpondent 


im nördlichen 


ucht. Derſelbe ſoll mitt⸗ 


Anträge sub 


} poſtlagernd Gl Gleiwitz. 


Für mein Colonialwaaren⸗Detail⸗ 
Gef chäft ſuche zum möglichſt ſofortigen 
Aale einen tücht., gut empfohlenen 


Commis. 


Carl Voigt in Danzig, 
[314] Fiſchmarkt 138. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, der 
die Grafſchaft u. Niederſchleſien mit 
he, bereiſt hat und dem die beiten 

Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 
veränderungshalber unter beſcheidenen 


13] | Anſprüchen zum 1. April Placement. 


Offerten werden sub J. K. 100 poſt⸗ 
lagerud Glatz erbeten. [1607] 


Ein. junger Mann, der vor kurzem 
ſeine Lehrzeit in einem bedeutenden 
Specerei⸗ und Deſtilations⸗Geſchäft 
beendet hat, ſucht Veränderungsbalber 
anderweitige Stellung. Gefl. Oferten 
bittet man unter M. N. 57 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung zu 
ſenden. 5 312] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der 
deutſch. u. poln. Sprache u. einf. 
Buchführung mächtig, ſucht per 15. 
9 veränderungshalber a 
tellung. Gef. Off. unter M. 605 9520 
Siemen’d Glashüttenwerke, 
Döhlen bei Dresden, Station Pot⸗ 
ſchappel, ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen intelligenten tüchtigen Ab» 
chleifermeiſter für die anni 
eaufſichtigung der ganzen Abſchlei⸗ 
ferei. Dauernde Beſchäftigung bei 
gutem Verdienſte wird zugeſichert. 
Reflectanten, die im Rechnen und 
Schreiben gut bewandert ſein müſſen, 
wollen ſich unter Angabe ihrer gegen⸗ 
wärtigen Beſchäftigung ꝛe. 978 71 
an an Suchende wenden. [1302] 


Ein Lehrling, 


welcher das Gymnaſium beſucht hat, 

wird zum ſoſortigen Antritt geſucht. 
David Heimann 

19081] in Brieg. 


ehaling 8⸗Geſuch. 


Zu 195 155 ein Knabe 
rechtlicher Eltern mit guter 
Schulbildung in meinem Co⸗ 
lonial⸗Waaren und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ein Unterkom⸗ 
men. Für tüchtige Ausbildung 
leiſte Garantie. Um baldige 
Meldungen d tte old 


Ewald einhol 


in Freiburg i. Schl. 


Für mein Waaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen Lehrling, 


der eine ſchöne Handſchrift und 
gute Schulbildung beſitzt und 


aus guter Familie ſtammt. 


Emil Mitschke, 
Freiburg i. „ee. 


Breslauer Börse vom 22. Januar 1875. 


und diverse 


Ein Lehrling, . 


Sobn anftändiger Eltern, kann bei 
freier Station in meiner Leinen⸗ und 
Schnittwaaren⸗Handlung ſofort aufge: 
nommen werden. 

J. Cohn, Schmiedebrücke 12 


In meiner Deſtillation] indet 
ein kräftiger Knabe mit nöthiger Schul⸗ 
wach und der polniſchen A 
m al 


als Lehrling 


bald 3 
A. Nievlauer in Ratibor. 


Fur ein n hieſiges Farbe⸗ und Fett⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird zum 
ſofortigen Antritt ein Lehrling mit 
ach zum einjährig freiwilli⸗ 
gen Militärdienſt geſucht. 

Offerten unter M. & B. 42 
poſtlagernd. [922] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Dahn die Zeile. 


Meſſergaſſe 1 
iſt eine Wobnung, beſt. in 4 hellen 
Zimmern, Küche an Beigelaß, zu ver: 
miethen, zu bez. 2. April. I 2] 
Näheres daſelbſt im Liqueur⸗Laden. 


Eisenbahn- nd Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 U. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm, — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag | über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. . fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In te 8 U. 20 M. fr.— Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U, 
37 NM. fr. 

Breslau-Reppen. 

Abg. 6 U. 35 M. fr. 8 bis Glogau). — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 U. 40 M. Nachm, — 
8 U. 25 M. Ab. (nur bis ae . 

Ank. 8 U. fr, (vur von Glogau). — II U. 
50 M. Vorm. (nur von Grünberg, — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 26 M. Ab. 


Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 63 M. fr, — III. Zug 7 U. 
15 NM. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
N Zus (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm. (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U. Abds, (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. KI., Zug III. mit 
II.-IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Se) — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — N 45 M. 


Vorm. (nur von Oderberg). — 4 65. 10 M, 
Nachm. (von Oswigcim.] — 7 U. 1 M. 
Abds. — 9 U. 24 M. . Abds. (Courierzug), 
— 10 U. 20 M. Abds, 


Breslau-Glatz: 
Abg. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
9M. Abds, (nur bis Wartha.) 
Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Wartha.) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds. 


Posen, „Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. . tr. — 12 U. 5 M. Mittag. 

(nur bis Posen) — 6 U. 30 M. A“ ds. 
Ank. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 9. M. Nachm, 

(nur von Posen). — & U. 20 4. Abds. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Platz, iſt für Oſtern d. J. der 
2. Stock im Ganzen, ſowie getheilt, zu 
vermiethen; und zwar 1 Quartier zu 
Zimmern (worunter 2 einfeſterige), 
und 1 Quartier zu 3 Zimmern. 
In Folge eingetretener Verhältniſſe 
818 de 05 Jetzige Miete für das 610 
r 20% zur Miethe bei. Be 
re in der Wohnung ſelbſt. 


Die Hälfte der 2. Etage zu ver⸗ 
miethen Berlinerplatz 14. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 3a 
und Fiſchergaſſe 26 


ſind in der 3. Etage, rechts, 6 Zim⸗ 
mer nebſt Beigelaß — Waſſerleitung 
— per Oſtern 75 zu vermiethen. 
Näh. beim Haushälter daſelbſt. [912] 


Ein großes Comptoir, 
daranſtoßende Remiſe und Keller, iſt 
Herrenſtraße 24 zu vermiethen. Näb- 
Ring 37 im Kleider⸗Bazar. [1590] 


ngegaſſe 17 


im Langegaſſ ſind helle Kellerräume 
zum Lagern nicht feuergefährlicher 
und nicht übelriechender Waaren zu 
bermiethen. Näheres im Comptoir 
Fiſchergaſſe 13. 49001 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr. — 6 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
6 U. 28 M. fr. —9U, 45 M. Vorm. — 6 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 2 U, 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 V. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 NM. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Vortag. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 
hof 7 U. 24 M. fr. 

Von Schmiedefeld: Ank, Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bres- 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilbelmsbrück 7 U. 32 M. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 53 M. 


| iskerfrafe 73, Ecke Maurltiu 


* 


Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds, 


Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. Vorm. — 
10 U. 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. —— Central- 
bahnh.). — 4 U. 30 M. Nchm. (b. Sommerfeld 
10 U. Abds. (Courierzug, vom Centr 
bahnhof). — 10 U, 40 M. Abds, (vom Centrai- 
bahnhof.) 

Ank. 6 U. 35 M. fr. 8 Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— II U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld) 3 U. 30m. Nchm, 
(Schnellzug, Centralbahnhof), — 5 U. 5 M 
Nachm. . (Centraibahnhöf), — 8 U. Abds, 
— 10 U. 45 M. Abds, 

Courier- u, Schnellzug nur mit I. und IL 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 


Personen- Posten: 
Krotoschin: Abg. 10 U, 10 M. Abds. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh. 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 
8 U. 20 M. Abends. 
Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U, 


Militsch: 
50 M. Nachm, 

Koberwitz; Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank, 
9 U, Abds. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Industrie- Actlen. 
Amtl. Cours. | Nichtamt!. C. BE 1 . Cows. | Nichtamtl. C. . | | Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
g Anl. 4 105,75 B. reiburger . 2 — resl. Act.-Ges. 
N 15 22 17 — 75 * a 4% 98,50 B. a f. Möbel. |4 u der städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe. 4 99, 75 B. 5 do. Lit. 8. zu — do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch.. 3 91 25 B. | — Oberschl. Lit. E. 34 85,50 bz — do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
do. Prüm.-Anl. 3% 131 50 G. — do. Lit. Cu. D. 4 93 bz — (Wiesner) 5 — . ELLE 1 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. 1873.5 — — do. Börsenact. 4 — 105 B 12185 5 1 M. 
do. do. 4% 100,30 bz a do. Lit. F. 46 — . — do. Malzactien 4 — RL engeren Sec 38 10113 | — 17 | — 
Schl. Pfdbr. altl. 30 85,70 bz — do. Lit. G..... 4% 99,50 6. — do. Spritactien 4 — — er gelder eee 60 17 60 J16 30 
do. do. |4 96,15 bzB. — do. Lit. H..... [4% 101 B. a do. Wagenb. G. 4 | — 50 G r 16 9016 201520 
1 4 2 Ei — do.1869 .....|5 103,25 G. — do. Baubank. 4 — 2 . 17 e | — 114 | 60 
do; 94,40 B. do. Ns. Zwb.. |3 — — Donnersmhütte 4 zu 43 6. Erba —— 2 1780 16 | 80 16 — 
do. do. 1 nl 25435 bz — do NeisseBrieg | 4 — — Laurabütte.... 4 |125,75326 bz ee bz Erbsen. 21 | 50420 | 50 11850 
do. Lit. B 2 — Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte 4 — 41 6. G. 5 
rer | — 1094950. | — do. eh. St.-Act. 5 | 103,40 G. — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
de. Lit. C....|4 I. 96,75 ba I. | — R.-Oder-Ufer... 5 103,35 G. — 8 5 — N. ernannten Commisslon 
y 44 100,25 b 125 77 beng les. = bay Feststell der Marktpreise von 
90. (sue 4“ 1 9476 . 85 Ausländische Elsenbahn-Aotlen do. Fouervers, 4 — 70 6. u: ni 
. 4 11.90 b. — Carl Lud.-B. . 5 — 107,50 6. do. Immob. 1.14 | — 73 B. Ba 
do. do. 4% | 100,%5 62 -- Lombarden . 4 | 230 0. pu2304230, 50bz | do. ee 1.44 — 74 B. ö 5 ö r 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,30% bzB.| — Oest.Franz- Stb. 4 533 6. 534 bz do. Kohlennk. 4 — an ER 
Cos. Prov.-Obl. 5 — a Rumänen-St.-A.|4 | 32,75483 bzB. | — do. Lebenvers, |— | — — Raps. . 2 a 2125 
Rentenb, Schl. 4 | 96,50 bz — do, St. Prior. 83 — 5 do. Leinenind. 490 B. — Winter. RübSen .......- 23 7521 75 19 | 25 
do, Posener 4 — — Wann en | — Ir do.Tuchfabrik 4 | — rt Sommer-Rübsen 23 75021 75 18 25 
Sehl ‚Bi; 3 4 92,75 B. — — | do. ER 5 — 93 B. Dotter 2 15 21 2 1 2 
sen ng e Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, fl. (Well. Fabr) 1“ — 1 — We Me a ee 
"40. 30 5 100,25 b. | — . 2 Feen 60 B. Kleesaat, rothe, ordinair 30—42, mittel 44—46. 
: del. Fr. TIdbr. 5 — 2 Krakau-O. S. Ob. 4 = wur Tannen 87 K. fein 48 50, hochfein 51— 53,50 pr. 50 Kilo. 
Ausländische Fonds. do. e 44 — — | | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
ö 2 ar 97,39 C. Mähr.-Schl..... Ir 1 5 — fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 
7 88 les 108,50. b. — 2 Fremde Valuten. 922 i 
Eranabe ente 5 — — Ducaten ...... — — Heu 5,306 pro 50 Kilo. 
Italien. 5 5 5 67,10 B. Bank-Aotlen, 20 Fre. Stücke! — — RO enstroh 35—36 Mark 
Oest. Pap.-Reut. | 4½ — 63,90 B. Bresl. Börsen-. f Oest. W. 100 Fl. 182,90 bzB. 2 sg 3 
do. Silb.-Rent. 4½ 68,75 dx — Maklerbank 4 — 90 B öst. Silberguld. — = pr. Schck. gr. 
do. Loose 18605 — 111,70 B. do. Cassenver. 4 — — do. % Gulden. — den 3 j 
do. do. 1864| — | — 204 B. do. Discontob. 4 83,80 6 — fremd, Banknot. | — — Kündigungs - Preise 
Poln. Liqu.-Pfd.| 4 69,25 bz — do. Handels- u. einlösb, Lei — — ur d f 28.4 
do. Pfandbr. 4 — — Entrep.-G. 4 — — Russ. Bank — * en 28. Jannar. 
do. do. 5 — 81 B. do. Maklerbk. 4 — 76,0 B 100 BER. 283,50°%b26. Roggen 156,75 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
Russ. Bod..Crd. 5 | — 91,30 B do.MakL-V-B.|4 | — T Hafer 166, Raps 252, Rüböl 53, Spiritus 53,90 
en 5 | — * = — 3 t — — re 5 N 
Türk. Anl. 18655 Ya o. Wechsl.-B. — — sel-Course vom 22 Januar. ritus 
ö 3 a Amsterd. 1008. 1316 5 117445 6. — * aeg 
Inländische Elsonkabn Blammastion und Stamm- | Obrach, Crd.- V. — — 12 ds 1 17530 6. — ro 100 Liter à 100 X Trallos 
Prioritätsactien. Ostd. Bank 4 — 75 8. e 7 27 loco 53,20 B., 52,20 G. 
Br.-Schw.-Frb. 5 94 bz — ie ED 1 1 14 6. A Wan! 5 $ dito pro 100 Quart bel 80 & Tralles 48,74 B. 
0 do. neue 5 1 No “ 5 ar London trl. 4 [kS. 20,465 bzG. | — pro 100 Quart bei 80 X Tralles 47,82 G. 
295 b2G. 2 Prov.-Maklerb.|— | - 80 B, a y — j . ; 
deen ACD 5 142, 2 = Schls Banker N 92 805 5 Lr 23 1 5 i 8 1 5 | 2 Zink, Kunigunde-Marke 23,75 per Casse bz. 
do. D.. Em. — — — o. Bodencrd. 4 91,50 B. — 1. — m Ä 
R.-O.-U.-Eisenb 4 112,50 bz | — 1 do. Oentralbk. 4 — 7 Warschioos.R = ir. 282,10 G. | — 
em St.-Prior. 8 113,25 bz Men: do, Vereinsbk. | 4 — 92,50 bz Wien 100 fl. 182,30 G. Se 
B.-Warsch. do. 5 — 38,80 B Oesterr. Credit 4 408 6. pu. 40888, 50b B. 1 do. do. IM. 1810B. | — 


